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Danziger Vollsf 
i Nunn für die werktätige Vevölkerung derSreien Stabt Danzig , 

Nutwoch, den 2. Auguſt 1929 

Ezimigung im Haag 
Snowdens Hartnäckigkeit ſiegt / Eine Nachtſitzung brachte die Löſung / Heute eniſcheidende Sitzung 

Enblich iſt geſtern im Haan eine Einigung erzielt. Ste bedentet einen überwültigenden Erfolg Snowdbens auf der ganzen Linie. England erhält 40 Mill. Mark mehr von den beutſchen Zahlungen als urſprüinglich vorgeſehen war. Gelorbert hal es 48 Milltonen, England erhält ferner einen Sahlan von da Milllonen an den ungeſchützten deut⸗ ſchen Zahlungen, während es nach dem Nonngplan hieran i0 bhuil Hialien ae ai Mübes Ublor nen für i hat uchllen anb m en ein günſtiges ommen für die nächſten Eünt Dahre über die Kohkenlieferungen treffen ünuen. ů 5 
Em bentigen Vormitlag um I1 Uhzr findet eine neue Konſerenz ftatt. Won dentiſcher Seite dürfte bis dahin eine offisielle Erklärung über die Stellungnahme zu den vorläufipen Bereinbarungen der Glänbiger vorliegen. Falls die Einiging gelingt, bürfte bereits am Donnerstag eine BoenNerhes ſtattfinden. 

'e 
in die ſpäte Nacht hinein, Curtius, Hiljerding und Wirth traſen um 1 Uhr von Scheveningen im Haag ein. Streſe⸗ aufteßz durfte auf Anorbnung ſeines Arztes nicht wieder aufftehen. 

Wie man ſich einigte 
Nachts um 2 Ubr wurde von ber engliſchen Delegation über die ſachlichen Grundlagen der Verſtändigung mitge⸗ teilt, daß von den England zukommenden 40 llltonen 36 Millionen aus Kapitalſummen in Form von Jahreszah⸗ lungen beſchafft und durch die anderen Gläubigermächte garanttert werden ſollen. England erhält dieſe 36 Millionen als ungeſchüste Jahreszahlung. Dazu kommen 18 Mil⸗ lionen aus dem Reſt der im Voungplan noch zur Verteilung freigebliebenen ungeſchützten Annnitäten, außerdem 42 Mil⸗ ltonen jährlich, öbe durch eine noch der Genehmigung der deutſchen Regſerung unterworfene Neureglung der Beträge des leſe Hetn Teiles der deutſchen Annnitäten, und zwar obne dieſe Beträge zu erhöhen, aeelß⸗ werden. Insge⸗ ſamt würde Groß⸗Britannien auf dieſe Weiſe 96 Millionen an ungeſchützten Annuitäten empfangen. 
Italien hat, ſich darüber hinaus verpflichtet, in den kom⸗ menden drei Jahren für ſeine Eiſenbahnen 1 Million Ton⸗ nen engliſcher Kohle zu dem Höchſtexportpreis zu beziehen. 

Streſemann hatte nochmals gemahnt 
Von unterrichteter Seite erfährt man über den Verlauf der Dinge am Dienstag, vaß die geſtrige Konferenz allgemein als Schlußſitzung angeſehen wurde. Indeſſen appellierten Briand, Jaſpar und Streſemann an die Teilnehmer, ſo daß 

ſchlieſtlich ein neuer Verſuch 
zur Befriedigung der engliſchen Forderungen unternommen wurde, Streſemann ertlärie in ſeiner Rede, man habe auch im Haag viel von der Heiligkeit der Verträge und der Wahrung weiſen irs geredet. Er müſſe ſeinerfeits jedoch darauf hin⸗ weiſen, 

daß auch Deutſchland gewiſſe Rechte zuſtehen 
und ihm bereits im September vorigen Jahres in Genf die endgültige Reglung der Reparationsfrage zugeſichert worden wäre. Die Pariſer Sachverſtändigenkonſerenz hätte die Not⸗ wendigkeit, der Reviſton der deutſchen himipren, beſtätigt. Peutſchland habe daher einen rechtlichen inſpruch auf die Anerkennung, daß es 

die Daweszahlungen nicht mehr leiſten 
könne. Abgeſehen von dieſen rechtlichen Geſichtspunkten hätten die Mächte nach allem Vonbefalleden dle moraliſche Pflicht, den Youngplan anzunehmen. ö 

And bann verhandelte man wieder 
Jaſpar erklärte auf Anfrage Snowdens und Henderſons, daß er bereit ſei, einen neuen Verſuch zur Ermöglichung einer Verſtändigung zu unternehmen. Die engliſchen Vertreter müß⸗ ten jedoch zugeben, daß es ſich hier nicht um ein Diktat, ſondern um Verhandkungen handelte. 

Snowden gab baraufhin eine entgehentommende Ernärung ab. 
Man trat daraufhin in die Ei Verhandlungen ein. Die deutſche Delegation erklärte, da 3 
nicht immer beteiligen könne, aber,jederzeit zur Verfügung ſtehen würde. Die deutſchen. Delegierten verließen dann das Konferenzgebäude. Um 21 Uhrr nachts wurde die deutſche Deleßation benachrichtigt. 5 — 

daß eine Einigung erzielt ſei, 
die nur noch ihrer Zuſtimmung hinſichtlich einiger Punkte be⸗ dürfe. Hilferding, Curtius und Wirth begaben ſich dann wie⸗ der nach dem Haag, wo ſie von dem Kompromiß der Gläubiger 

erhandlungen der Hauptdelegiorten dauerten Lis 

ſie ſich an den Verhandlungen 

in ſtenntnis geſeözt wurden. Die. deutſchen Miniſter erklärten jedoch, daß ſie ohne Einverſtändnis des Reichsaußenminiſters eine beſtimmte Erklärung zu dem Kompromiß nicht abgeben könnten. Dieſer Standpunkt wurde von den anderen Mächte anerkannt. Man, beſchloß deshalb, heute vor⸗ mittag eine neue Sitzung abzuhalten. ů 

Eine OWation für Snowden 
üus Snowden den Binnenhof verließ, brachten ihm die britiſchenPreſſevertreter und andere wegen ſeines erfolg⸗ reichen Kampfes für die britiſchen Intereſſen eine große 

Vertretert der   

Kundgebung dar, Dex Staatsſekretär des Aeußeren, Hen⸗ derſon, erklärte dem Reutervertreter, er betrachte die zwi⸗ ſchen den anderen Gläubigermächten und Großbritaunlen errelchte Reglung als fehr bekriedigend. 
Briand ſall Streſemann verſprochen haben, daß am vb, Juni nächſten Jahres der letzte franzöſiſche Solbat das Rheinland geräumt haben wird. 

Ein Gerücht, daß Dr. Streſemann während der Sitzung Paliat mengebrochen und ſchwer erkrankt fel, hat ſich nſchl be⸗ — 5 
ι ESE* 
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„Polen grobezu dgedbemütigt..“ 
Warſchan mit der Haager Konſerenz unzufrieben 

Der vom polniſchen Außenminiſterium herausgegebene „Meſſager Polonais“ berichtet, daß im Sekretariat der Haager Konferenz dem volniſchen Außenminiſter Zaleſki Schwierigkeiten gemacht wurden, als er „den bexechtiaten Wunſch äußerte, ſich mit den Protokollen der politiſchen Kom⸗ miſſton bekannt zu machen.“ Das amtliche Organ weiſt in dieſem Zufammenhang beſonders darauf hin, daß das Selre⸗ kariat der Konſerenz unter engliſcher Veitung ſteht., Ueber⸗ baupt habe ſich Polen genötigt geſehen, Lur auf Um⸗ wegen, und unter Schwierigkeiten von den Vorgäugen in der politiſchen Kommiſſion Keuntnis zu nehmen, obwohl es ſich hier um Fragen handle, die m höchſten Grade die Sicher⸗ heit und die Zukunft des polniſchen Skaates betrejſen. Die polniſche Oppoſitlonspreſſe erklärt, daß Polen im Haan „in einer geradezu demütigenden Wejſe“ behandelt werde, dan i lüeß Polen viel vorteilbafter wäre, der Konferenz fernzu⸗ elben. 

  

Sie haben ihren Willen durchgeſett 
Suowden und Henderſon bel der Erholnug 
Snowden im Geſpräch mit dem holländlſchen. 

Außenmintſter. 
Daueben das Ehepaar Henderſon. 

  

  

Heimwehrputſch auf Wien 
Eine geheime Führerkonferenz tagt 

„Die Wiener „Stunde“ hat von einer durchaus eingeweihten Seite folgendes über eine Geheimkonferenz der öſterreichiſchen 
Heimwehrführer gehört: 

„Der aus Innsbruck eingetroffene Maior Pabſt habe den militäriſchen Angriff auf Wien für Sonntag, den 29. September oder für die erſte Auguſt⸗Woche beſürwortet. In einem längeren Referat habe er bis ins kleinſte aus⸗ 
gearbeitete Pläne vorgelegt, die u. a. auch eine Beſetzung der 
liberalen Zeitungsgebäude, der „Neuen. Freien Preſſe“ und 
des „Reuen Wiener Tagblattes“, ſowie die Zerſtörung der „Arbeiterzeitung“ vorſehen. 

Major Pabſt erklärte übrigens noch, es habe weber ein 
Paktieren mit dem Polizeipräſidenten Schober noch, mit Dr. 
Seipel irgendeinen Wert. Man müſſe vielmehr dieſe beiden 
Perſönlichkeiten vor fertige Tatſachen ſiellen, mit denen ſie 
dann zweifelos rechnen werden. 

Dr. Steidle habe zu bedenken Herüſ ob der Sturz 
der Regierung Streeruwitz in dieſem Verbſt nicht ohne   

blutige Kampfhandlungen durch Einſetzung einer Regie⸗ 
K. u 89 SePPbel durchgeführt werden tbune. In dieſer 
Seipel⸗Regierung wolle er vas Portefeuille des Innern 
übernehmen und Dr. Pfrimer ſolle das Portefeuille der 
Sozlalverwaltung erhalten. In dem folgenden Referat habe 
ſich Pfrimer mehr den extremen Anſichten des General⸗ 
ſtabschefßs Major Pabſt geneigt gezeigt. Auch General 
Huelgerth ſoll für eine militäriſche Altion geſtimmt haben, 
aber nicht als Selbſtzweck, ſondern nur als Druck auf die 
Parteien des Nationalrats. Er empfehte, durch ununter⸗ 
brochene halbmilitäriſche Vorſtöße in der Provinz Wien ſo 
zu ifolieren, daß es ſich auch militäriſch auf Gnade oder An⸗ 
Anade ergeben müſſe. 

Die Verſammlung ſei ohne ſeſten Beſchlutz auseinander 
gegangen.“ 

Unſere Sonnabendmeldung über Putſchabſichten in Deſter⸗ 
reich wird dadurch ſehr deutlich beſtätigt. 

  

CEim DEELAEEIEDLEE DEEILLAIE; 

Der Lokomotivführer falſch unterrichtet 
Der Fahrdienſtleiter von Düͤren händigte den verkehrten Befehl aus 

Die von der Reichsbahnverwaltung an die Stätte des 
Dürener Eiſenbahnunglücks entſandte Kommiſſion hat die 
überraſchende Feſtſtellung gemacht, batz die Hauptſchuld an 
der Kataſtrophe nicht den verunglückten Lokomotipführer 
trifft, ſondern den Fahrdienſtleiter auf dem Bahnhof in 
Düren, der dem Lokombtivflihrer einen falſchen Befehl ge⸗ 
geben hat. ůä „ 

Auf. der, Unglücksſtrecke ſollte am Sonntag eine Brücke 
ausgewechſelt und zu dieſem Zwecke eine Umleitung der 
Züge bei der Station. Buir vorgenommen werden. Dieſe 
Umleitung erforderte eine Aenderuna des in den vorher⸗ gegangenen Tagen gültigen Vorſichtsbeſehls. Die Verminde⸗ 
rung der Geſchwindigkeit der -Züge, die vorher erſt hinter dem Bahnhof Buir beginnen follte, mußzte am Sonntag ſchun vor dieſer Station erfolgen. Der Fahrdienſtleiter hatte 
auch rechtzeitig den nenen Vorſichtsbefehl ausgehändigt be⸗ 
kommen. Irrtümlicherweiſe hat er jedoch dem Zugführer    

und dem Lokomotivpführer des vernuglückten Zuges nicht 
den neuen, ſondern den alten Vorſichtsbefehl gegeben. 

Den Lokomotipführer trifft nur inſofern ein Verſchulden, als er ein Signal, das vor dem Bahnhof Buir aufgezogen worden war, um die Verlangſamung der Fahrtgeſchwindig⸗ 

& 

  

keit des berankommenden Zuges zu veranlaffen, offenubar 
überſehen oder zum mindeſten zu ſpäb bemerkt hat. ů 

Die Beiſetung der Todesopfer 
Von den Opfern der Eiſenbahnkataſtrophe bei Buir 

wurden geſtern nachmittag vier beigeſetzt.; zwei Leichen 
ſind bereits in die Heimat gebracht worden, drei andere werden 
auf bem Iſraelitiſchen Friedhof in Köln beigefetzt werden. 
Von allen Seiten waren rieſige Menſchenmengen herbei⸗ 
geſtrömt, die den Entſchlafenen die letzte Ehre erweiſen 
wollten. Die vier nur proviſoriſch beigeſetzten Opfer der 
Kataſtrophe ſind: Leopold Palkowſki aus Krakau, Cegirljki 
aus Warſchau, Frau Tauvart aus Berlin und eine unbe⸗ 
kannte Frau. Schulkinder gingen voraus, es folgten Ab⸗ 
urdnungen vonppölitiſchen Vereinen, Ortsvereinen und Ver⸗ 
tretern der Bäahörden. Rieſige Kränze wurden von Ve. 
amten der i getragen, darunter eine Kranzſpende 
des Staatsmini ů ſterinm aus weißen Orchideen. ö 

Llond Hevrge fährt im Anto durch Dentſchland. „Onilv 
Chroniele“ zufolge iſt Lloyd George geſtern abend von Lon⸗ 
don nach dem Kontinent abgereiſt, um eine Automobiltour 
durch Belgien, Deutſchland, Frankreich und Ktolien zu 
unternehmen. öů 

  

    
    
 



Der Araberaufſtand in Paläiſtina 
Immer wieder flammen Kämpfe auf — 

Nach einer Ruhepanſe wurde geſtern Jernſalem wieber 
um Schanvlaß arabiſcher Angrifſfe, In der vor⸗ 
ergehenben Nacht wurben die AMoſche im Beßirk Rehavia 
und in der Gegend der Hemin⸗Molchee von Arabern ange⸗ 
griffen. In wei; bi wufben geltern 5 Inden geibiet und 
plele verwünbei; die Kolonie wurbe von den Urabern in 
Brand geſteckt. ngeſ b 18 

un Jafa mußten Panzerwagen eingeſetzt werden, al 
Die Ursheriuie Megiernunbämter angriffen.“ 31 dieſem In 
jammenſtoß wurden 8 Kiraber getötet und 25 verwundet, In 
Lamaskus veraxſtalteten 20 O0 Araber eine Kund⸗ 

Vuden; eine ſtarke Trnppenabteffung 
üͤdiſchen Stadtviertel entfanbt. 

Nach einer vorlänſigen Zuſammenſtellung neuen Datums 
Und in gans Paläſtina 40 Nraber, 4 Chriſten und 95 Buden 
jetütet, 79 Hraber, 1² l1L Ju und 155 uben ſchwer, 40 Ara⸗ 
jEer, 2＋ Ghriſten und 116 Juden leicht verwundet worben. 

Der amtliche engliſche Bericht 
Das engliſche Kolonialamt gab geſtern abend einen Be⸗ 

richt bheraus, wonach die engliſche Regierung nunmehr Herrlu der Vagein Paläſtina iſt und in Jeruſalem und 
Jafſa Rube herrſcht. Abgeſehen von bieſen beiden Plätzen ſeh das Land aber noch unruhig, da die Araber die zahl⸗ 
reichen überal uAſen. jlldiſchen Siedlungen unauf⸗ hörlich angreiſen. 

Militäriſche Verſtärtungen ſind bereits in Paläſtina ein⸗ 
getroßfen ober auf bem Wege von Aegypten und Malta nach Paläſtina, ebenſo 5 milab SuVeſeß 2 weitere Infan⸗ terlebataillone in Malta haben Beſehl, ſich für den Notfall bereit zu halten. 

In Transſordanten iſt die Lage nicht unbedenklich; wenn auch bisher keine Unruhen gemeldet ſind. Nach einer neueren Mittellung des Oberkommijjars griffen die Araber 
in den letzten Tagen das Judenviertel von Hebron an und liud die ludiſchen Kolonien füölich von Faſſa als bedroht anzuſeben. Die Meuler hatten einige Kolonten verlaſſen, die dann von, den Urabern geplündert und verwüſtet wurden. Die jüdiſchen Kolonien im Tale des Esdralon und Jez⸗ reel wurden angegriffen. Es wurden einige Inden getötet, audere verwundet. Die Beamten der Diſtriktsverwaltung 
haben in der überaus verantwortlichen Lage unſchätzbare Dſenſte geleiſtet. Die Preſſe iſt noch verboten. Die Regie⸗ rung hat mit der Herausgabe von Nachrichten und Bulletins begonnen. Die auswärtigen Telegramme ſind keinerlei 
Zeuſfur unterworfen, aber in einzelnen Fällen haben die Telegramme Berſpätungen bis zu 48 Stunden erlitten. 

Die Araber erklüren 
Von arabiſcher Seite wird erklärt, der Zuſammenſtoß ſei die unvermeidliche Folge der aggreſſtven Politik, des immer anmabenber werdenden Tones und der immer wei⸗ tergehenden Anſprüche der Zioniſten geweſen. Ein öffentlicher Tadel der furchtbaren Ausſchreitungen von Hebron iſt aber von maßgebender arabiſcher Seite nicht er⸗ folgt. Der hieuter⸗Korreſpondent erklärt die Unruhen aus der Pfuchologie des arapiſchen Bauern, der alles folange lber ſich ergehen laſſe, wie es infuaf) ſei und dann plötzlich Amor laufe. Es handele ſich, ſo ſagt er, um einen plötz⸗ lichen Ausbruch eines lauge aufgeſpeicherten, aus ckiſer⸗ jucht und Angſt gemiſchten Gefühles, das durch bas Selbſt⸗ bewußtſein der Stoniſten noch ſtärker geworden ſei. 
Die Meldung ſchließt: Die Straßen von Jeruſalem ſind nahezu menſchenleer. Bie meiſten Läden ſind neſchloſſen, die Privathäuſer find verriegelt und verbarritabiert. Die vor⸗ maligen ruſſiſchen Pilgerhäuſer ſind in Kaſernen umgewan⸗ delt, die mit Soldaten, Poliziſten und Automobilen vollge⸗ ſtopft len- Alle älteren Beamten ſind freiwillige Poliziſten eworden. Die Verſorgung der Stadt mit Lebensmitteln, affer und Beleuchtung iſt geſicherk. 

Proteſtbemonſtratton der polniſchen Juden 
Anſammlungen vor der engliſchen Botſchaft 

„Zum Zeichen des Proteſtes gegen die Vorgänge in Pa⸗ läſtina wurden geſtern na⸗ mittag um 4 Uhr in Warſchau, Lobz und anderen Städten Poleus mit ſtarker füdiſcher Be⸗ 

ſebung gegen die 
vurbelei 10 in ble 3 

Engliſche Truppen ſorgen für Ordnung 
iun Warſchau auch Proleſtumzlige geplant, die jeboch von der 
Pollzei verboten wurden, 

Vor ber engliſchen Geſandtſchaſt kam es zu Anſammlun⸗ 
gen von Juden, die von der Volizei zerſtrent wurden. Die 
engliſche und pen Geſandtſchaft in Warſchau ſind mit 
einem ſtarten, Polizeiaußgebot umgeben, da man trotz bes 
Verbotes jüdiſche Demonſtrationen befürchtet. 

Me Berliner Soziuldemobratie ruſt auf 
Gegen die ſozialreaktlonären Beſtrebungen 

Die Funktionäre der Berliner Soztaldemotratie nahmen 
am Dienstagabend ein Referat des Reichstags ibgeordneten 
aln, ſHäuſer fiber das Arbeltskoſenvroblem entgegen. An⸗ 
ſchlteßend wurde einſtimmig folgende Eniſchließung ange⸗ 
nommen: 

„Die am 27. Auguſt 1920 tagende, überfüllte Funktionär⸗ verſammlung der Konalexsſoglaſen Partet Groß⸗Berlin 
Wuube feſt, daß der Kampf der Jozialen Reaktion gegen die 
Urbeitsloſenverſicherung nur öů 

eln Teil des Kampfes um den allgemeinen Abban der 
Soßzialverſicherung und der Sozialpolitik 

iſt. Er dient vor allem dem Ziele, die Kraft der Arbeiter⸗ 
klaſſe im Lphnkampfe K ſchwüchen. Das Intereſſe aller Ar⸗ beilnehmerſchichten gebietet deshalb die enlfchiedenſte Ab⸗ wehr bieſes Anſturms auſ die Arbeitsloſenverſicherung. 
—-„———ͤ——ͤ—̃— 

Leberſchwemnunger auf dem Bolkan 
Verbindung mit Euroyn unterbrochen 

Au der griechiſch⸗ Ingoflawiſchen Grenze ſind infolge des 
ſchlechten Welters ungeheure Ueberſchwemmungen der Flüſſe 
Aios unp Wardar zu verzeichnen. Die direite Verbin ung 
Vieln Saloniki und Europa iſt ſeit Dmet Tagen unterbrochen. ie aus Europa kommenden Reifenden treſſen mit ein⸗ bis 
Sereiglit Verſpätung ein. Poſt iſt in Athen aus Europa 
jereits ſeit mehreren Tagen nicht eingetroffen, da ein großer 

Teil des Bahnkörpers der Eiſendahn in Mazevonien durch vas 
Hochwaſſer fortgefpült wurde und ein Bahntransport der Paſt 
Und Gilter vorläufig unmögtich iſ. Ueber die Todesvpfer und 
die Schäden per Kataſtrophe ſinv inſolge der Beſchädigung der iemeen,hemünlen zur Zeit nähere Einzelheiten nicht 
fangen. 
.f——p—⅛— —ꝛſ ꝗ—1PP¾— 

Nach wle vor iſt die ſozialdemokratiſche wachgeiuleſ⸗ be⸗ kbit,, die in der Arbeittloſenverſicherung nachgewieſenen Mißbräuche apßenien zu helfen, Die WbPan dieſer Miß⸗ bräuche darf aber nicht zu einem Abbauder allge⸗ meinen Verſicherungsleiſtungen führen. 
Die Sozialdemokratiſche Partel ruft die Arbeiter und Au⸗ uſlalen- auf, ſich in dieſer Zeit ernſteſter Gefahren für ble ozlalen, Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe Atſſelan bin⸗ ter die Sozialdemokratke „ tellen, um alle Angriffe auf die Sozlalverſicherung und die Soßtalpolftik abzuſchlagen.“ 
In den bereits ſeit mebreren Tagen ſtattfindenden inter⸗ frakttonellen Beſprechungen der deutſchen Regierungspar⸗ teien über die il hen beuviſtüſia umi beſchäftigte man ſich am Dienstag mit den hauptfächlich umſtrittenen frragen, wie der Beitragserhöhung, der Saiſonarbeiterfürſorae ufw. Die Verhandlungen führten, was nicht verwunderlich iſt, zu keinem Ergebnis, da die Gegenſätze zwiſchen den bürger⸗ lichen Parteien und der Soztialdemokratie immer noch ſehr groß ſind. Die Berbandlungen werden fortgeſetzt. 

Rußhland will verhandeln ? 
Nath einer Meldung des chineſiſchen Geſandten in Berlin ber Karachan mitgeteilt, wenn die chineſiſche Regierung er Sowfetregierung geſtatten würde, einen neuen General⸗ direktor der chineſiſchen Oſtbahn au ernennen, ſo würde die Sowjetregierung bereit ſein, in formelle Verhandlungen wegen einer baldigen Löſung der chineſiſch⸗ruffiſchen Kriſe 

zeichnung des Patles zur Aechtun 
Er, üs Telegramim geſandt, in dem betont wird, daß dieſer zu er- 

Der Sein ſoll zufammentreten 
Deingliche Forberung ber volniſchen Sozlallſten 

Das Warſchauer Lomitee ber Sogialdemolatiſchen Partei 
55S. ſowie v be Cuiſg der Ortsgruppen im Lande nahmen 
einſtimmig folgende Entſchlie ſung an: 

5 te der ungeheuer ſchweren politiſchen und wirt⸗ 
ſhoftlichen Lage des Landes, welche durch das unverantwort⸗ 
Ditl vie demolratiſche Ordnung vernichtende Regieren einer 
diliatoriſchen Clique herbeigeführt wurde, iß vie Einbernfung 
einer anßßerorbentlichen Seimtagung auf Antrag ver ſozialtfti⸗ 
chen Seimfrattion im Einverſtändnis mit den radikalen 
auernfraktlonen eine Notwendigteit. 
Der Seim muß klar und deutlich zur dittatoriſchen Regie⸗ 

rung Stelung nehmen ſowie eine Reihe ſozlaler Geſene 
Sai fubren, ar Lerſcicb n0 per Cejmiagungen verhlyver 
Schlleßung oder Verſchiebun er lagung . 
Faae, mußß der Seim ven immer noch ſchwebenden Fall 
zechowicz endgültig erlevigen.“ 

Minderheiten, die nicht ganz unzuftieden ſind 
Der, Minderheltenkongreß ſchlot am Dienstag die De⸗ 

batte über das Verhältnis der Minderheiten zu ihrem Staat 
und zum Völkerbund ab und wandte ſich dem zweiten Punkt 
der Tagesorbnung zu, den Auſgaben der Minderheitenpreſfe. 

Senator Jeſſer, ein Vertreter der Deutſchen in der 
Tſchechoflowakei, forderte zum erſten Punkt die Anerken⸗ 
nung der bortigen Deutſchen als zweites ſtaatstragendes 
Volt burch einen, der Schweiz ähnlichen Auſbau des tſchechi⸗ 
ſchen Staates. Bertreter der Minderheiten in Rumänien 
erkannten eine aswiſſe Beſferung der dortigen anf Hiilaß 
Unter der neuen Regierung an, wieſen aber darauf hin, daß 
ſte ihre Verſprechen der Schulreſorm noch nicht eingelöſt 
habe. Dr. Schlemann betonte in ſeinem Referat über die 

inderbeitenpreſſe, daß dieſe nicht nur für die Minderhelt 
und ihre Stemm⸗Katlon geſchrieben werden müſſe, fondern 
burch die Pflene von Beziehungen zu der Preſſe anderer 
Minderheiten der Völkerverſtändigung zu dienen habe. Die 
Minderbeitenpreſſe ſel natürlich Bundesgenoſſin aller Be⸗ 
ſtrebungen, bie auf Erhalktung des Friedens und den euro⸗ 
pälſchen Ausgleich gerichtet find. ö 

Hendesſon gratulierte in Ametika 
Zum Jahrestag des Kelloggpaftes 

Der engliſche Außenminiſter hat an den ameritaniſchen 
Staatsſelretär Stimſon anläßlich des Jahrestages der Unter⸗ 

des Krieges ein herzlich 

ag von den lommenden Generalionen als Beginn einer 
neuen Epoche der Ziviliſation vetrachtet werden würde, Der 
Tag würde den Vereinigten Stagten in kommenden Zeiten 
unter den Nationen zur ewigen Ehre gereichen. 

Kelloggpaltfeier in Amerita 
Der Rundfunt der Stadt Minneapolis, in der der frühere 

Stagisſekretär Kellogg ſeinen Wohnſitz hat, veranſtaltete geſtern 
anläßlich des Jahrestages der Unterzeichnung des Kellogg⸗ 
paktes ein beſonderes Programm, das in ganz Amerila ver⸗ 
breitet wurde. Im Rahmen dieſes Programms wurden die 
Natlonalhymnen der 15 Staaten geſungen, die den Kelloggpatt 
als erſte unterzeichnet haben. Rellogg feibſt hielt eine An⸗ 
ſprache. — 

Holkenkreuzler und Kommuniſten prügelten ſich 
Blutige Zwiſchenfälle in Berlin 

In Berlin⸗Charlottenburg kam es am Dienstag während elner nationalfoßialiſtiſchen Verſammlung zu ſchweren Zu⸗ lammenſtötzen gwiſchen Nationcſiſozialiften und Kommn⸗ 
beſber In, Vorraum des Berjammlungslokals ſchlugen beide Parteien mit allen Solliei ei Geiſf, kannte, auf ein⸗ ander ein. Erſt als die Bolizei eingrißf, konnten e von einanber getrennt werden. Auf der Straße letzte ſich ber Streit ſort. Die Beamtenſchaft ſchaifte ſchlienlich mit dem Gummiknüppel Ruhe. 

Au der Walllraße und am Syittelmarkt kam es gegen 12 Uhr nachts ebenfalls zu Krawallen zwiſchen Kom⸗ 
muniſten und Nationallozialiſten. Es fielen zahlreiche Schtäſſe. 5 Perſonen, darunter mehrere völlig unbeteiligte, murben verlotzt. Erit als die Polizei mit einem umſang⸗ reichen Aujgebot eingriff, konnte die Ruhe wieber hergeſtellt 

as, gewaſchene Haar fünf Minuten lan 

völkerung ſämtliche jüdiſchen Läben geſchloſſen. Es waren einzutreten. 
werden. 

Plötklich bliep es ſteben. Mädchen nicht unbeläſtigt bletben kann, nur, weil ſie ſich Die Wendemg E a von der Sunne BVon Germaine Beaumvnt. 
„Die, Herbſtſonne vergoldete mit ibrem milden Schein die Blätter der Pappeln, daß ſie in wunderbarer Schönheit erſtrablten und Glibert Clochet ſeine Dachkammer und ſein neu angefangenes Gedicht verließ, um die Schönheit der Seinekgis zul genießen. 
— Veich bin ich entſchieden nicht, ſagte er zu ſich ſelbn, ler hatte recht, denn er beſaß nur ungefähr 15,.— Franken) —aber augenblicklich gehört mir der Loupre — Notre Dame — und alles — alles, denn ein Dichter beſitzt alles, wenn auch in der vierten Dimenſion —— 

„Ach! Du ſchönes Reich meiner Träume! Sollte ich dich mit ordinären Geldſcheinen vertauſchen? Nimmer!“ ein Mann oar Ddeonntaa In chüaneck⸗ daß Gilbert Clochet ann war, den man durch äußere Verhältniſſe nicht i Gerlegenbeit bringen konnte, und er hätte ſich aut länger und eingehender in das oben angeſchlagene Thema vertiefen können, märe nicht plötzlich ein nuünges Weib vor ihm aufgetaucht. Sie mar mit den ſchönſten Linien begnadet ßansdar prächtig anzuſchauen — wie eine Göttin — jeden⸗ Leat eſch Abere St rblid ae wnr ferr Sterbliche, ſogar eine 0 zne Sterbliche, denn ſie trug e 2 ůi 
und biüiges Seroekofiuw. ů in gang einfaches 
„sOb — Schönbeitsoffenbarung!“ dachte Gilbert. „3 lbazierte in einem Königreich umder, das aber der Königin entbehrte. Schöne Unbekannte — dn ſollſt meine Königin 

und ich werde dir folgen 
jein. Bentrice follſt du n, 

ů vis nd Ende der Welil⸗ Weiß“ fin er nabm auch gleich die Verfolgung — mwenn aut tit äußerſt beſcheidenem Abſtand — auf. während die Saone⸗ uhne auch nur die geringſte Nottz von ſeiner Exiſtenz zu uehmen, in ziemlich ſchnellem Tempo vor ihm hereilie. geben? c be Senn gar nicht die Schönbeiten, welche ſie um⸗ E dachte Gilbert. 

üörem Geſicht lag aber eis nachderklicher und E druck. Sie leidei. dachte Gildert. und Lih, -.Pü* Seine Beatrice ſchwebte über die Brücke und ſetzte den Wesa auß dem Kat der kleinen Seine⸗Inſel üyrt. Dort mar es ſtill und menſchenleer, und die alten Hä in Wee berrlichen Sonne. 
a verdichtete ſich plötzlich das Drama. Das junge Drädchen verlangſamie ſeine Schritte. ů 

  Was machen Sie ſich 

Gedankenvoll ſtarrte Beatrice aufs Waſſer. Gilbert ahnte lieſe Webmut in ihrem Blick. Sie ſtellte ibre Handtaſche hin, ſtreifte zögernd ibre Handſchuhe ab, auch des Hutes ent⸗ ledigte ſie ſich — ach wie ſchön und slorienhaft umrahmte das Blondhaar ihr ernſtes Geſicht. 
Jetzt ſchien ſie plötzlich einen Entſchluß zu beide Arme auf das Geländer und beugte ſich Schon ſtand Gilbert neben ihr. Ur umſchlang ſie mit ſchüdendem Arm und rief laut: „Nein! Nein! Nein!“ 
Sie letzte ſich beftig zur Webr. 
Unglücliche!“ ſagte er. Unglückliches Kind! In Ibren Jahren! Sie wollten ſterben? Sie?“ 85 Ja, aber 
„Sagen Sie nichts, ſchweigen Sie, ich verſtebe das Gan, ůe, geprieſen ſei das Schickſal, das mich entſandte. das mich züur rechten Zeit kommen kieß, um dem Tode eine ſo ſchöne Beute zu entreißen!“ — 
„Ja aber — — — — 
„Armes Kind. Sie ſind ſo jung! Die Jugend iſt ſo un⸗ gedulbigl, Ibr Herz wurde gewiß verwundet, und darum glauben Sir gleich. alles ſei aus! Aber das Herz gleicht dem Bogel Phönix. der ſich ans den Flammen erhebt — es gleicht der Roſe von Jericho, die immer wieder und wieder blübt! 

ſchon morgen . ;?! Sie ſind 
Ja aaaber ——- 

werden vergeſſen, in Ihrem Alter vergißt man. 
ans einem Unwürdigen! Taufende von 

faſfen, legte 
weit vor. 

jo jung und ſo ſchön!“ 

Männern 
Abgb, Miehif Heßweeie S anicl ll in ißte: r. bielt ſie fe i- i e 
Verzweiſiung V. ens? nnte ſie nicht alles in ihrer 

„Bitte“ — ſaate er — „laſſen Ste das ꝛe über mi ergehen! Rächen Sie nur alles an mir, wus der auders Iänen an Leiden zufügtel Schlagen Sie mich — Eratzen Sie mich — beſchimpfen Sie mich! Sagen Sie mir, daß Ihr Leben mich nichis angehe, ſondern Ibnen geböre. Es wird der Tag kommen, da Sie darüber lachen werden, Sie wersen einmal dem Hirimel bankbar ſein, daß ich dazwiſchen kam, un)n 
Euslich war es ihr gelungen, ſich Ioöszureißen. Gütend grißt ſe nacd Taſche. Handichnd nup Out und feucbie in Mng verhaltener Raſerei: „Was ſtehen Sie hier eigenilich und anmuiſchen — wie können Sie ſich erlanben, zu mir, die ich 1eriert bin davon zu faſeln, haß ich dem Pemmel einmal fkür Ihre widerliche A Sringlichteit danken mirde — ich finde. daß es einſach unerhört iſt, das ein anſtändiges 

  

Bente ſind Sie einſam und verlaſſen, aber 

trodnen laſfen will ...“ 

Meue Bühnenwerke 
Allein drei Uraufführungen von Georg Kaiſer 

Berlin wird in dieſem Winter nicht weniger ats brei Ur⸗ 
aufführungen von Georg Kaiſer erleben. Außer den „Zwei 
Krawatten“, die ihre Uraufführung in Robert Kleins Berliner Theater am 3. September erleben, kündigt diejelbe 
Direktion im Künſtlertheater das Luſtſpiel „Hellſeherei“ an, das früher „Happy end“ hieß. Im Leſſing⸗Theater ſoll („Miſſiſfippi- ſteigen. Außer dieſen drei Uraufführungen ſind von Georg Kaiſer noch angezeigt: „Die Lederköpfe“, 
deren Uraufführung in Frankfurt a. M. erfolgte; die Berliner 
Erſtaufführung wird bei den Reinhardt⸗Bühnen ſtattfinden. 
In der Komödie wird am 15. September „Kolportage“ 
in der Inſzenierung Ehrich Engels cufNH; und im Deut⸗ ſchen Theater ſol „Dder gerettete Allibiades“ wieber⸗ aufgeführt werden. 

Der bekannte Romanſchriſtſtener Ludwig Wolff hat Liieen mit Max MRohr ein Schauſpiel vollendet unter dem 
itel „Smarra“, das im Bühnenvertrieb Felix Bloch Erben 

zur Verſendung gelangt. — Im gleichen Vertrieb iſt auch der 
neu?e Stephan ôweig, vie Tragikomödie „Das Lamm 
des Armen“ erſchienen. — Unter der beutſchen Ueberſetzung 
von Sil-⸗VBara iſt jezt das engliſche Heimkehrerſtürk von Robin 
Milla „Gewitter in der Luft“ erſchienen. 

Eine Vollsbühne für Bupapeſt. der dieſer Saiſon wird 
Budapeſt um ein neues Theater ereichert werden: „Das 
Theater auf dem Bethlen⸗Platz.“ Das Theater ſoll auf einer 
Abonnementsorganiſation aufgepaut werden und wird nam⸗ 
— Subventionen auch der Stadt Budapeſt erhalten, um die 

iſe der Plätze möglichſt niedrig zu halten. Im Programm 
bes Theaters iſt die 
Klaſfker vorgefehen. 

Eine Leiſtungsprüfung ver Weltſprachen. Die Internatio⸗ 
nal Exchange Electric Company in London hat eine Leiſtungs⸗ 
Mlichmme der Weltſprachen vorgenommen, und zwar nach der 
Richtung hin, die Ausdrucksfähigkeit in einer der großen 
Weltſprachen, auf eine Minute Telephongeſpräch umgeſetzt. zu 
überprüfen. Dabei wurde die franzöſiſche Sprache als diejenige jeſtgeftellt, die die größte Anzahl von Gebanten in dieſer Tele⸗ 
phonminute präziſe auszubrücken in det Lage iſt. Die deutſche 
Sprache ſteht hinter der engliſchen an dritter Stelle vor der 

lege der ungariſchen und ausländiſchen   italieniſchen.
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Jeppelin küupft mit Hegeumider 
Erft in der Nacht in Lakehurſt zu erwarten — Der Rückflug nach Deutſchland 

Das Luftſchiff „Graf Zeypelin“ hat nach ſeinem Auſſtieg in Los Angeles den Kurs erſt längs der amerikaniſchen Weſt⸗ tüßke nach Siden genommen. Dann floa es in öſtlicher Richtung und folgte der Strecke der Sonthern⸗Paciſie⸗Bahn. Es wurbe Dienstaa 15 Uhr 88 Minnten Berliner Zeit über der, Stabt Gila Bend geſichtet. Der „Zeppelin“ flog in 500 Meter Höye mit einer Geſchwindigren von etwa 80 Kilo⸗ aurtuvj, Bei klarem Wetter mußte er genen Gegenwind ankämpfen. ö 
Nur langlam vorwärts 

Seit Dienstagabend hat der „Zeppelin“ infolge ſtarker Gegenwinde und ber vereinzelt auftretenden Unwetter nur eine verhältnismäßig geringe Kilometerzahl zurück⸗ gelegt. Das Schiff befand ſich nachts an der Grenze von Neu⸗Mexiko, es fuhr entlang der Küſte nach San Diego,    
daunn entlana der mexikaniſchen Grenze bis hinter El Paſo, Die Route geht über die Wüſten NMeu⸗Mexifos nach Okla⸗ homa, wahrſcheinlich nach Kanſas City und über St. Louis, Neuyork nach Lakehurſt, Die Landung iſt dort für Mittwoch nacht zu erwarten. ů 

Am Sonntag Rüchflug nach Friebrichshafenꝰ: 
Der Auſenthalt des „Graf Zeypelin“ in Lakehurſt dürfte nur von kurzer Daner ſein. Die anfänglich von GEckener Heplanten Verhaudlungen über die!) Gründung einer Zep⸗ Velin-Geſellſchaft mit vorwiegend amerikaniſchem Kapital ſollen erſt in eininen Wochen weitergeführt werden. Vor⸗ auslichtlich wird das Schiff ſich in Lakehurlt nur 4 Tane auf⸗ halten, ſo daß es Sonnlag oder Montaß in fFriedrichshaſen zurückerwartet werden kann. f 

30 000 Poſtſachen werden in Lakehurſt abgeliefert 
Hilfsgeneralpoſtmeiſter Glover, tündigt an, der „Jep⸗ pelin“ werde in Latehurſt 36 000 Poſtfachen abliefern. Das Luftſchiff brachte 2500 Poſtſachen von Friedrichshaſen für Los Angeles und 1813 für Los Angelos aus Tokio. Für Priedrichshafen hat „Graf Zeppelin“ zmwei Poſtſäcke an Bord, die die Fahrt um die Erde mitmachen. 

Etkener wird Prüſident Hooder beſuchen 
Große Empfangsfeierlichkeiten in Nenyork aeplant 

Die Neuyorker Behörden treffen zum Empfang bereits großzügige Feſtvorbereitungen. Vorlänfig iſt eine offielle Begrüßung Eckeners und jeiner Mannſchaft in der Stabt⸗ halle geplant. Anſchließend ſoll mit Aufbietung ſämklicher Meuyorker Polizeikräfte den Brvadway entlang eine Parade ſtattfinden. Außerdem plant die Stadt Neuvork ein Feſt⸗ bankett mit mehr als 2000 Gäſteu. Schließlich iſt noch ein Beſuch Eckeners und ſeiner Mannſchaft bei Präſident Hovver in Ausſicht genommen. 
Nach einer Mitteilung der Nationalen Rundfunkgeſell⸗ ichaft ſind Vorbereitungen getroffen, um die Schilderung der Ankunft des „Graf Zeppelin“ in Lakehurſt dem ganzen Lande durch Rundfunk zu übermitteln. Dr. Eckener, Com⸗ mander, Roſendahl, Leutnant Richardſon und andere Paſſa⸗ giere des „Graf Zeppelin“ werden über die einzelnen Phaſen des Weltflugs im Rundfunk berichten. Anſager in Flug⸗ zengen und auf dem Flugfelde werden die Einzelheiten der LCanbung ſchildern. In Lakehurſt ſind bereits alle Vorbe⸗ reitungen für die Landung getroffen. 

Staatsſekretär Or Meißner überbringt die Glückwünſche 
der Reichsregierung — 

Staatsſekretär Dr. Meißner, der zur Zeit in Waſhing⸗ ton zu Beſuch weilt, wird in Begleitung des Botſchaftsrats Dr. Kiep nach Lakehurſt flieaen, um Dr. Eckener bei Be⸗ endung des Weltfluges des „Graf Zeppelin“ die Glück⸗ wünſche der Reichsregierung zu übermitteln. öů 

»os Anheles“ fliegt dem Zeppelin kntgegen 
Das Schweſterſchiff des „Graf Zeppelin“, die auf Grund des Verſailler Vertrages abgelieſerte „Vos Angeles“, iſt am Dienstagnachmittag nach Cleveland zur Teilnahme an dem internationalen Flugfeſt geſtartet. Man erwartet, daß die beiden Laftſchiffe ſich am Mittwoch gegen Mittag über Cleveland treffen. 

El Paſos überflogen 
Das Laftſchiff „Graf Zeppelin“ fuhr langſam über das Geſchäftsviertel der Stadt El Paſos hinweg wo Tauſende von Menſchen, die ſtundenlang gewartet hatten, in laute Jubelrufe ausbrachen. Die Kirchenglocken läuteten und die Fabrikſirenen heulten. Um 5.20 Ubr abends (1.20: Uhr Mé3. am Mittwoch) wandte ſich das Suftſchiff nach Süden und überflog den Rio Grande nach Mexiko hinein. Sechs Heeresflugzeuge gaben dem „Graf Zeppekin“ das Geleit. 

Jeppelin über Texos 
„Graf Zeppelin“ funkte heute morgen um 5 Uhr an die Funkftation des Luftſchiffbaus: „Befinden uns zur Zeit Karlsbad im Staate Texas. Alles in Ordnung.“ 

  

  

„Der Zeppelin überflog Ford Hancook um 6555 Uhr. Währeud er bisher der Texas⸗ und Pagzifik⸗Bahn gefolgt war, drebte er nunmehr ſcharf nordwärls. Von El Paſo aus benachrichtigte die Schiffaleituug die Armeefunkſtatton Jort Blit,. man werde die Route über Fort Worth nach Little Rock in Artanſas einſchlagen. 

Jeppelln beinahe verunglücht 
Eine Starkſtromleitung geſtreiſt 

Beim Start des „Graf Zeppelln“ kam es zu einem Zwiſchenfall, da die Schwanzfloſſe kurz nach dem Aufſteigen eine elektriſche Hochſpannungsleikung ſtreiſte. Als man im Luftſchiff bemerkte, daß der Aufſtieg ſich nicht raſch genug vollzvg, wurde eine ziemliche Menge Proviant 

Die letzte Etappe des 
Weltfluges 

D!. troute des lin⸗ aaffclte nag Sukehlel⸗ 
Ueber die vorausſichtliche 
Fahrtroute bei der letzten 
Elappe des Weitfluges erſuhr 
man in Los Augeles von 
Dr. Eckener ſalgendes: Vei 
Et Pühen Wind ſahre er über 

e Paſo—Canjas— City—St. 
Lonis—Chikago und Cleve⸗ 
land. Falls die Wetlerver⸗ 
hältniſſe aber ſchlecht ſind, 
wird der Zeppelin über El 
aſo Neuorleans—Virming⸗ 

ham—Waſhington—Baltimore 
nach Lalehurſt fliegen. 

Wie die Meldungen erkennen 
laſſen, hat Eckener die erſte 

Route gewähll. 

in Geſtalt von vielen Konſervenbüchſen, Tee und Gemliſen über Bord geworfen, Die Radio Corporation of America bat eine drahtloſe Mitteilung des Vuftſchiffes aufgefangen, wonach die Beſchädtaungen, die das Hängenhleiben an der Leitung verurſachte, nur unbedeutend ſind, und nicht die Abſicht beſteht, die Fahrt deshalb zu unterbrechen. 

An Bord alles in Ordnung 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ teilte der Werft mit, daß an Bord alles in Ordnung ſei.   

Wohuungswirnhoßtsgeſeß durch Virherbboch 
Dor bürgerliche Verleumdungsfeldzug gegen bie 

Soz ialbemokratic 
Faſt täglich bringt die bſirgerliche Preſſe neue Angrifſe gegen die Sozialdemokralie, weil dieſe ein neues Wohnungswirtichaſts⸗ geſetz mit Mietserhöhungen und Abban der Zwangswiriſchaft ſtrikt abgelehnt hat. Bei dieſer Polemͤk wird mit Verdächtigungen und Verdrehungen nicht geſpart. So wird in der heutigen 15 Wueiſſch Zeitung“ die Frage aufgeworſen, ob die Sozialdemokratie wirklich nur vor dem Wöhnungswirtſchaftsgeſet flieht. Das Blatt deutet an, daß ſich auch in nächſter Zeit finanzielle Schwierig⸗ keiten im Staat ergeben werden, da ſich die Sollanſätze im Elat ſcheinbar nicht erfüllen. 

Die Antwort auf dieſe Frage lann den Liberalen ſchon jepi und jehr deutlich gegeben werden. Mit einer Angſt vor der Löſung linanzieller Schwierigkeilen im Staatshaushalt hat die jeßige Hallung der Sozialdemolratie nichts zu lun. Der Finanzminiſier iſt zur Zeit verreiſt, und den Senat bzw. den Regierungsparteien ſind bisher irgendwelche authentiſche Augaben über ein Zurück⸗ bleiben der Etnnahmen gegenüber den Elatsanſätzen nicht ge⸗ maͤcht worden. Die Sozialdemolrutle aber hat gerade auch in dieſer Angelegenheit ein lehr reines Gewiſſen. Sie hal bei den Beratungen über den Staalshattshalt immer wieder Bedenlen Auch: eluzeine Einnahmeanſähe gehabt, da ihr dieje zu hoch jchienen. Auch hat der Finanzſenator Dr. Kam nitzer in ſeiner Etats⸗ rede dieſe Bedenten zum Ansdruck gebracht. Sollten ſich jetzt leider die Befürchtungen der Sogialdemokratie verwirklichen, und die Einnahmen hinter den Sollanſätzen zurückbleiben, dann hätte ſich nur dio finanzielle Leichtferligleit der bürgerlichen Elafspolililer in einer für Danziy ſehr jchädtichen Weije gerächt. 
Das meiſſd Kopfzerbrechen macht den bürgerlichen Koalitions⸗ parteien ſcheinbar die Frage, wie man im Voltstag das neue Wohnungswirtſchaftsgeſetßz durchbringen klönne. Die „Dauziger Zeitung“ hreiff heltte den Gedallten der „Dunziger Neuoflen Nach⸗ richten“ alf, ein Wohnungswirtſchaſtsgeſell auch hegen den Wider⸗ ſtand der Sozialdemokratie im Senat ünd Volkskag zu verab⸗ jchieden. Das Vlatt ſchreibl: 

„„Da nun das W.W.G. ſeinucht werden muß, ſo bleibt den bürßerlichen Koalitionsparteien wohl nichts anderes übrig, als dafür eine audere Mehrheit zu jſuchen. Ls iſi jchwer vor⸗ ſtellbar,, eine ſolche vöſung ohne Regiern uügsänderung WG völlig unmöglich iſt ſie, wie Uns jcheinen will, nicht.“ 

Im übrigen iſt, wie nochmals ſefigeſltellt jei, dir Sozialbemo⸗ tratie bei ihrer ablehnenden Haltung gegenüher einen nellelt Woh⸗ Uungswirtichnftsneſet auch ſorlunt durchuus im Recht. Das Zenirum weiſt immer auj die Vereinbarungen iim Konlitionspro⸗ gramm über ein neues Wohtungspirlſchaftsgejetz hin. Dabei wird aber verſchwiegen, daß in den Vereinbarungen ausdrücklich der Satz ſteht: „Sollte bis zum 1. Inſi 1028 die Verfaſſu ungs⸗ änderyuß micht geſicheri ſein, ſo entſteht eine nene volhtiſche Sikuntion, zu der die Koalitionsparleien Stellungenehmen werden.“ Nun lommt man von bürger⸗ licher Seite mit dem Einwand, das hälte vor einem Jahr nach dem Scheiter der Verfaſſungsreform heſchehen müffeit. Die obige Ver⸗ einbarung ſtehr aber nicht in dem allgemeinen Koglitionsprogramm, ſondern iſt leter Saß einer beſonderen ü über ein neues Wohnungswirtſchaftsgeſetz. Die Abmachung iſt daher auch erſt mit der Frage des Wohnungswirtſchaftsgeſetzes akut geworden. Sowohl ſachlich als auch ſormal iſt alſo di Haltung der Sozialdemokratie durchaus gerechtfertigl— —s. 

  

     

  

Weinen Staatsanwälte? Von MRicardo 
Jüngſt las ich den Herktchtsbericht eines Kollegen aus dem anderen Lager: „Die Angeklagte perzichtete meinend auf Einlegung von Rechtsmitteln gegen das Uurteil, der Staatsauwalt a uch.“ Da weinte ich nachträglich mit. Staatsauwülte, die im Gerichts⸗ ſaal weinen, ſind keine alltägliche Erſcheinung. Will man nicht annehmen, der Kollege habe da nur in der Eile ein ſeltſames Deutſch geſchrieben, ſo iſt der Vorfall geeignet, alle meine Auffaſſungen vom Weſen der Staatsanwälte Uber den Haufen zu ſchmeißen. Ein Staatsanwalt, der weinend auf ein ſogenanntes Rechtsmittel verzichtet, alle Achtung! Da hätte ich dabei ſein mögen! Ich hätte ihm er⸗ ſchüttert ein Taſchentuch geliehen, denn meine Frau pflegt mir immer zwei zu geben. Nun, mag er geweint haben vder mag bier ein ſinnverwirrender Satzbau vorliegen, Tatſache bleibt, daß mir die Sache — ſo oder iv — nahe gegangen iſt. Ich habe ein weiches Gemüt und eine lockere Phantaſie. Ich ſtelle mir vor, wie ſich der Staatsanwalt ſchwerfällig, alſo rictergrämt von ſeinem Platz erhebt und ſchluchzend alſo ſpricht: 

„Ilebe Frau Meyer, Sie ſtehen hier unter der Anklage, bie Privatklägerin Frau Schulze dadurch beleidigt zu haben, daß Sie ſie eine „verſchrumpelte Schlorr“ genannt haben. Liebe Frau Meyer, ſo leid es mir kut, aber die Beweis⸗ Keptiapede hat in vollem Umfange Ihre Schuld beſtätigt. Achtunddreißig Zeugen, durchwe— Unbeſcholtene, glaub⸗ würdige und in geordneten Verhältniſſen lebende Zeugen haben unter religibſem Eid bekundet, daß ſie mit eigenen Shren die inkriminierten Worte gehört haben. Sehen Sie, liebſte Frau Meyer, in der Bibel ſteht: „Richtet nicht, auf baß ihr nicht gerichtet werdet“, aber Sie wiſſen ja, daß ſich die Zeiten ändern. Das Fundament des States iſt ſeine Geletzgebung und wir, die wir durch Vater, Sohn und hetligen Geiſt und kraft eines akademiſchen Stubiums be⸗ xufen ſind, bieſe Geſetze zu wahren, wir müſſen richten. Ith nehme herzlich tei! an Ihrem Unglück, liebe Frau Meyer, Uund wenn meine Tränen in den Schnurrbart rinnen, ſo können Sie ermeſſen, wie mein Herz blutet, weil ich jetzt den 
Hohen Cerichtshof bitten muß, gegen Sie auf eine Geld⸗ ſtrafe von fünf Gulden erkennen zu wollen, an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle ich einen Tag Haft zu ſetzen er⸗ ſuche, Weinet mit mir, Töchter Zions, und ihr, die ihr im Zuhörerraum ſitzet, Frau Meyer iſt.ſchuldig, aber laſſet uns beten, auf daß ſie nach Bezahlung der⸗ fünf Gulden ihren 
Seelenfrieden wiederfinden möge. Amen.“ 

Wen würde ſolch eine Szeue nicht ergreifen? Ein ver⸗ haltenes, leiſes Weinen, herzergreifendes Wimmern würde 
den Gerichtsfaal füllen; Frau Mener würde ſich unter die 
hängenden Brüſte klopfen und zerknirſcht rufen: „Ja, Herr, 
ich bin ſchuldig!“ (ind wer weiß, ob ſie nicht aus der-Taſche 
im Unterrock die fünf Gulden holen und dem Richter in die Hand drücken würdde? Und würden nicht vielleicht in jolchen 
erſchütternden Momenten die Glocken von St. Marien 
ſpontan läuten: Frieden, Flieben!? ů 

Na, das wäre ſchon. viel zu ſchön, um waͤhr zu ſeinn 
Ein weinender Staatsanwalt gliche einer legendären 

bibliſchen Geſtalt und ſo etwas ichickt üch nicht jür das zwan⸗ 
zigſte Jahrhundert. Nein, die Welt geht v ärts, nicht 
rückwärts. Ein Stagtsanwalt im Jahre 192 t etwa fo: 

Sehnig⸗hager. Sonnenbrauner“ Teint. Anftug von 
diſtinguierter Glatze. Zwei ſchnittartige. vernarbte Ver⸗ 

    

letzungen auf der linten Geſichtsmange. Blaſſe Augen, die   

leicht leer blicken. Verkniffener Mund und ein wenig ab⸗ ſtehende Ohren. Nervöſe Hände, die ſtändig einen Bleiſtift longlteren. Kurze, eckige Bewegungen. 
Er ſpricht: 
„Ehem ... hm, hm... Die Anklage legt dem Angeklag⸗ 

teu zur Laſt, ſich des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
ſchuldig gemacht zu haben... bin .. . durch die Beweis⸗ aufnahme iſt ſeine Schuld in vollem Umfang erwieſen ... ja.., der Angeklagte hat in der Nacht vom 7, zum 8. einem Organ der öffentlichen Sicherheit, nämlich dem 
Sberwachtmeiſter Knatſchke, bei der altunpWidiſte dienſt⸗ lichen Handlung, nämlich der Verhaftung, Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, indem er ſich mit den Füßen gegen den Boden 
ſtemmte und'rtef: „Was wollen Sie von mir? Ich bin ja 
nicht der Krauſe, den Sie ſuchen, ich heiße Kaezmarek“ ᷣ—„ 
ja . „. Nun ſtimmt es zwar, daß der Oberwachtmeiſter einen 
gewiſſen Krauſe ſuchte und verhaſten wollte und irrtümlich an den Angeklagten geriet, aber das ändert nichts an der Schuldfrage des Angeklagten. hm la , Auch daß 
der Angeklagte ſpäter gutwillig zur Wache mitging, wo ſich der Irrtum ſchon am nächſten Morgen herausſtellte ändert nichts an dem vollendeten Tatbeſtand des Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt ... ja ... der Angeklagté war ver⸗ 
pflichtet, dem Orgau der öffentlichen Sicherbeit bedingungs 
los Folge zu leiſten, denn, meine Herren, wo ſoll das hin⸗ 
führen ... hm.. wenn jeder nächtliche Straßenpaſſant 
die öffentliche Sicherheit gefährden und den Anordnungen der Organe der öffentlichen Sicherbeit Widerſtand entgegen⸗ ſetzen wollte?... bm. . Ich frage, wohin ſollte das füh⸗ 
ren? ... hm... Ins Chaos, zur Anarchie, zum Unter⸗ 
gang von Kirche und Staat .. jawohl ... Der Angeklagte 
will uns glauben machen, daß er nur in der erſten Verwir⸗ 
rung die Frage, ſtellte und behauptet, daß er ſich immer mit 
den Füßen zu Boden zu ſtemmen pflegt, aber das iſt nichts 
als Liige , hm . er macht weiter geltend, daß er als 
völlig nubeſcholtener Menſch über eine plötzliche Verhaftung 
auf der Straße ſoſerſchrocken geweſen ſei, daß er nicht wunte. 
was er tat ... Lüge, alles Lügel ... hm. ſehen Sie ſich 
den Angeklagten an, meine Herren, glauben Sie. daß der 
Mann durch eine plöoͤtzliche Verhaftung erſchreckt werden 
kann? , Ich ſage nein, und was ſeine bisberige Unbe⸗ 
fcholtenheit anbelangt, ſo möchte ich nur darauf hinweiſen, 
daß nach allen Geſetzen der modernen Hriminalpfychologie 
ein Meuſch, der ſich ohne Skrupel des Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt ſchuldig machen kann hm. daß 
meine Herren , daß ſolch einem Menſchen al letz zuzu⸗ 
trauen iſt. Ich bitte das beim Strafmaß zu berückſichtigen 
und beantrage gegen den Angeklagten fechs Monate Gefäng⸗ 
nis, Aberksennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Danuer von 20 Jahren, Stellung Anter, Polizeiaufſicht und 
Kaſtrierung, denn die bürgerliche Geſellſchaft muß vor 
jolchen gemeingefährlichen Individuen mit allen Mitteln 
geſchützt werdem.. ia! öů 

So ungefähtſpricht ein Staatsanwalt im Jahre 1020— 
er weint beſtimmt nicht dabei, wer weinen mutz, das 
ſind nicht Angeklagte, nicht Richter, nicht Schöffen und nicht 
Zuhörer, weinen müſſen die armen gebuldigen Ziegelſteine 
der Wände, die ſolches und ähnliches täglich anhören 
nüſſen. 

„ Etaatsanwälte weinen nicht, der Kollege muß ſich nur 
faljch ausgedrückt baben. ů 

  

    

  



Zweimal entführt 
Der Vater kämpft um ſeinen Sohn 

Der polniſche Staatsangehörige Kaufmann Siegmund 
Landau, Langfuhr, Jäſchlentaler Weg 283äa, hatte ſeinen zwei⸗ 
lährigen Jungen Stephan 1919, während der Aahde, jeiner erſten 
( bel ſelnen Schwiegerellern in Lodz. Nachdem die Frau 
Vandau ſtarb, nahm gegen den Willen des Vaters, der ſteinreiche, 
Underloſe Schwager des Landau, Oskar Teitelbaum, das Kind, der 
ein großſes Rittergut bei Kallich beſitzt und dort auch wohnt. Da 
die wiederholten Aufforderungen des Vaters, ihm ſein Kind zurück⸗ 
zugeben, ergebnislos blleben, und um jedem öffentlichen Skandal 
vorzubeügen, begab ſich Landau im vergangenen Jahre nach dem 
Wohyſtßz des Schwagers, wartete das Kind auf der Straße ab und 
nahm es in ein Auto und fuhr mit ihm nach Warſchau und von 
dort aus nach Danzig, 

Elnige Wochen beſuchte das Kind in Danzig die Schute, als 
Teitelbaum bei ſeinem Schwager erſchten. Er verſöhnte ſich mit 
ühm wleder, und unter dem Vorwand, in Danzig geſchüftliche An⸗ 
Deee zu haben, blieb er eine Zeitlang in Danzig und nahm 

ei ſeinem Schwager in Langfuhr Vuartier. Eines Tages, als 

— — — — .ſ— 

Muckthallenbrand in Paris 
Die Marktihalle als Aful für Obdachloſe 

Paris, 28. 8. Geſtern abend gegen 9 Uhr iſt aus bis⸗ 
ler nubekanter Urſache in einem grohen Keller der Markt⸗ 
hallen von Paris Großfeuer ausgebrochen, das die Fener⸗ 
wehr die ganze Nacht hindurch mit 1n Schlauchleitungen be⸗ 
kämpfte. Sie konnte ſ· ꝛcch inſolge der ftarten Raucheniwick⸗ 
lung nicht in die Ket eindringen, da fülf Feuerwehrleute 
wegen Erſtickungeneſc cihren Bienſt unterbrechen mußten. 
Ta die Markehällen und ihre Umaebung als linterſchluyi 
für Obpachloſe dienen, befürchtet man, daß einige dieſer 
armen Leute ums Leben gekommen ſind. 

——' ' —. — 

Landau in der Stadt weilte, entführte er das Kind mit Hilfe eines 
Angeſtellten des Landau, ſchmuggelte es nach Polen herüber und 
brachte es wieder nach ſeinem Gnte bei Kaliſch. Seitdem verſuchte 
der Vater wiederholt, ſein Kind zurüzubekommen, aber 
alles blleb ergebnislos. Unter anderem ſchrieb der Valer dem 
Kind ſelbſ, ob es denn nicht beſſer eine Danziger Schule beſuchen 
wolle, als dort bei den Antiſemiten. Aber gerade dieſer Karte be⸗ 
dlente ſich der Teitelbaum, um den polniſchen Vehörden nachzu⸗ 
weiſen, daß Landau ein „Vaterlandsverräter“ ſei, und deshalb kein 
Recht auf die Erziehung feines Sohnes habe. 

angels eines anderen Ausweges meldete der Vater erſt jetzt, 
auf Auraten der polniſchen Vertretung, die Sache bei der Dan⸗ 
ziger Staatsanwallſchaft, die auch für die Angelegenheit uſtändig 
iſt. Hier dürfte dem Vater das Erzjehungsrecht zugeſprochen wer⸗ 
den. Da die Urteile Danziger Gerichte in Polen vollſtreckbar ſind, 
iſt zu erhoffen, daß Vater und Kind bald wieder vereinigt ſind. 

Die Neunaugenſchwürme blieben uus 
Weil kein Dominikshochwaffer kam 

In der vergangenen Woche iſt das ſogenannte „Domi⸗ 
uikshochwaſſer“ der Weichfel, das alllährlich im Monat 
Auguſt kommt, eingetreten. Es iſt dies die zweite Hoch⸗ 
waſſerwelle die in früheren Jahren ein Steigen der Weichſel 
bis 1,50 Meter und barüber verurſachte. Dabei war die Strömung gemeinhin ſo heſtig, daß die Schiffahrt darunter 
Iltt und die Seilfähren ihren Betrieb einſtellen mußten. In 
dieſem Jahre Wir das Dominikshochwaſſer ſich wenig be⸗ 
merkbar gemacht; dic Meichſel iſt kaum 10 Zentimeter ge⸗ 
ſtiegen, ſo daß der Verkehr auf dem Strome ohne jegliche 
Störung vonſtatten geht. Das iſt für die Anwohner der 
Weichſel eine ſehr ſeltene Erſcheinung, 

Veſonders enttäuſcht ſind die Fiſcher. Für ſie war ein 
hohes, Dominikshochwaſſer ſteis von großer Bedeutung; 
denn für ſie begann bamit der Neunangenfang, der einen 
anſehnlichen Gewinn brachte. Die Neunauge verläßt näm⸗ 
lich nur zur Zeit der Strömung das Meer und wandert 
dann bie Flüſſe aufwärts. In kühnen Sprüngen, die oſt⸗ 
mals zu märchenbaften Schilderungen Veranlafſung gaben, 
erreichten ſie maſfenweiſe die Gegend von Rotebude, Schöne⸗ 
berg und Nalſchau, wo die Fiſcher Fänge von mehre⸗ 
ren Zeuntnern machen konnken. In dieſem Jahre geht 
ihnen die intereſſante Beute verloren, denn bei dem ge⸗ 
ringen Hochwaſſer iſt von den gewohnten Neunaugenſchwär⸗ 
men bisher' nichts zu merken geweſen. 

  

2L. 
Nuudae Vo Wuuen LMAWe, 

Coprigbt 1929 bop Tbüringer Verlaazanſtalt u. Druckerei G. m. 5. ., Jena 

„ 16. Fortſetzung. 

In Wirklichkeit gab er ihr dieſen Rat uur, damit der 
Sireltor Tonis riſſige Hände nicht ſehen ſollte. 

Toni platzte naiv heraus: „Aber ich habe ja gar keine 
Handſchuhe!“ Für ſie gab es Handſchuhe nur, um im Winter die Hände vor Fryſt zu ſchüten. Handſchuhe im Commer 
oder im Herbſt zu tragen, war nach ihrer Meinung nur ein Luxus vornehmer Damen. 
, Heins Holländer konnte ſich eines Lächelns nicht erwehren, 
dererd In Sclgns, Pensſchtbahteilnns, ich Werbe Obnen va n unſere Ha ubabteilung, ich werde Ihnen bei der Auswahl behilſlich ſein und kann Sie dann auch gleich zum Direktor bringen.“ i Nachdem ſie gegeſßfen batten, machten ſie einen Spazier⸗ E— am Strand entlang. Sehnſüchtig blieb Toni vor einer beanſtalt ſtehen und ſagte: „In dieſem Waſſer ſchwimmen zn können, das muß herrlich ſeln!“ 

„fannſt üu denn ſchwimmen?“ fragte Hans ungläubig. lind wie! Du folſt mal ſeben, ich nehme es mit dir anf, in ünſerem Verein gerte ich als die deſte Schwimmerin.“ „Sleh mal einer aut Treibſt du ſonft auch noch Sport?“ m Winter lauſe ich Ski. Es war ſchon lange mein Wunfs, einmal zum Winterſport in die Alpen du gehen, aher Dazu wird das Geld wohl nie reichen und außerdem 8fi jaft, w. te alles können“, fiel Hein Hände⸗ Kripet Gott, man möchte ſelbſt anſangen“ Cvort un 
„Obne Sport kann ich mer das Leben 'ar nicht denken“, Soortp5 Tont, und bann fragte ſie Hans? Treibit bn auch 

„Ich war bis vor einem Jahr beim Fuß ll, aber d ging es an mit den Reiſen in alle Abaluhen Peherben. O domme ich zwei bie brei Wochen lang nicht mach Hauſe und da mußte ußh die Geſchichie aufgeben. Jetzt treie ich nur nuch Bimmergvanaſtik, das heißt, wenn jch morgens krabe Seitig aus dem Bell komme, und das iſt wirklich nicht gerabe oft Der 
S ſcüne mith uneg!-ns, „und Sie. Herr Holländer?“   

Filim-Safidiii 
Der neue Film 

Prolog zur Filmſaiſon 

Den Auftakt zur neuen Filmpremierenflut bilden ein halbes 
Dutzend ſſche ua Jilme: eln Ruſſenfilm, ein Polenfilm, zwei 
amerttaniſche und zwei deutſche Filme. 

Dile letzten vier ſind aus bem Topf, aus dem uns ſchon ſeit 
Jahren bis zum Erbrechen abgeſtandene Koft verabreicht wirb. 
Ami erträglichſten, noch die Abenteuer⸗Schmöckerfitlme „Die 
liegenden Teufel“ und „Männer ohne Beruf“, Während in 
enem ein, paar amerikantſche Tugend⸗ und Laſterbolde in 

Dieſlmb ebttegr Weiſe ſich mit Glugzeugen jagen, läßt in 
leſem der bewährte Filmheld Harrh Piel ſeine Detektiv⸗ und 

ba zu mole b gegen ſchurkiſche Mädchenhändler los; es geht 
ba zu wie bei Sherlock Holmes ſelig; die Welt iſt in Schurken 
und Ebdle geteltt und nach Laameiigi Rämpfen ſtegen die Eblen. 
Bedeutend ſchlimmer und lomplizierter gehl es in dem ſenti⸗ 
mentalen amerilaniſchen Haäd recherfiim „Kopf hoch, Babp!“ 
u, Wie da das Animiermädchen mit Hilfe edler Kriminal⸗ 
eamten aus dem, Laſterſumpf entrinnt, ſich emporarbeitet, 

einen ſüichtigen Bürger kriegt und dann von Erpreſſern in 
ihrem Glitct bebroht wird, das geht nur O00 den Zelluloid⸗ 
ſtreiſen, aber auf keine Kuhhaut. Noch problematiſcher und 
pſychologiſcher gehts in dem Monſtrefilm der „Terra“; „Auto⸗ 
bus Nr. 2“ zu, in dem einem breiten Publikum das Kiwich 
und Liebesleben eines Wulfret Sigliafan vordemonſtriert wird 
ſo wie es ſich Herr Dr. Alfred Schlrolauer vorſtellt; es kulmi⸗ 
niert in der aufregenden Senſatkonsſahrt des eiferſüchtigen 
Schaffners, der ſeine Frau in einem Privatauto 100 und nun 
ſeinen Kollegen vom Führerſtyh haut und ſamt Paſſagieren 
eine halsbrecheriſche Jagd durch den Verliner Straßenvertehr 
veranſtaltet, . 

Diskutabler als dieſe am grünen Tiſch erklligelten Mais Den 
iſt der Polenfilm „Der Sittenpaß“. Nach einem Roman der 
Gabriele Zapolſka, der Autorin der „Warſchauer Zitadelle“ 
ziemlich frei inſzeniert, erreicht er zwar keineswegs die ein⸗ 
bringliche Kraſt des ruſſiſchen „Gelben Paß“ mit der unver⸗ 
jeßlichen Anng, Sten, aber er gibt doch ein ernſtes, plaſtiſches 
ild der zariſtiſchen üein Haiſte t. Von bizarrer Naturali⸗ 

ſtit und Ausdrucksſtärke die Darſtellung des Polizei⸗Tyrannen 
vurgh, Boguflaw Samborſti. — 

ber all dieſe Filme verſinken ins Nichts gegenüber der 
Bildkraft des hiſtoriſchen Ruſſenfilms ne . um Paris“. 
Insbeſondere das erſte Drittel des Silms, Ee Schilberung 
der patriotiſchen Tingeltangel⸗Orgien des Heanshhlfehn Spietßer⸗ 
tums kurz bor dem Zuſammenbruch des franzöſiſchen Heeres, 
gehört zu den Meiſterwerken der Fllmkunſt. Alles was die 
großen Budkiniler jener Zeit, von Daumier bis Toulouſe-⸗ 
Lautrec, vom Geſicht ihrer Epoche geſtaltet haben, iſt hier von 
Roſinzew und Trauberg mit viſtonärer Kraft nochmals geſchaut 
und ins bewegte, hinreißende, überwältigende Bild gewandelt. 
Ungeheuerlich die Geſtalt der zeitloſen Kapitaliſten⸗Oyäne, des 
Schieberkönigs vom Warenhaus „Zum Paradies der Damen“. 

Ausſtellung „Im Reiche der Hausſrau“ 
Nachdem nunmehr die von dem Hausfrauenbund Danzig 

E. V. unter obigem Titel veranſtaltete große hauswirtſchaft⸗ 
liche Ausſtellung einen bedeutend gröteren Umfang ange⸗ 
nommen hat, als urſprünglich zu erwarten war, und weit 
über die Grenzen Danzias hinaus berechtigte Beachtung 
indet, bat, Senatspräſident Sahm ſich bereit erklärt, das 
rotektorat über die Ausſtellung zu übernehmen., Zahlreiche 

bemgf, Perſönlichkeiten haben ſich als Ebrenförderer 
ſem Hansfrauenbund zur Verfügung geſtellt. 

Die Ausſtellung ſelbſt wird ein. umfaſſendes Bild 
der geſamten Hauswirtſchaft ergeben und für Danzig inſo⸗ 
fern etwas abſolut Neues bieten, als ſie vollſtändig einheit⸗ 
ich, nach modernſten ausſtellungstechniſchen Grundſätzen 
aufgebaut wird. 

De Eröfſnungsſeiex findet am Freitaa um 20 Ubr ſtatt. 
Ab Sonnabend iſt die Ausſtellung täglich von 10 bis 20 Uhr 
für das Publikum geöffnet. 

  

iufivniſten im Wilhelmtheater. Das am Sonnabend, dem 
31. Auguſt, abends 8 Uhr, beginnende Gaſtſpiel des amerikaniſchen 
Illuſioniſten „Carter the Great“ dürſte allgemeines Intereſſe deim 
Danziger Publikum finden. Mark Twain ſagte nach einer Vor⸗ 

Alle drei lachten fröblich auf, und Holländer führ ſort: 
„Aber wenn Sie, verehrtes Fräulein, bei uns bleiben, dann 
werbe ich meine Schwimmverſuche wieber aufnehmen, ich 
werde mir ein Paar Sei kaufen und Sie zu meiner Lehr⸗ 
meiſterin machen.“ 

„Oans wirb auch mitmachen, dann gründen wir alle drei einen Berein, und im Winter ziehen wir auf die Berge doch es iſt zu ſchön, um wahr zu ſeinl“ 
„ Unter Plaudern und fröhlichen Scherzen verging ralch die Zeit. Mit trunkenen Augen und glücklich wie ein Kind, das vom Weihnachtsmann reich beſchert worden iſt, ſchrift 

Toni zwiſchen Hans und Holländer zum Bahnhok. 
In München ſuchten ſie ein Speifehaus auf. Holläuder bat ſehr hböflich um die Erlaubnis, ſich anſchließen zu dürfen, da er nun doch nicht mehr wiſſe, wie er den einmal ange⸗ brochenen Abend alleln verbringen ſolle. 
Um elf. Nbr brachten ſie dann Toni ins Hotel. Holländer und Moosbaner verabrebeten ſich, am Monkag gemeinſam im „fchorrbräun zu Mittag zu eſſen und Tone ſollte ſich dort um zwölf Ur einfinden und Haus Bericht erſtakten. 
Toni ſchlief bis in den hellen Morgen binein. Sie batte vergeſſen, ſich wecken zu laffen und mußte ſich nun beeilen, um pünktlich in dem Warenbaus zu ſein. Nach dem bisher Erledten wünſchte ſie ſich nun gichts jehnlicher, als Arbeit in München zu Hekommen und ſie ſtellte ſich vor, wie ſchön es wäre, wenn ſie mit Hans an den Sonntagen Ansflüge in die Berge unternehmen könnte. 
Als ſie bei dem Warenßaus angekommen war, fielen iör die Sbie arpie eig zund als ſie eintrat, taunten ihre Augen 84 öt er 1 2 gſentnes. Ste — büt t. wv fß rr die 

zu kaufen gal ꝛe wußte nicht, wo ſie ne binrvenden ſollte. und bilflos ſuchten ihre Augen Mmerß 30 Franlet hörte ſie eine belannte Stimme: „Na, da ſind Sie äulein Bergner, guten Morgens“ ů 
Als fie ſich umwandte, ſitand Heinz Honänder vor ihr, der ſchon ſeit geraumer Zeit nach ihr ausgeſchaut hatte. 

baft relchte ſie ihm die Hant, aber er ermunterte fie: 3 
„Sür keine Angſt, es wird ſchon ſchief gehen! Haben Sie ſich jchun Handſchube gekauit? Kein? Alio, dann kommen Sis mal mit mir!“ 

Er führte Toni an die Handſchuhabteilung und bald hatte ü ſie ein VPaar gefunden. — 
ei 2 Vertßeri hier in ard Seeeſchgabieulung jehlt uns noch 
in D enpas ün ich werde den Daumen halten, und nun 

Donn begleitete er ſie an das Direktionszimmer. Im Vor⸗ zimmer ſaß eine ältere Dame mit ſchon leicht ergrautem Haar und Fragte Toni nach igrem Begehr. 
„Ich möchte Herrn Tirektor Simon ſprechen.“ 
„Der Herr Diret 

ie ein anderes Mal.“ 
empjängt jetzt keine Beſuche. vielleicht 

Schauerlich der hyſteriſche Wirbel ves bourgeviſen Amüſemenis, 
während draußen die armen Teufel von Muskoten verrecken. 
Es iſt ein Jammer, daß die Hondlunga dieſes großen, menſch⸗ 
11n VBildtunſtwertes von dem unverſtändlichen Willen, keine 
Minute ohne auſdringlich plumpe Tendenz vergehen zu laſſen, 
völlig verzerrt und unverſtänblich wird. Der- franzöſiſche Kom⸗ 
munardenaufftand hat herzlich wenig gemeinſames mit der 
Sowieterhebung unb es heißt der Wirtlichteit und dem Zu⸗ 
ſchauer Gewalt antun, wenn man ihn unaufhörlich mit der 
Naſe auſ Tatſachen ſtößt, die keine ſind. Schade um dieſen 
Film, der regietechniſch und eaerrachtel“ zum Beſten⸗gehört, 
was die Filmtunſt bisher hervorbrachte. 

„ H. Eisgruber. 

Meue Filme in Darrzig. 
Nathaus⸗Lichtſpiele: „Der Pilgrim“ 

Lange haben wir auf dieſen F. 
„Goldrauſch“ und „Zirlus“ entſtanden iſt. Der 2SGn, iſt ein 
Euſtipiel, und wir bewundern wieder einmal Charlie Chaplin, 
den großen Komiter. Zahllos jind die Einfälle, die ihm in jedem 
Augenblick zufliegen. Chaplin als Bauarbeiter, artiſtenhaft behende, 
dann als Reverend, Paſtor der Mitternachtsanbeter, der jeiner Ge⸗ 
meinde die Geſchichte von Dapid und Goliath als Predigt vorſetzt. 
Am ſchönſten als Pantoffelheld, wenn er ſeine knarrenden Schuhe 
einölt, um die ſchlaßfende Ehehälfle nicht zu wecken. Doch alle dleſe 
Etreiche ſind nur die Rache eines ewig Verfolgten, Getretenen gegen 
cine ſatte, ſelbſtzufriedene Welt. Chaplin, der große Schaufpieler, 
iſt zagleich der größte Darſteller des Menſchen. Sein Pilgrim iſt 
ein Menſch, ein Schlemihl, deſſen Güte ſtets das Gegenteil erwecht 
und der ſchließlich, als ihm die Freiheit geſchenkt wird, die er juchte, 
nichts mehr damit anzufangen weiß. Wir bewundern Charlie 
Chaplin, den größten Schauſpieler, der heute mit uns lebt. M. 

Gloria· Theater: „Weſchugte iſt Teumpy“ 
Ein Film voller Belangloſigkeiten, angefangen von der Idee 

einer extravaganten jungen Dame, ſich binnen 24 Stunden zu ver⸗ 
loben, bis zu dem reichlich geluchten Schluß, den bekannten Ein⸗ 
brecher Spiegelberg ins happy end zu jchmughgeln. Auch dann noch 
belanglos, wenn alles nur Staffage für die ſehr armante, mit 
vielerlei körperlichen Reizen ub ferclert Ann L ndra“ ſein 
joll, die allzu oft übertrieben und ſorriert wirkt. 050 iſt eben 
Trumpf. Dazu „Pariſer Nächte“, ein „Apachenſilm. r. 

Urania-Lichtiplele, Stadtgebiet. Dier läuft der verfilmte Roman 
„Der Unheimliche“ unter dem Titel „Der große Unbekannte.“ Der 
Tierfilm „Der ſchwarze Satan“ zeigt das Wunderpferd Rex. 

Stadtkino. Das der hleſſgen Zugendpflege und Vollsunterhal⸗ 
lung dienende Stadtkino, eine JoſtLe E 
bei jung und alt ſeit Jahren beliebt iſt, eröffnet am kommenden 
Sonntag die Spielzeit 1929/30 mit „Die Heilige und ihr Narr“ und 
„Der Uberpelz“. Siehe Inſerat. 

  

ſtellung Carters, welcher er beigewohnt hatte, folgendes: Carter 
iſt ein großer Mann, ein richtiger Gentleman; wenn er ſtirbt, kaufe 
ich mir ein Stück ſeines Strickes. — Eingeſchloſſen in dem Pro⸗ 
Hirun ſind viele Iluſtonen, die Danzig noch nicht geſehen haben 
ürſte. 

Tiegenhof iſt gewachſen 
Mehr Feuuen als Männer —* 

Das Ergebnis der Volkszählung am 18. Auguſt war die Feſt⸗ 
ſtellung, daß Tiegenhof 3406 Efnwohner zählt, gegenüber 3199 Per⸗ 
onen im Jahre 1924.. Das weibliche Geſchlecht iſt ſtärter ver⸗ 
treten als das münnliche, denn es ſind 1615 männliche und 1787 
m0 05„ Perſonen feſtgeſteltt worden. Alſo über 100 Frauen mehr 
als Männer. ‚ 

Wieder auf freien Fuß geſetzt. Die drei Perſonen aus Brunau, 
die aus Anlaß des Feuers in dem Löbauſchen Grundſtück unter dem 
Verdacht der Brandſtiftung von der Polizei in Unterſuchungshaft 
genommen worden waren, üd wieder auf freien Fuß geſetzt. Wegen 
Mangels an Veweiſen mußte der gegen ſie erlaſſene Haftbeſehl 
wieder auſgehoben werden.. Die Unterſuchungen ſind jedoch noch 
nicht zum Abſchluß gelangt, ſondern nehmen vielmehr ihren Fort⸗ 
gang. 

  

Toni verkor allen Mut und ſie ſagte etwas ſchüchtern: „Ich 
wurde aber für dieſe Zeit beſtellt.“ 

„Das iſt etwas anderes“, erwiderte nun die Dame mit dem 
grauen Haar, warten Sie mal einen Augenblick, wie iſt Ihr 
Name?“ ů 

„Toni Bergner.“ 
Die Frau verſchwand im Direttionszimmer und kam nach 

einigen Minuten wieder heraus. Sie ließ die Türe offen und 
ſagte nur: „Bitte!“ ů 

Toni trat ein und blieb in einiger Entfernung vor dem 
Schreibtiſch ſtehen, an dem Herr Simon faß. Große Glaßze, 
ein leicht gerötetes glatt raſtertes Geſicht, heller Sportanzug 
— ein Mann in den vierziger Jahren, das waren die erſten 
Eindrücke, die Toni von ihm hatte. ö 

„Wollen Sie bitte Mlatz nehmen“, ſagte er freundlich, und 
mit einer einladenden Handbewegung auf einen tiefen Leber⸗ 
ſeſſel zeigend. ů 

Toni gehorchte und ſank tief in das Polſter. 
Direklor Simon las noch eine Notiz in einer Zeitung zu 

Ende, dann erſt ſah er wieder auf und fragte: „Sie ſind 
Fräulein Toni Vergner?“ 

„Ja, Herr Direktot!“ ů 
⸗Und Sie wollon bei uns Verkäuferin werden?“ Prüfend 

maß er ſie mit ſeinen Blicken. Toni zögerte U) etwas mit der 
ibW. dann ſagte ſie: „Es iſt mein Wunſch, das heizt 

„Iſt ſchon gut“, half ihr der Direttor über ihre Verlegen⸗ 
heit Hinweg, »äber Sie waren noch nie Verkäuferin?“ 

„Nein, ich werde mir ů 
„Ja, ſa, Sie werden ſich die größte Mühe geben, ich glaube 

es Ihnen, Sie ſehen danach aus. Was haben Ste bis jetzt 
grarbeitetss ů 

„Ich bin Porzellandreherin.“ 
Herr Simon hatte einen Bleiſtift genommen, den er nun 

an ſeine rechte. Schläfe bielt, als wolle er über etwas nach⸗ 
denken. ů 
Eoni hing mit zihren Augen an ſeinen Mund. 

Dann warf er den Bleiſtift hin und ſagte kurz: „Gut, Sie 
ſind eingeſtellt. Am erſten Oitober treten Sie bei uns ein, 
und zwar in unferer Abteilung für Porzellan⸗, und zu ſich 
ijelbſt fuhr er ſort? „wir nehmen Fräulein Mever aus dem 
Porzellan und ſtecken'ſie in die Handſchuhe.“ 
ů Nach kurzer Pauſe fuhr er weiter: „Hundert Mark im 
Monat, da Sie gewiffermaßen vom Fach ſind. Mehr können 
wir für den Anfang nicht zahlen. Einverſtanden?“ 
Toni überlegte. einen Augenblict nur, und daun ſagte ſi: 

„a ich bin einverſtanden — 

  

ilm warten müſſen, der vor 

nrichtung, das 
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Menſchenmarkt in Berlin 
Modelle bieten ſich an — Ein Beruf, der überlaufen iſt und wenig einbringt 

Fu, ganz Zartnervige auf der einen und für Sen⸗ ſatlonshungrige auf der anderen Seite ſei gleich geſagt, daß ſie nicht auf ihre Rechnung kommen, Es iſt weder ein Sklavenmarkt, auf dem „ſchwarzes Ebenholz“ meiſtbietend Verſteigert wird, noch ein Umſchlagepfatz internationaler Mäbchenhändler, die ibre „Kollis“ über Hamburg nach 
Argentinien verfrachten wollen. 

Der. Modellmarkt der Vereinigten Staatsſchulen 
für freie und angewandte Kunſt in Berlin iſt nicht nur 
ſtantlich konzeſſtoniert, ſondern der Staat deckt ſogar ſeinen 
eigenen Bedarf aus ihm. Wenige wiſſen von der Eviſtenz 
dieſes Marktes. Und doch, oder gerade deshalb offenbart 
ſich hier das ſozkale Elend unſerer Tage in hanz be⸗ 
ſonderer Schärfe. 

Montagmorgent Hinter herabgetaſſenen Rolläden träumt 
die Charlottenburger Bourgeoiſie noch von ihren ſonntäg⸗ 
lichen Veranügungen, die ſie dank ihres arbeitsloſen Ein⸗ 
lommens auch am Wochentag fortſetzen kann. 
aibt ihnen im Schlaſ, was ſich andere ſchwer erringen 
miiſſen. Eine kontraſtierende Kuliſſe für den Meuſchen⸗ 
markt, der ſich unweit dieſer Siedluna bürgerlicher Sattheit 
aufgetan hat. 

Durch das Tor, das die Kunſt von der übbrigen Welt 
trennt, betrete ich die große Vorhalle der Akademie in der 
Hardenbergſtraße. 

Der Menſchenmarlt bat ſchon begonnen. 
Auf den Steinbänken, die ſich an den Wänden eutlang⸗ 
ziehen, ſitzen Menſchen des verſchie denſten Alters, Männer 
unb Frauen. Es ſind Menſchen, denen man anſteßt, Iut ſle 
die Sorge um das tägliche Brot nie verläßt. Diefe Säulen⸗ 
halle mit 8 0 hohen, kalten Wänden, ihren glatten Stein⸗ 
lieſen unb dem Stimmengewirr ßeſuche ſch zum erſten 

ale, und doch iſt es, als ſei mir das alles nichts Neues, 
Ich kenne dieſe hoben Säulenhallen von Parjs und 

London. Man atmet dort denſelben Geruch, man ſchmeckt 
dort denſelben Geſchmack. Börſe! Ueber diele Markt⸗ 
beſucher iſt bereits in ber Wallſtreet und in der. Burgſtraße 
das Todesurteil gefüllt. Da ſtehen ſie, die Ausgeſteuerten 
der, kapttaliſtiſchen Geſellſchaft, um für das bitchen arm⸗ 
ſeliges Leben, 

üibren Körper ſtundenweile zu verlanſen. 
Hier decken die Maler Berlins ihren Bedarf au Mo⸗ 

dellen. Für Akt⸗Modell (nacktes Modellſtehen) wird vro 
Stunbe 1,20 Mark, für Kopf⸗Modell 
1.00 Dark, gezahtlt. Dieſer Mindeſtſatz iſt von der Leitung 
der Staatsſchulen Aauent Doch wird von den Malern, 
die in der Mehrzahl kaum ſelbſt etwas zu eſſen haßen, der 
Marktpreis allzuoft gedrückt. Man ſoll nun nicht etwa 
glauben, daß Modellſteben eine ſo einſache Sache ſſt. Abge⸗ 
ſehen davon, daß nur originelle Typen Verwendung 
finden, muß das Modell, wie bei jeder Arbeitsleiſtung, 
pünktlich Luin Stelle ſein und ziemliche Energten zum Dauer⸗ 
ſitzen aufbringen. öů 

Es gibt nur wenige Modelle, dier ein Lebeusminimum 
verdienen. Durchſchnittlich ſins ſie gerade froh, wenn über⸗ 
baupt etwas zu tun iſt. Die Bevorzugten unter ihnen 
haben es nicht nötig, den Markt zu befuchen, denn ſie werden 
von einem Maler zum anderen empfohlen. Man ſieht alfo 
in der Akademie das Proletariat des Mobellproletarlats, 
denn auch bie „Bevorzugten“ verdienen bei guter Be⸗ 
ſchäftigung 

im Höchitkalls monatlich 120 bis 150 Mark. 
Der Modellmarkt iſt in bezut auf die ſoziologiſche 

Struktur unſerer Geſellſchaft überaus aufſchlußreich. Er iſt 
ein Spiegelbild der wirtſchaftlichen Umwälzung. Der⸗Tu⸗ 
des unverſchuldet heruntergekommenen Kleinbürgers 
ilt verſchiedentlich vertreten. In einer Ecke fitzt ein Mann, 
der mit einer goidenen Brille auf der Naſe den Reſt ſeine 
von der Inflakion weggeſchwemmten Beſitzes repräſentiert. 
Der ſchwarze Bratenrock glänzt in allen Farben. Der halb⸗ 
wegs gepflegte Spitzbart deutet an, daß ſein Träger einmal 
kiel Wert auf das Aeußere legen konnte. Der reſignierte 
Geſichtsausbruck aber gibt jedem zu verſtehen: Es kann 
nicht mehr ſchlimmer kommen! — ů 

Aengſtlich blicken alle Modelle nach den Malern und 
Malweibchen, von denen ſie einzeln aufs Korn genommen 
und nach Gebrauchswert abgeſchätzt werden. Alle Sprachen 
der Welt rauſchen durch die Halle. Gelbe und Schwarze 

tragen in des Wortes urſorünglichſter Bedentung 
übre Haut in Markte. 

Bunt aufgeputzte Zigeunerinnen, Indochineſen mit auf⸗ 
geworfenen Lippen, ſchwarzbärtige Ruffen und bartlofe 
Wermanen treten zur Konkurrenz an. 

Ein Spaniole radebrecht deutſch mit einer Sprrewäl⸗ 
derin, die ſich bei näherem Hinbören als Sächſin entpuppt. 
Ein „Gretchen“ mit langen Zöpfen hat ſchnell ihren Mann 
gefunden. Dafür warten 
genoſſinnen, die Vertreter der „Garconne“, um ſo länger 
auf ein Engagement. Zwei Zigeunerjungen vermuten in 
mir einen Kunden. Doch ſie haben eine gute Naſe und be⸗ 
merken, als ich mir einige Notizen mache: „Kommt nicht 
in Frage!“ Der Mittelpunkt einer Schat ſunger Leute, 
denen man ſtellenloſe Angeſtellte anſteht, bildet ein ſchiank⸗ 
gewachſener Burſche im Ruſſentittel, der ſich als Einkänzer 
und Modell durchs Leben ſchlägt. ů „ 

Es iſt eine traurige Revue, die man am Montagmorgen 
in der Hardenbergſtraße paſſtert. 
Pedell die große Bronze⸗Glocke ſchwingt und ben Modell⸗ 
markt für beendet erklärt, ſtrömt eine Anzahl Menſchen 
veräweifelten Herzens aus dem großen Portal, um auf den 
nächſten Wothenanſang zu mwarten, der ihnen vielleicht die 
Erfüllung ihrer Wünſche bringt. ů 

Für eine Stunde den Körper verkauſen, das einzige, über 
das ſie noch frei verfügen können! —ch. 

Kohienfänvweſchmer denen alusſat 

  

Wichtine Berſuche eines Vorpater Gelehrten 
Die Lepra, deren Heimat der Orient ſit, triit ſonder⸗ 

barerweiſe auch in nordiſchen Ländern, veſunders in Veit⸗ 
laud und Eſtland, auf, was die dortigen Bchörden vor 
einigen Jahrzehnten veranlaßte, die Levrakranken zu ifo⸗ 
lieren und in beſonderen Heimen unterzubringen, die teils 
mit öffentlichen Mitteln, keils durch Unterſtüszungen der 
Kirchengemeinden unterhalten wurden. In den' letzten 
Jahren ſind jedoch die drivaten Unterſtützungen erheblich 
zurückgegangen. Im Kampf mit der Lepra hat ſich in Eſt⸗ 
land beſonders Prof. Dr. Paldrock von der Dorpater 

Der Herr 

pro Stunde 

ihre zahlreichen Geſchlechts⸗ 

Jedesmal. wenn der⸗   

Univerſttät, verdient gemacht. Durch lahrelauge Verſuche mit Koblenſäureſchnee glaubt er gin Mittel zur Hetlung der Krankheit geſunden zu haben. Paldrock hat jeſtgeſtellt, daßz durch die Behandlung mit dieſem Mittel die Krankheitz⸗ arſcheinungen nach beſtimmter Zeit verſchwinden und der Patient ſich erheblich wohler füßlt. Ob dieſes Mittel aber die endgültige, Lund . bringen wird, können erſt lang⸗ wierige Verſuche und Beobachkungen zeigen. Die Erfindung von Prof. Paldrpc bedeutet aber Mungidte⸗ einen wichtigen Kranthent. wärts in der Bekämpfung dieſer verheerenden 

—— 

Mit der Axt gegen die Feindin 
Und dann ſich ſelbſt erhünſe, — Schrellenstat einer Eifer⸗ 

ſichligen 
In Battgenvorf bei Sömmerda (Provin, Sachfen) geriet geſtern früh die Ehefrau des Landwirts Dittmar aus Eiſer⸗ 

uucht in Streit mit der Mitbewohnerin des auſes Frau Bach. rau Dittmar ergriffeine Axt und ſchlug damit auf 
rau Bach ein, ſo daß dieſe ſchwerverletzt und Mlutlöterſteömi 0 ſammenbrach. Frau Dittmar ſchleppte darauf die Bewuftt⸗ Heſe in die Scheune, warf ſie in die Spreu und verſtopfte ihr den Mund mit einem Tuch. Hierauf eilte ſie ins Haus zurück, vorbrannte tauſend Mark Papiergeld, das ihrem ünd dem Manne der Frau Bach gehörte, und ſtieg auf den Boden, wo 

ſte ſich an cinem Balken erhüngte. Frau Bach lonnte ſich trotz ihrex Uü Mcſene Berletzungen M die Ahons Wabnen und zin Hilfe rufen. Sie wurde ins Krantenhaus zu Khlleda he· bracht, wo ſie in bebenklichent Zuſtande paniederliegt. 
rrrriE 

  

ger Vullstinne 
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Der Vächter iſt doch der Mörder? 
Schwerwiegenve Verdachtsmomente beim Berliner Kinvesmord 

Die Unterſuchung gegen den Wächter Richard Schulz, der im i51 u r ſteht, den Morp an ver Aſahrigen Pilde aßernit verübt zu haben, iſt am Dienstagabend in ein vollſtänvig neucs Stabium getreten. Während bisher für die Schnnd des Wäch⸗ ters lein befonderes r gteſber f, vorlag, hat die Rlosbern Euſunn am Muönane Kleiver jent ergeben, vaß ver ocl, den Schulz am) 
iſt. Diefes Blut iſt ſpäter ſehr ſorgfältig aus den Kleivern herausgewaſchen worpen. 
1. Die chemiſche Unterſuchung ver Kleider hat mehrere Tage 
in Anſpruch genommen, weil ſie außergewöhnlich eingehend vorgenommen werden mußte, Außer mii chemiſchen Mitteln wurden die Stoffe auch Zoll für Zoll mikroſtopiſch unterſuche, und ſo ergab ſich, daß der Rock von Schulz am Aermel, auf der 
Bruſt und vor allen Dingen auf der Schulter außergeiwöhnlich große Blutſpuren aufwies, die durch ſeinerlel normalen Vor⸗ gauß dorthin gelommen ſein können. Die Stellen liegen ſo 
weit voneinander entfernt und haben einen derartigen Umfang, 
daß ſte auch nicht durch vie Folgen einer kleinen Verletzung, 
die der Wächter ſich vielleicht zugezogen haben könnte, oder 
durch Raſenbluten entſtanden ſind. Daß es ſich um Menſcheu⸗ 
blut handelt, iſt ebenfalls gewiß. 

Auf Grund dieſes Ergebniſſes der Uunterſuchung wurde 
Schulz am Dſenstag in den ſpäten Abendſtunden bis gegen 
Morgen des Mittwoch nochmals eingehend vernommen. Tas ů‚ 
Ergebnis ſteht zur Zeit noch aus. 

Ilugzeugunfälle bei tſchechoſlowaliſchen Manönern 
Nach Glättermeldumgen ereigneten ſich bei den in der Rähe 

von Kremſier ſtattfindenden tſchechoſlowatiſchen Manävern 
drel Flugunſälle. Iwei Flugzeuge ſtießen gegen einen Hügel, 
wobel die beiden Flieger verletzt wurden. Ein Jagdflugzeua 
ſtieß beim Landen gegen cinen Strolſſchober und ftürzte zur 
Erbe, Der Pilot wurde tödlich verletzt. 
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Die Verſicherten bleiben ungeſchädigt 
der Frankfurter Verſicherungsſkandal 

Dem Auſſichtsrat der Frankſurter Allg. Verxſicherungs⸗ Aktiengeſellſchaft wurden die bishericßen Feſtſtellungen der mit der Rrſtfung des Statuts der Geſelſchaft und ihrer Kunzern⸗Geſellſchaſten beauſtragten Kommiſſivnen vorge⸗ 
tragen. Die tinterſuchung ergibt noch kein ziffernmäßiges 
Bild der Lage. 

Anfſichtsra? und Gevcrolverfammluna ſind durc uneichtige 
und unvoltünbighe Berichte arbe Bilonzen aröblich geital 

worden. 
teſenigen Vorſtandsmitglieder, deren Verautwortlichtett 

ereits feſtgeſtellt werden konnte, ſind entlaſſen worden. 
Eins außerordentliche Generalverſammlung ſoll 
30. September einberufen werden. Der Aufſichtsrat hofft, 
bis dahin zurerläſſige Unterlagen für bie Beurteilung der 
Vermögenslage zu haben. ‚ — 

Die, geſamten Aktien der Hrankfurtex Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗U.-G. hbernimmt die Alljänz und Skutigarter Lebens⸗ verfichéerungsbank A.⸗G. „ 

unter voller Wahrung aller Rechte der Verſicherten. 
Die Fraukfurter Allgemeine erhält als Kaufpreis 1 Mil⸗ 
llonen Reichsmark bar und eine Reihe von Forderungen 
aus, dem Vermögen der Frankfurter. Lebensverſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft. ö ů 

Moch keine Sirafanzeige 
Wie von der Juſtizpreſſeſtelle Frantfurt a. M. mitge⸗ 

teiltewird, iſt die angekündigte Straſanzeige einer Berliner 
Gruppe von Atbtionären der Fraukfurter Allgemelnen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft bisher bei der Staatsauwaltſchaft 
Frankfurt noch nicht eingegangen, Der Staatsanwaltſchaft 
liegen überbaupt keine Anzeigen vor, aus denen beſtimmte 
Tatſachen ſich ergeben und aus denen ſich Anhaltspunkte 
laſß den Verdacht einer ſtrafßharen Handlung entnehmen 
aſſen. 

Die Staatsauwaltſchaft arbeitet mit Unterſtützung 
ber Polizei an der Aufklärung der Sache. 

Sie ſteht dabei in engſter Fühlung mit allen Stellen, die 
mit der Prüfung des Statuts der Fraukfurter Allgemeinen 
Verſicherungsgeſellſchaft ſowie ihrer Tochtergeſellſchaften 
und der außerordentlich. unüberſichtlichen und verwickelten 

allgemeinen Geſchäftslage des Konzerns beſchäftigt ſind. Eeſt 
wenn die mit größter Veſchleuninung vorgeuymmenen Ar⸗ 
beiten zu einer gewiſſen Klärung geſührt haben, wird ſich 

  

Sieghries Sauerbrey nach Itialien geflüchtet? 

Ein Frankfurter Rechtsanwalt, der von einer Schweizer 
Reiſe zurückgekehrt iſt, erklärte, er habe auf der Landſtraße 
ſüblich von Kloſters den geflüchteten Frankfurter Bank⸗ 
direktor Sauerbrey in einem Auto erkannt. Das Auto ſei 
von dem Chauffeur Sauerbreys geſteuert worden und in 
der Richtung nach der italieniſchen Grenze zu gefahren. 
Sauerbrey habe ſich wiederholt nach dem ihm bekannten 

Rechtsanwalt umgeſehen. 

vorausſichtlich zeigen, ob greifbarer Verdacht für beſtimmte 
ſtrafbare Handlungen beſteht, welcher Axt dieſe ſtrafbacen 
Handlungen ſind und wer von den Beteiligten als ſtraſ⸗ 
rechtlich Verantwortlicher in Betracht kommt. 

Drrrrrrrrrnr 

Der wurbentliche Singerburdshaſſtrer 
Gegen Kaution aus der Haft entlaſſen — Wer hat die 

Kanution geſtellt? 

Vor der Straftammer des Landgerichts III fand geſtern 
ein Haſtprüfungstermin gegen Johannes Redlin ſtatt, 
der als Geſchäftsführer des Deutſchen Sängerbundes auf⸗ 
ſebenerregende tinterſchlagungen begangen hatte. Der 
Sängerbund ſtellte feſt, daß er ungefähr um 900 000 Mark 
geſchädtgt worden ſei, während Redlin nur eine Veruntreu⸗ 
ung von 400,000 Mark zugab. Zur Deckuna ſeiner Schuld 
hat Redlin dem Bund Patentrechte auf kinotechniſche Er⸗ 
sindungen zediert, die wertvoll ſein ſollen. Im Termin be⸗ 
antragte Rechtsanwalt Dr. Faſerſtein die Haftentlaſſung. 
Der Gtaatsanwalt widerſprach dieſem Antrage. Es wurde 
beſchloſſen, daß der Haftbefehl formal auftechterhalten blei⸗ 
ben ſoll, jedoch wurde Redlin gegen Stellung einer Kaution 
ſchs 10 Mart von der weiteren Unterſuchungshaft ver⸗ 

ont. ů 

Beim Avsbiegen gegen einen Baum gefohren 
Schwerer Autounfall mit Todesopfer 

——— 
Auf der Chauſſee Merſeburg—Weißenfels ſuhr ein Per⸗ 

fonenkraftwagen der Baufirma Philipp Holzmann A.⸗G. in 
voller Fahrt beim Ausweichen vor einem falſch fahrenden 
Fuhrwert gesen die Bordkante, ſo daß ein Reifen abriß. Der 
Kraftwagen wurde gegen einen Baum geſchlesdert und zer⸗ 
trümmert. Der im Wagen ſitzende Regierungsbaumeiſter Dr. 
Ing. Ostar Staiger, Leiter der Zweigſtelle Halle der Firma 
Holzmann, der ſich auf einer Beſichtigungsfahrt befand, erlitt 
einen Schädelbruch, an deſſen Folgen er im Krankenhaus erlag. 
Der Chauffeur trug mehrere Knochenbrüche davon. Sein 
Bruder, der neben ihm ſaß, blieb unverletzt. 

.gefochten werden. 

  
Ein Vater fiel für ſeine Tochter 

Auch der Liebhaber mußte ſein Leben laſſen 

Ein Zweikampf mit nicht gewöhnljchem Ausgung jand lrz⸗ 
lich in eühwer, einem kleinen Städtchen in Texas, ſtatt. Die Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen den beiden Gegnern hatte ſchon längere Zeit be⸗ 
ſtanden, Der Jüngere, ein gewiſſer Marcus Brown, hatte, obwohl 
er verheiratet war, ein Liebesverhältnis mit der Tochter eines 

rmers an it 
Heus, die Beziehülngen zu ſeiner Tochter abzubrechen. Bromn 
dachte nicht daran, das Mädchen freizugeben, und auch die Bitten 
beneg Gattin vermochten keinen Einfluß auf ihn auszuüben. Als 

er Vater des Mädchens Brown eines Tages wieder zur Rede 
ſtellte, wurde er von dem Liebhaber ſeiner Tochter zum Zwei⸗ 
kampf herausgefordert. Das Duell ſollle auf dem Marktplatz aus⸗ 

Vergebens verjuchten beſonnene Leute, den 
Zweikampf zu verhindern. Pünktlich zur ſfeſtgeſetzen Zeit er⸗ 
ſchienen die beiden Gegner mit geladenen Gewehren am verein⸗ 
barten Ort. Beide begannen ein wütendes Feuergeſechtz beide 
flelen zur gleichen Zeit, tödlich getroffen, nieder. 

Eim atronhmer Blindenfreund 
Nachahmenswertes Beijſpiel 

ů tehufji u, 8ieſer &, — 
Eine anſehnliche Spende empfing dieſer Tane das eng⸗ 

iiſche Vuindeninihüt Unter den vielen Brieſen, die täglich 
dort eingehen, befand ſich ein auonymes Schreiben. „Ich 
bin ein alter Mann und brauche das Geld nicht mehr, 
ſchrieb ein ungelſannter Wohltäter, der eitke Banknote über 
500 Pfund beifügte. Er wollte allen Dankſagungen ent⸗ 

gehen, und obwohl man ermitteln konnte, daß die Sendung 
aus einem kleinen Städtchen der Südküſte gekommen war, 
bleibt man nach wie vor nur auf Vermutungen angewieſen. 
Die engliſchen Blätter rühmen die Beſcheidenheit des hoch⸗ 
berzigen Mannes und geben der Erwartung Nusdruck, doß 
ſein Beiſpiel bald Nachahmuna finden möse. 

2 

ordtag getragen hat, mit Blut beſuvelt. 

. Vergeblich bat ihn der Vater des Mäd⸗ 

**
 

    

       



Wirtschaft-Handel-Schiffahri. 
Reue große Auslandsbredite an Dentſchlaud 

Das Refultat ver Parifer Reparationsverhandlungen 

Aus der Monatsfiberſicht Über die Enlwicklung im deutſchen 
Vankveſen ergibt leß⸗ daß die den Banken geliehenen fremden 
Gelder im Juli bel den, Berllner Großbanken von 9,01 auf 
ih Milllarden Mark geſtiegen find, nachdem die Monate April 
und Mai unter dem Druck der Pariſer Verhandlungen ſtarle 
Rückgänge gebracht hatten. Von dieſem Zufluß neuer Gelder 
habell die, 2, läauſendes Konto der Wirtſchaft he, Me ll 
geſtelten, Kredite am meiſten profitiert. Bei den Verliner Groß⸗ 
banken ſind die ſogenannten Debltoren von 4,82 auf 4,96 Mil⸗ 

We baben auch die Vorſchüſſe auf lagernde und ieichzeitig ſen auch die Vorſchüſſe auf lagernde un 
ſchwimmende Waren — eine in der Hauptſache dem Export zu⸗ 
gltekommende Kreditform — etwas zugenommen. Bei fämtlichen 
0 berichtenden privaten dentſchen Kreditbanlen zeigte ſich eine 
Vermehrung der fremden Golder von 19,18 auf 13,27 Milliarden. 
Die guüf laufendes Konto gewährten Kredite ſind von 683 auf 
7 Milliarden, geſtiegen. 

Eß zelgt 110 in dieſen Ziffern, daß in der Tat die Beendigung 
der Pariſer Reparationsverhandlungen Deutichland wieber erheb⸗ 
liche fremde Kredite zugeführt hat. Es iſt nur bedauerlich, daß 
die pon ſo vielen Kämpſen zerriſſenen Endverhandlungen über 
den Voung⸗Plan im Haag es verhindern, daß dieſe neuen Geider 
einem neuen Aufſtieg der Wirtſchaſt zugute kommen können. An⸗ 
geſicht der immer noch ſehr großen Arbeitsloſigleit hätte Deuiſch⸗ 
land die produktive Verwendung der jetzt arbeitslos auf dem 
Geldmarkt herumſchwimmenden Kaͤpitalien wirklich notwendig. 

28 Millionen Mark Stüatsgelder verbuttert 
Ein Inbuftrieſtandal in Dresden — Die Gläubiger gehen leer aus 

Ein großer Induſtrieſtandal ſiellt ſich ſbeben in Dresden her · 
aus. En war in Nadeberg bei Dresden der Ingenieur und 
Generaldirektor Artur Edmund Seidemann wegen Konkursver⸗ 
brechens verhaftet worden. Auf Antrag der Konkursverwal⸗ 
lung iſt jetzt über das geſamte Vermögen Seidemanns einſchließ⸗ 
lich des Rödertal⸗Elettrizitäts⸗Werkes und der Maſchinenſabrit 
Rödertal A.⸗G. das Konkursverfahren eröffnet worden. Der Zu⸗ 
jammenbruch iſt ſo kataſtrophal, daß die vielen Gläubiger 

wohl volllommen leer ausgehen werden. Die Angelegenheit wird 
auch den ſächſiſchen Landtag beſchäftigen, weil ſeilens der ſtaat⸗ 
lichen Wohlfahrtshilfe zur Aufrochterhaltung der Betriebe rund 
28 Milllonen Reichsmark gezahlt wurden, die nun ebenfalls als 
verloren zu gelten haben. Die leberſicht über den Geſamtverluſt 
wird dadurch beſonders erichwert, daß die geſchäftlichen Unterlagen 
über die verſchiedenen Unkernehmungen Seidemanns ſich in 
orößter Unordnung befinden ſollen. 

Polen im internationolen Flugverhehrsneg 
Polens Wünſche bei ben Berliner Verhandlungen — Verlin— 

5 Oſtpreußen Über Polen 
Bei den in Berlin ſtattfindenden deutſj⸗ ⸗polniſchen Luftver⸗ 

Kahrvehandtungen, legt Polen, einer Melbng Dort. W zu⸗ 
folge, in erſter Linie auf die Umleitung des weſtöſtlichen Flug⸗ 
veriehrs Gewicht, die eine Einſchaltung Polens in das heſeßenbe 
internationale Flugnetz herbeiführen würde. An die Fluglinien, 
die Verlin mit Paris und London verbinden, ſoll nach den pol⸗ 
niſchen Wünſchen eine Linie Berlin — Warſchan angeſchloffen 
werden. Der uftverkehr mit Rußland ſoll ſich in der Zukunft 
über Polen ſtatt bisher über lettländiſches und eſtländiſches Ge⸗ 
biet vollziehen. Deutſchlands Intereſſe beſteht nach der „A. W.“ 
in einer Freigabe der — polniſchen Gebietes im Ver⸗ 
kehr zwiſchen Oſtpreußen und dem Reich. 

Getreldepreiſe um Vernner Marit weiter rücgüngig 
Getreidebörſe vom 27. Auguſt 

Die Berliner Produktenbörſe hakte am Dienstag eine recht flaue 
Tendenz aufzuweiſen. Die Roggenſtützungsläufe, die in den leßten 
Tagen vorgenommen waren, hatten zur Folge, daß Roggen in 
Berlin am vöchſten notiert wurde. Demgemäß ſtrömle jekt ein 
gußerordentlich umfangreiches Material an Brotgetreide beider 
Arten nach Berlin zuſammen, was einen neuen ſtarken Druck auf 
die Preislage ausübie. Es waren große Preisrückgänge für Weizen 
und für Roggen zu verzeichnen, jedoch fanden zu den reduzierten 
Nokicrungen auch Umfätze ſtatt. Am Markte der Zeitgeſchäfte ver⸗ 
loren bei der Eröffnung Weizen 4, Roggen 2 bis 3 Mark, ſie 
lonnten indeſſen einen Teit der Verluſte im Verlauſe der Börſe 
wieder einholen, da aus Liverpool freundlichere Meldungen vor⸗ 
lagen. Das Mehlgeſchäft blieb weiter ſehr flau und luſtlos. Gerſte 
Wes weterphin ehr reiht 5105 Dabe ieud el ruhige Tendenz. 

as weiterhin ſehr reichli ngebot fand infolge zu ho 2 
rungen keine Aufnahme. ihe Auge ige an Boher orde 

Weizen 227.—230, Roggen 183—187, Braugerſte 210—227, Futter⸗ und Induſtriegerſte 16—186, Hafer 167—173, Iofo Mais 
Berlin 214—216, Weizenmehl 29,00—34,50, Roggenmehl 25,00 bis 
27,75, Weizenkleie 11,50—12,25, Roggenkleie 11,60—11,25. 

  

Handelstammmerkongreß in Poſen. Am Sonntag wurde in der 
Hundeleranmern f. der ühre Kongreß der Induſtrie⸗ und 
Undelslammern Polens, Kumäniens, Griechenlands, dt i⸗ 

ſlowakei und der Türkei eröffnet. 0 er Tſcheho 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
    
  

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 27. Auguſt 26. Auguſt 
notiert für Geld Srief Geld Srief 

100 E ü 
ů‚ů Reichsmatrk....—.1 —. 122.696 123.004 

ganeehen Heüre eee Scheck Londen 2500 500 2500 25.00 
Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122/80—122,90, Dollar⸗ noten 5,14—5,1450. 

Danziger Produktenbörſe vom 27. Auguſt 1929 
        
  

  
  

  

    
Großhbarde wansvafret Dersin ver 100 Kils wosopulert Dantig ver 100 Sits 

Weizen, 130 Pfdü. 22.75—2250 Naps. 42.0⁰ 
— b30 — — Echſeß iemn ů — 
„bezogen —. len, Kleine — 

Noggen, zn . 15,75 3400—3900 
2 — —. D0— 

Gerſe p V16,75—1800 ů — 2* 250 „ — 2* * — Weigennieit 15.00 
Futtergerſte 16,25—16.75 i — —. 
Zatrer...15,75—16,25 Blaunohn —.— 
Nübfen — Peluſchhen —.   

Leſterreichlſcher Wirtſchaftsbeſuch in Polen 
Im September wird eine Studienreiſe öſterxeithiſcher 

Induſtrieller und Bankiers, insgeſamt etwa 25 Perſonen, 
nach Polen geplant., Der „Aſeneſa Wſchodnia“ zufolge wer⸗ 
den, auch amtliche öſterreichiſche Seplember ſeißn an dieſer 
Reiſe tellnehmen. Für deu 14. Sepiember ſei ein Beſuch 
der— 29 0. Wütafi in Poſen vorgeſehen. 

Amn 2/, b. M. traf in Warſchan der belgifche Miniſter g. D. 
G. Theunis ein, der dort in ſeiner, Eigenſchaft als Präſident 
der „Union, Finaucléere, Polonatfe“ geſchäftliche Beſprechun⸗ 
geu abzubalten beabſichtigt. Theunis iſt Vizevorſitzender im 
Auffichtsrat des Lodzer Kraftwerks.. 

Danziger Schiffsliſie 
Es werben erwartet: 

Dän. D. „Velgien“, 20. 8., 21.30 Uhr, 
VBehnfe & Sieg. 

Schwed. D. „Carrie“, ca. 28./0. 5., leer, ſällig, Voigt. 
Dzh. Sch.⸗D. „Ernſt“, mit L. „Danzig“, 1 u. 2, von Däue⸗ 

„mark, leer, in Goingen, fällig 28, 8, Behnke & Sien. 

leer, ab Aarhus,   

  

Diſch. S. „Geheimrat Mahn“, ca, 290. L8. fällia, leer, Voigt. 
Lett. D. „Krimulda“, leer, fällig ca, 29, 8., Voigt. 
Schwed. D. „Nordoeſt“, ca. 29. 8. fällig, von Vinga, leer, 

8., 17 Uhr ab Lulea, Erz, Pam. 
Reinhold. 

Poli. D. „Warta“, 2 

  

Auslandskapital in Poles 
Deutſchland an erſter Stelle 

In Polen bat ſich die Beteiliaung des ausländiſchen 
Kapitals im Jahre 1928 gegenüber dem Vorjahr von 111 
auf 214 Millionen Sloty erhöht. Davon entfällt allerdings 
ein nicht geringer Teil auf die Auſwertung älterer Aktien 
und Anleihen. Bon den 214 Millionen Auslandskapital 
eutfallen 100 Millionen Zloty auf Deutſchland, das allein 
mit 84 Zloty in der polniſchen Hütteninduſtrie beteiligt iſt. 
Dann folgt Frankreich mit 80 Millionen Zloty, Belgien 
mit 12 Millionen. Oeſterreich mit 6 und Itallen mit 2 Mil⸗ 
lionen. Dieſe Ziffern gelten nach der polniſchen Statiſtik 
für 1928. Im Jahre 1929 iſt das amerikaniſche Kapital 
ſehr ſtart in Pulen eingedrungen, ganz befonders in der 
polniſchen Elektrizitätsinduſtrie, wo der Harriman⸗Konzern 
in einigen Jahren DW Millionen Dollar inveſtieren ſoll, 
was allein faſt 170 Millionen Zloky ausmacht. 

—.——— 

  

  

Dt. O. „Holſtein“, 7. 8., vorm. mit Hexingen von Glettin. 
Dän. D. „J. C. Jacoblen“, 27. 8., abends, mit Gütern ab 

Kovenhbagen, Reinholb. 
loln. D. „Poznan“, 20, 8, mittags, leer von Gbingen, Pam. 
orw! D. „Spanholm“, 27. f§., abends mit Heringen von 
Königsberg, Behnke & Sieg. b ü 

Nortw, D. „Vard“, 27. 8, abends mit Heringen- ab Stettin, 
Behnke E Sieg, 

Dän. D. „Wä. Th. Malling“ von Kopenhagen, leer, fällig 
am 3. L., mittags, Poln.⸗Skand. ů 

Gute Hopfenermte in Puolen 
Die pölniſche Hopfenernte ſcheint diesmal, ebenſo wie in 

Deutſchland, Ingpflawien und der Tſchechoſlowakei, recht 
günſtig zu geraten, namentlich, was die QBualität betrifft. 
Aber auch quantitativ rechnet man mit einem weſentlich 
höheren Ertrag als in den letzten Jahren, nämlich 60 000 
Zeninern, wodurch ſelbſt das Ergebnis von 1027, dem Rekord⸗ 
ſahr der Nachkriegszeit, um zirka 8000 Zeutner übertrolfen 
lein würde. Die gute Qualität des neuen Hopfens, die 
allerdings durch ein ſchlechtes Erntewetter noch beeinträchtigt 
merden könnte, läßte die Produzenten hoffen, daß die pol⸗ 
niſchen Branereien diesmal auf den Import ausländiſcher 
Ware vollkommen verzichten und ihren Bedarf in Lande 
eindecken werden. Bisher war die Einfuhr fremden Hopfens 
uych recht beträchtlich, wenn jeneß in den letzten beiden Jahren 
17380 bezw. 3826 Zentner) bereits ſtark rückläufta. Da aber 
der Höchſtbedarf der polniſchen Brauinduſtrie mit zirka 
14—15 000 Ventner einzuſchätßen iſt, würde man minbeſtens 
älrka 45000 Zentner für, den Export disponibel haben, ab⸗ 
geiehen von den Vorräten aus alter Ernte. Ob dieſe 
Mengen auf dem Weltmarkt unterzubringen ſein werden, 
muß allerdings ziemlich kragtich erſcheinen. — 

Mie Rheiuhüfen 
verden aushebant 

Dieſer Tage iſt zwiſchen der 
Schweiz und Deuliſchland das 
Ablommen unterzeichnet wor⸗ 
den, durch welches die großen 
Pläne der Rhein⸗Regulierung 

und des Ausbaues gewiſſer 
Rheiuhäfen endgültig feſtge⸗ 
ſeht worden ſind. Von den 

ghanz bedeutenden Koſten trägt 
die Schweiz 60 Prozent, wäh⸗ 
rend Deutſchland die reſtlichen 
40 Prozent übernimmt. — 
Unſere Aufnahme veranſchau⸗ 
licht den teilweiſe ſchon er⸗ 
weiterten Rheinhafenbei 
Baſel, Endſtation der⸗ 
Streckhe Rotterdam — Mann⸗ 

heim—Baſel. 

  

Der Sunligaht⸗Konzern an Amerika veräubert. Eine 
Transaktion größten Stils wurde von dem niederländiſchen 
Margarinetruſt am Dienstag an der Amſterdamer Börſe 
vorgenommen. Der Margarine⸗Truſt hat das ganze ur⸗ 
ſprüngliche Aktienkapital der Sunlight⸗Seifen⸗Fabriken in 
Höhe von 2/ Millionen Dollar übernommen und iſt eine. 
enge Fuſionierung mit der amerikaniſchen Firma Proeter 
& Gamble eingegangen, deren Kapital ſich größtenteils in 
Händen des Bankhauſes Morgan & Co. befindet. Damit iſt 
der Truſt in ein holländiſch⸗engliſch⸗amerikaniſches Unter⸗ 
nehmen umgewandelt. 

Kartelliſierung der deutſchen Zuckerinduſtrie. Die deutſche 
Zuckerinduſtrie hat ſich jetzt zu einem Kartell zuſammen⸗ 
geſchloſſen, das ſich die planmäßige Organiſation des inlän⸗ 
diſchen Zuckerabſatzes zum Ziel geſetzt hat. 

  

Oewerſtsquftlichies umd Soiaſes 
Freie und Ordensſchweſtern 

Sie find gleichneſtellt 

Auf der Reichskonferenz der Reichsſektion für Geſund⸗ 
heitsweſen des Verbandes der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter 
Wrach die Verbandsſekretärin Karola Wedl über Schweſtern⸗ 
ichaft und Hebammen. Der Sektion ſei es auf dem Gebiet 
der Ausbildung Lelungen, einer großen Anzahl Schweſtern 
die ſtaatliche Anerkennung zu verſchaffen. Damit ſei das 
Aushildungsprivileg der charitativen Bereinigungen durch⸗ 
brochen. Auch die Gleichſtelnzin der freien Schweſtern mit 
den Ordensſchweſtern jei durchgeführt. Um den Schweitern, 
die ſich in den charitativen Vereinigungen nicht mehr wohl⸗ 
füblen, eine Zuflucht zu gewähren, habe die Sekt'on eine 
eigene Schweſterntracht gegründet. Tracht und Abzeichen 
(Droſche) feien jetzt ebenfalls ſtaatlich anerkannt. Für die 

Hebammen babe die Sektivn ſeit 1921 eine Unmenge Arbeit 
geleiſtet. Hoffentlich komme nun bald ein Reichsbebammen⸗ 

geſetz. Der Zeutralſtellennachweis der Sektion habe ge⸗ 
radezu glänzend gearbeitet und ſehr gute Erfolge aufäu⸗ 
weiſen. 

In der Ausſprache gab Miniſterialrat Proßeſſor Woldt 
vom Preußiſchen Kultusmiiſterium folgende Erklärung ab⸗ 
In der Frage der Gleichſtellung der geprüften Pflegerinnen 
wird das Kuliusminiſterium grundſätzlich die Berechtigung 
dieſer Forderung anerkennen. Es handelt ſich um die An⸗ 
erkennung des Leiſtungsprinzips.“ Der Vertreter des 
preußiſchen Wohljahrtsminiſteriums, Gebeimrat Oſter⸗ 
mann, erklärte, der umſtrittene Titel „Schweſter“ ſei kein 
Privileg für irgendeine Gruppe von Krankenpflegerinnen. 
Dieſer Sitel gebühre jeder geprüften berufstaätigen Kran⸗ 
kenpflegerin. Der Ruf nach einem Reichshebammengeletz ſei 
bedenflich; es ſei durchaus nicht ſicher, daß ein ſolches Reichs⸗ 
gejetz beiſer werde als das preußiſche Geſetz. Berbands⸗ 
iekretär Ditimer forderte ſchnelle Schaffung eines Reichs⸗ 
ansbilbunssgeſetzes. ö‚ ů 
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Fünftägige Arbeitswoche. In Neuyork iſt nach längeren 
Verhaudlungen zwiſchen dem Banunternehmerverband und 
der vrganiſierten Bauarbeiterſchaft eine endgültige Verein⸗ 
bnrung abgeſchloſſen worden, nach der ab Ende. Auguſt für 
die Reuyorker Bauinduſtrie die fünftägige Arbeitswoche 
mit 30 Arbeitsſtunden in Kraſt tritt. Trotz der Verkürzung 
der Arbeitszeit bleibt der Durchſchnittswochenlohn von 66 
bis 70 Dollar beſtehen. 5 * 

Unnnuterbrochene Arbeitswoche in der Sowjetnnion. Der 
Volkskommiſſarenrat hat beſchloſſen, im neuen Wirtſchafts⸗ 
jahr mit der eierten un der ununterbrochenen Arbeits⸗ 
woche in den Betrieben und Inſtitutionen zu beginnen. Zu 
dieſem Sweck wird ein beſonderer Regierungsausſchuß ge⸗ 
ſchafken. ů 

n Chikago ſind die Eis crem macher in Streik ge⸗ 
treten. Ueber 35 Betriebe ſind ſtillgelegt. Die Gewerkſchaft 
nerlangt für gelernte Arbeiter 60 Dollar pro Woche und 
für Hilfskräfte 28 Dollar. Die Unternehmer erklären, der 
Lohn betrage bereits das Doppelte des Vorkriegslohnes 
Und außerdem ſei ein Tag in der Woche bei voller Bezahlung 

EDT 
Programm am Donnerstag 

11.30., Schalplattenkonzert. — 16: Jugenditunde. An der Grenze 
des Penkens: ., Lu Woit⸗Kegmend.—160—215: Unterhalinsas⸗ 
lonzert., Plasmufff. Leitung? Kapellmeiſter Felir Hrawniczak. — 
158.50., Welen, Bedeutung und Entwickkung des Kechtſvorts. Ober⸗ 
gerichtsrat Dr. Reiß, — 19: Guter Ton und feine Sitte im Wandel 
Jer, Jabrbunderte. Dr. Arno Zimmer. . 19.40. Reues aus aller 
Welt. TDel9.55 Setterbienſt. — 20.05: Literariſche Abendveranſtal⸗ 
tung. Tbomaß, Maun tieſt aus ſeinem noch unveröffentlichten 
Yoman .Joſehs und ſeine Brüder.“ — 21.05. Rorßiſche Lieber. 
Kongertſäuserin Gert Siuding Lorſen. Am Flügel: Erich Seidler. 
h La⸗ Tmufik. bien. Sporiber Streichauartekt. — 22.10: 
Wetterdienſt. Preſfenachrichten. Sportberichte. g 

      

 



riſon 

E2 
Los Augeles vüſtet! 

Umerikaniſche Svortvorbereitungen 
Bekanntlich wird Los Angeles 1932 der Schauplatz 

der 10. Olympiſchen Spiele ſein. Im nachſtehenden ſeien 
einige intereſßſante Einzelheiten über die neuerbaute Stätte 
der Olympiſchen Spiele berichtet: 

Der neue Rieſen⸗Stablonban lieat mitten im Weichbild 
der Stadt, kaum 10 Minuten vom Zentrum entfernt. Damit 
iſt die heikle Zufahrtsfrage glatt gelöſt. Auf breiten Alleen 
kann man mit dem Wagen beauem hingelangen. Das Stadion 

t insgeſamt 
labt intgeſa 125 000 Zuſchaner, 
alſo breimal ſo viel als in Amſterdam, die alle auf Sitz⸗ 
plätzen untergebracht werden. Alles iſt einfach und zweck⸗ 
mäßig gehalten. Die Architektur hbal nichts Uiebertriebenes 
oder Koloſſales. Ueberall wurde der Komfort über die 
Linſenführung geſtellt, ſo, daß der Europäer viclleicht hie 
unh da „Schönheitsfehler“ entdecken wird. Das Ganze iſt 
in runder Elipſenform gebaut. Die Brennpunkte, auf denen 
die Torſtangen ſtehen, ſind nahegerückt. Auf drei Seiten 
ſteigen die Eribünen mit unzähligen Sitzplätzen empor; ſie 
werden faſt alle gedeckt, da es auch in Kalifornien gelegent⸗ 
lich regnet. Ein römiſcher Torbogen in der Mitte dienk als 
Haupteéingang⸗. ü 
In unmittelbarer Nähe des Stadions iſt eine Schwimm⸗ 

lle mit einer 100⸗Hards⸗Bahn und daneben die Halle für 
oxen, Ringkampf ünd Fechten. Eine Neuerung bilden die 

vorgeſethenen — 
fahrbaren Tribünen 

für Ruder, und Segelwettkämpfe. Der nuk 35 Kilometer 
entſernte Hafen von San Pedro weiſt eine Renuſtrecke von 
4000 Meter Länge auf, Längs des Uſers verkehren wäh⸗ 
rend der Kämpfe Autobuſſe mit ſtufenartig angeordneten, 
dem, Meer zugekehrten Sitzplätzen als wirkliche Tribünen. 
Bisher wurden insgeſamt 3 Millionen Dollar für die Vor⸗ 
bereitungen der Spiele verausgabt. Hinzukommen weitere 
2Meillionen, von benen die Stadt Los Angeles allein eine 
Milltion bewilligt bert Die andere Million wird von, der 
kaliforniſchen Reglerung geſtiftet. Man erwartet einen 
enormen Fremdenzuſtrom, der der: Stadt gute Geſchäfte 
bringen ſoll. Zwiſchen den einzelnen Häuſern liegen viel⸗ 
fach große freie Plätze, ſogenannté „Luktſchächte“. Da werden 

transportable Hotels und Garagen 
aufgeſtellt. In acht bis zehn Tagen ſteht ſo ein vierſtöckiges 
Haus, das 200 Zimmer beſitzt, fi in Beton ausgefährt. 
Wird es nicht mehr gebraucht, ſo iſt es in drei Dugen wieber 
abgebrochen und die Eiſengertiſte ſind in zwei Eiſenbahn⸗ 
wangons verpackt. Das Olympiſche Komitee hat einen 
riéſigen Reklamefeldzug begonnen, doch rechnet man mit 
keinem finanziellen Erfolg. Beſtenfalls können 2 Milliven 
Dollar Einnahmen erreicht werden, die kaum die Hälfte der 
Ausgaben decken würden. Aber Amertka iſt reich und läßt 
ſich die Olympiſchen Spiele etwas koſten! ———* 

Heuſſche Holfneſſerſhuſen 
Der deuiſche Meiſter behaüiptet ſich 

Bei buui. Dieo Wetter wurden am Dienstag in 
Franlfurt a. M. die deutſchen Golfmeiſterſchaften in Angriff 
genommen. Von den gemeldeten Ungarn kam eine Abſage. 
Es konnten bexeits die Zwiſchenrunden erledigt wervden, ſo 
Ean man am Mittwoch ſchon die Vorſchlußrunden beginnen 
ann. 

Der Eugländer Whitater ſchlug den Berliner Magnus mit 
2 auf. Newall (England) ſiegte über Reichert (Berlin) 6 und 5, 
unterlag dann aber gegen den.⸗Favoriten Torrace (England) 
3 und 2. Kapitäu Deane (Wiesbaden) wurve von dem Schotten 
Walter, der vorher den Engländer Webb überlegen mit 5 und 
4 geſchlagen hatte, durch beſonders gutes Spiel mit 3 und 2 
beſiegt. Der Engländer Greave ſchluͤg Samek ſen. mit 2 auf 
und vaun auch ſeinen Landsmann (Shapinau mit 6 und 4. 
Aeußerſt intereffant war das Spiel zwiſchen dem deutſchen 
Meiſter von Limburger, der vorher den Engländer Coburn 
mit 3 und 2 geſchlagen hatte und ſpäter den Engländer Mor⸗ 

ſon nach ausgeglichenem Kampf, der über die ganzen 18 
Löcher ging, dadurch beſiegte, daß ſein Gegner mit dem erſten 

Deutſchland hat erſt in dleſem 

    

    

      

Schlag in den Wald kam. Strotan (Englänt) ſchlug zunächſt 
Freiherrn p. Biffing mit 8 und 2 und dann. Lbeb Dnpeni 
Eccles mit 2 auf. Sehr ſchön war der Sieg des Leſorter 
Studenten Owen Noung über den jugendlichen Steſan Santet 
mit 2 und 1. Murry (England) ſiegte zunächft haushoch gegen 
den einzigen Teilnehmer Ungarns Rakowſti mit 7 und 6 und 
dann gegen den Hamburger Dewil mit 2 und 1. 

Pꝛiga in Memel geſchlagen 
Miga Wanderers ſchloſſen ihre Deniſchlandreiſe mit einer 

Niederlane ab unb wurden in Memel von der Spielver⸗ 
einigung Memel 2: 0 (: 0) geſchlagen. 

Die Spielhandlung ſchloß mit einem deutlichen Plus für 
die Spielvereinigung ab, die vor allem in der Hintermann⸗ 
ſchaft überlegen war und auch weit beſſeren Mittelläufer 
hatte. Die Torwarte waren auf beiden Seiten fehr gut. 

Oegliickter Stabhochſprung 
Zu önſten aber ſchwieriaſten der leichtathletiſchen 

iebungsarten gehört ber Stabhochſprung. Daraus erklärt 
ſich auch, daß es nur wenige gute Stabhochſpringer gibt. 

ahre den Anſchluß an den 
internationalen Leiſtungsſtanbard erreicht. Die Amerikaner 

ſind augenßlicklich hierin unſchlagbar. 
     

Segelregatia der Schutzpolizei 
Die Seglerabteilung des Spy. der Schutzpolizet führte 

am Sonntag eine interne Segelregatta durch. Die Kon⸗ 
kurrenz war in zwei Klaſſen ausgeſchrieben. Die zu durch⸗ 
fahrende Strecke war eine Dreiecksbahn. die vom Seeſteg 
ührüe. nach Neufahrwaſſer, Blinktonne, und Glettkau 
üührte. 
Die Ergebniſſe ſind folgende:) 
Spitzgatt⸗Klaſſe. 1. „Rutland“ geſegelte BZeit 2:45780 (be⸗ 

rechnete Zeit 2:4531), 2. „Preußen“, 2:4556 (2:46781). 
3. „Frigga“ 3:0715, (3:10756). 

II. Klaſſe. 1. „Carmen“ 2.81785 (2:36;15). 2. „Greif III“ 
2:85,40 (2:43,50). 3. „Libelle“ 2:40/48 (2:50,4). 4. „Albatros“ 
2:40,20 k2 30). 5. „Greif II“ 2:58,89 (2:58/39.    

Arbeiterſport anf dem Laude 
Stiftunasſeſt in Zeyer 

Das 1. Stiſtungsfeſt des Arbeiterſportverelus Zeyer, ver⸗ tolllgung der Bevölkerung einen ſehr guten Verlauf. Es teiligung der Bevölternng einen ſehr guine Verkauſ, Es waren pom Freiſtaat Danzig und auch aus Elbing mehrere Mannſchaften in Zeyer erſchlenen. Der Vormittag brachte ausſchließiich Fuhballſpiele. Um 2 Uihr ſetzte ſich ein Feſtzug durch das Dorf in Bewegung, der eimen guten und ge⸗ 
ſchloͤſſenen Eindruck machte, Unter Vorantritt einer Muſtk⸗ 
kapelle marſchterten die Sportler von Marienan, Elbing, Kiegenbof, Jungſer, Ladekopp, Thlergartih, der gaſtgebende Verein Zeyer und die Sozlaldemokratiſche Partei mit ihrem Banner und Knüppelmuſik. 

Et folgte ein Fußballſpiel S. V. 
„Adler“⸗Marlenau I, das mit 3:1 

Das Hauptſpiel beſtritten: 
Vorwärts⸗Elbing kombinlert gegen „Wacker“-Tienenhof! ‚ 9: 16 1,, Cden 92 Licheaboſ 

Tiegeuhof konnte trotz ſtärkſter Auſſtellung keine Re⸗ 
pauche nehmen. Sie ſpielten eifrig, doch ließen ſie ſich von 
Elbing die Spielwelſe diktieren. Elbing hatte in der Ver⸗ 
leibigung im rechten Lauf und Rechtsaußen Erſatz geſtellt, 
der ſich aber gut bewährte. 

Weitere Refultate: „Vorwärts“⸗Elbing II gegen S. B. 
Jungfer 1 1:1 (01), S. V. Thiergarthe1 Necen „Adler“⸗ 
Marienau I 8:1 (20); S. V. Thiergarth II gegen S. V. 
Mausdorf 1 9:1 (1:0); Tiegenhof „Wacker“ II gegen S. B. 
„Freiheit,⸗Zeyer II 820; S, V. „Freiheit“ Zeyer 1 gegen 
S. B. „Sturm“⸗Ladekopp I 7:0. ů 

Nach den Spielen ging es geſchloſſen zum Feſtlokal, wo 
noch turveriſche Vorführungen von Zeyer und Tlegenhof 
am Reck uſw. gezeigt wurden. Das Feſt war ein voller Er⸗ 
ſolg für die geſamte Arbeiterbewegung. 

Eoiatz ſi- wen Schmelingkampf 
Scott gegen Campalo 

* — 

Als Erſatz für den Schmelingkampf arrangiert man in 
Amerita die Vegeanung zwiſchen Scott und dem rieſigen 
Argentinier Vittorio Campalo, der erſt kürzlich Tom Henney 
beſiegie. Der Kampf geht über zehn Runden und findet am 
11. September auf den Ebbetsfield bei Neuyork ſtatt. 

Onhmanns S. Kampf in 1S 
Haymann kommt ſchneller vorwürts 

Der deulſche Schwergewichtsmeiſter Ludwig O8 Miatiſe 1 
wurde bereits vor ſeinem Kampf gegen Shaw vom Madiſon 
Square Garden in Neuyortl gegen den Amerikaner Tuffy 
Griffith am 10. September verpflichtet. Es hat den Anſchein, 
daß Häymann in den Vereinigten Staaten ſchneller die Wege 

Thtergart 1 gegen 
für erſtere endete. 

   

gheöffnet werden, als ſeinem großen Landsmann Schmellng. 

Internaliocꝛale Sechstagefahet 
Die zweite Etappe ‚ 

Dle Antetes Etappe bot keine beſonderen Schwierigkeiten 
außer einigen Stürzen, durch die der Engländer Douglas 
auf, Douglas aufgeben mußte, ſowie noch ein weiterer 
(Ogner⸗ deſſen Name noch nicht zu erfahren war. Sonderup 
Dänemark) auf A. J. S. hatte ſich bei einem Sturz eine 
Beinverletzung zugezogen, konnte aber das Etappenziel 
Feldkirch noch erreichen, um daun aber aufzugeben. De⸗ 
erſte Tag hatte bereits den Ausfall von 11 Maſchinen ge⸗ 
bracht, darunter einer deutſchen (Schtrmer, Berlin auf 
Schlika) wegen Zeitüberſchreitung. 

Rennleitung immer noch nichts M erfahren, als die Er⸗ 
nen jen daß die Wertung vor Mittwoch nicht zu errech⸗ 
nen ſei. ů‚ 

Arne Borg, Schwedens Meiſterſchwimmer, gab am 
Dienstag in Köln ein Gaſtſpiel und ſchlug in einem Match 
den deutſchen Meiſter Derichs über 100 Meter Freiſtil 
verhalten in 1:02 ganz leicht. In der Zwiſchenrunde um 
die deutſche Waſſerballmeiſterſchaft fertigten die Barmer 
Schwimmſportfreunde Sparta⸗Köln ſicher 32 (1:2) ab und 
ſpielen nun in der Vorſchlußrunde gegen Hellas⸗Hamburg. 

Freiheit Düſſelborf gegen Städtemannſchaft Brüſſel 3: 8. 
Obwohl Brüſſel bis zum Seitenwechſel zwei Tore vorlegte, 
war Düſſeldorf im Feldſpiel nicht ſchlechter. In der zweiten 
Halbzeit ging Düſſeldorf mächtig aus ſich heraus, ſo daß ein 

é Sieg nicht ungerecht geweſen wäre. Empfang und Unter⸗ 
kunft in Brüſſel waren großartig. 
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Wis Gethe und Schiller verdienten 
In unſerer Zeit der häufig ſich auf geradezu grotesker 

Höhe bewegenden Stargagen iſtes nicht unintereſſant, ein⸗ 
mal zu erfahren, was die Klaſſiker der deutſchen Literatur, 
beſonders die Gefeiertſten, Goethe und Schiller, an ihrem⸗ 
dichteriſchen Schaffen verdient haben. Auch in unſeren 
Tagen werden ja im allgemeinen die Darſteller eines Kunſt⸗ 
werks auf der Bühne vder im Film viel beſſer für ihre 
Tätigkeit bezahlt als der eigentliche Schöpfer des Kunſt⸗ 
werkes, wenngleich wir nicht überſehen wollen, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe ſchon vor dem Kriege Schriftſteller wie Suder⸗ 
mann und die Courths⸗Mahler durch ihre beim großen 
Publikum überaus beliebten Bücher Rieſenfummen er⸗ 
zielten. Von vornherein kam den Schriftſtellern der neueren 
Zeit das zugute, was man vor einem Jahrhundert eben 
noch nicht kannte: die Hinführung der Maſſen zu Literatur 
und Bühne und die immer mehr vervollkommuete Organi⸗ 
ſatiun des Vertriebes der Schöpfungen. Daͤß hierbei nicht. 
zuletzt die aufklärende, wegweiſende Kulturarbeit der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei, vor allem ihrer Preſſe, ihre blei⸗ 
benden, auch von bürgerlicher Seite nicht beſtrittenen Ver⸗ 
dienſte hat, ſei nur nebenher angedeutet. 

Was ein geſchäftstüchtiger Verlag mit Weltverbiudung 
heute aus einem Buche machen kann, dafür bietet.das jüngſte 
Beifpiel aus unſerer Zeit, der gewaltige Erfolg von 
Remarques „Im Weſten nichts Neues“, einen intereſſanten 
Beleg. Auflage in Deutſchland etwa 600 000, dazu Ueber⸗ 
ſetzung in alle möglichen Sprchen! Obendrein Angeblich 
noch der Nobelpreis in Sicht! So leicht wurde es unſeren 
klaſſiſchen Dichtern und vielen, vielen päteren von hohem 
Range wahrhaftig nicht gemacht. So verdienſtvoll Remarques 
Buch auch ſein mag: ſein Glück berütht auf dem Verlage. 
Was Ullſtein heute kann, das konnten weder Jobann 
Friedrich Cotta noch Adolf Kröner. Aher Johaun Wolf⸗ 
gang Goethe und Friedrich Schiller konnten doch entſchieden 
mehr als Subermann und Remarque. Sich durch ein ein⸗ 
ziges, in gar nicht langer Zeit hingeſchriebenes Buch fürs 
ganze Leben „geſund“ zu machen, das gab es in jenen Zeiten 
leider loder vielleicht auch: glücklicherweife) noch nicht. 

Von Gyethe iſt bekannt, daß er irbtz ſeines hochfliegen⸗ 
den Geiſtes ein fehr aufs Reale ſehender Erdenbürger und 
ein noch beſſerer Geſchäftsmann war. Schiller⸗ hatte ſchon 
recht, als er ſeinerzeit an den gemeinſamen Verleger Cotta 
ſchrieb, daß. um es gerade heraus zu ſagen, mik Goethe 
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lein guter Hendel zu treffen iſt, weil er ſeinen Wert geuau 
lennt, ſich ſelbſt hoch taxiert und auf das Glück des Buch⸗ 
handels keine Rückſicht nimmtl“— Der finanziell unab⸗ 
hängige Kreund des Fürſten von Weimar konnte ſich ſolche 
aiiſpruchsvolle Geſten erlauben. Ihn drückten materielle 
Sorgen nicht. Seine. Häuſer, das kleine Palais oder zu⸗ 
mindeſt hochberrſchaftliche Bürgerhaus am Frauenplan in 
Weimar hat er vom großherzoglichen Gönner ebenſo ge⸗ 
ichenkt bekommen wie das kleine idylliſche Gartenhaus im 
Park, in das er ſich immer zurückzuziehen pflegte, wenn er 
in ſeiner Launenhaftigkeit ſich drinnen in der Stabt mit 
ſeinen Augehörigen verkracht hatte. 
Nach heutigem Gelde hat Goethe zu ſeinen Lebzeiten von 
Cotta rund 270 000 Mark erhalten. Dazu kamen noch Ho⸗ 
norare aus Theateraufführungen, vom Berliner National⸗ 
theater unter Ifflands Leitung. So beiſpielsweiſe für den 
Tankred“ 300 Mark, für die „Natürliche Tochter“ 370 Mark. 
Für kie „Stella“, die Goethe ſchon früher bei dem Berliner 
HBürchhändler Myltus ueilan. K hatte, bekam er 60 Martk. 
Bei ben Aufführungen iſt zu bebenken, daß die bereits als 
Buch vorlletenden Bühnenwerke in damaliger Zeit un⸗ 
Bgeſchützt waren, alſo von den Direktoren einfach unentgelt⸗ 
lich aufgeführt werden durften. Aus dieſem Grunde zahlte 
die Berliner Bühne für „Aphigenie“, „Taſſo“, „Egmont“ 
und andere Dramen gar nichts. Immerbin zeigen die ge⸗ 
nannten Zahlen, daß auch Goethbe ſchon ein ganz guter Ver⸗ 
diener war. Dabei muß man freilich berückſichtigen, daß 
die annähernd 300 000 Mark ſich auf einen Zeitraum von 
ſethzig Jahren (i) verteilten. In Goethes Nachlaß wurden 
nach ſeinem Tode noch fünfzehn Bände geſichtet, für die an 
die Erben von Cotta 67 000 Mark bezahlt wurden. Von⸗ 
ipüteren Zuwendungen dieſes Verlegers an die Erbberech⸗ 
ktigten ſei hier abgeſehen. ů ů 

Und Schiller? Dem iſt es nicht jo gut wie jenem ge⸗ 
gangen. Beſonders nicht in ſeinen jüngeren Jahren. Er 
murßt arbeiten, ums Geld ſchreiben, er mußte ſein tägliches 
Brot verdienen! Seine dichteriſche Schaffensveriode war⸗ 
zudem kurz; erſt fünfundvierzigkährig ſtarb er. Rechnen⸗ 
wir die Summen aus den dämckigen Gulden⸗ und Taler⸗ 
ziffern in heutiges Geld um, ſo hat. Schiller während ſeines 
Lebens von Cotta rund 70.00 Mark bekommen. Colta, der 
ſeinen Weltverlag geradezu auf Schiller und Goethe auf⸗ 
bäute, war hinſichklich Schillers durchaus großzügig. Auch 
ſpäter zeigte er ſich der Witwe des geſtorbenen, Dichters 
gegenüber von der beſten Seite. Cotta hatte übrigens ſchon 

  

  

dann des apgifendchn Dichte ärztliche Prüfungsſchrift ver⸗ 
legt, und ſchließlich war Coethe dem erſt in Tübingen, 
porbe in Stuttgart tätigen Verleger von Schiller zugeftührt 
worden. ů 

Cotta ſelbſt bat Schiller gegenüber brieflich betont, daß 
ſein Honorar gegenüber den Werken des Hichters „nie ein 
vollwertiges Aequivalent darſtellen könne“. Schlechte Ge⸗ 

„ſchäfte machte dieſer Dichter mit ſeinen Jugendwerken, die 
zuerſt bei dem Buchhändler Schwan in Mannheim verlegt 
wurden, Beim „Fiesko“ waren ihm etwa 200 und beim 
„Don Carlos“ 400 Mark bezahlt worden. Die Berliner 
Aufführung der „Wallenſtein“⸗Trilogte brachte Schiller im 
Jahre 1798 1020 Mark, die der „Maria Stuart“ die Hälfte 
dieſer Summe. In ſeinen letzten Lebensjahren wenisſtens 
war Schiller recht gut geſtellt. L. KLliche. 

Eme Vapennran errunnt emen Bihneniriunpy 
In London trat ſoeben in einer Vorſtellung von Hardys 

Bühnenbearbeitung von „Teß of the D'rbervilles“ inmitten einer 
Truppe von Berufsſchauſpielern die Bauernfrau Gertrude 

Bugier auf, die Thomas Hardy als die ideale Teß bezeichnet 
hatte. Die Frau, die man eigens aus Dorſetſhire geholt hatte, war 
1o aufgeregt, bevor ſie auftrat, daß die Direktion eigens einen Arzt 
für ſie bereithielt. Ihre Familie war mit ihrem Auſtreten keines⸗ 

wegs einverſtanden und hatke ſchriftlich die Hoffnung ausgedrückt, 

daß ſie auf der Bühne veriagen werde, damit ſie möglichſt ſchnell 

wieder nach Weſſex zurückkehren werde. Sie ſpielte aber! die Rolle 
mit einer ſolch abjoluten Einfühlung, daß die Berufsſchauſpieler 

ſich ſehr oft nebei ihr komödiantenhaft ausnahmen. Nur am Ende 
der Vorſtellung, als ſie der Beifall umtoſte, merkte man, daß ſie 

keine Schauſpielerin iſt. Sie wußte nämlich nicht, wie ſie ſich ver⸗ 
beugen follte. „Ihr Spiel“, ſo urteilte ein Kritiker einer der be⸗ 
deukendſten Londoner Zeitungen, „iſt das echte Leben.“ 

— Geheimmisvolles Verſchwinden eines Schauſpielers 
Auf eine ſehr geheimnisvolle Weiſe verſchwand der berühmte 

Warſchauer Schauſpieler Luszewiki, der im Nalionaltheater 

eine Hauptrolle in der Komödie „Der Frühling der Völker“ von 
Nowaczynſti ſpielen ſollte. Der nationaldemokratiſche Verfaſſer der     aus der Feder von Sthillers Vater eine Schrift gedrückt, 
Komödie iſt einer der gefährlichſten Gegner des Regierungsloögere, 
das alle Witer ins Zeug legte, um die Aufführung zu verhindern. 

—
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Des Sohnes wegen ins Gefängvis 
Haſtentlaffuns im Oranienburger Bankftanbal 

Die Inbaber des Bankbauſes Dlumentbal in Oranien⸗ burg „der 7llährige Vater Martin en nach her und ſein Sohn Ewald, wurden vor einigen Wochen nach der Konkurs⸗ ertzffnung ihrer Bank in Haft genommen, da ſie des be⸗ trülgeriſchen Bankrotts ſowie ber Depotunterſchlagung ver⸗ dächtig waren. Bei dem Zuſammenbruch des Bankhauſes batie ſich berausgeſtellt. daß die Depots nicht mehr vor⸗ banden waren. Angeblich ſollten ſie lich auf einem Konto bel der Berliner Handelsbane befinden, jedoch mußte der Soßn ſpäter zugeben, daß dieſes Konto ſchon lange nicht mehr exiſtiere. 
Auf, Antrag der Rechtsanwälte iſt Martin Blumenthal, der Bater, aus der Haſt entlaffen worden, da er tatfächlich von den Machenſchaften ſeines Sohnes keine Kenntnis ge⸗ babt zu haben ſcheint. 

Ueberfall auf eln 16 jähriges Mubchen 
Der Vater eilt zu Hille 

In der Nacht zum Dilenstag wurde auf der Cbauſſee von Buß bei Berlin auf dem Heimweg nach Zepernick die 16jährig: Hilde Grunert von einem Manne il jerfallen, der das junge Mäbchen zu Pergewaltigen fuchte. Das Mädchen war mit ſeinen Eltern im letzten Zuge aus Berlin gekom⸗ men. Auf dem Heimweg war Hilde Grunert den Eltern voraußgelaufen und abſeits vom 

  

aßt, der verſuchte, ſie zu Boden zu werſen. Auf i ilferufe eilte ibr Valer berbei. Swiſchen ihm unh bem aufff . entſpann, ſich ein wildes Hanbgemenge. Schlietlich 
fabrebvere Laßge iu, Henbmertebeng Pur . Oie iiſe und e w eug, zurück. Die e in Zepernick ha: die Verſolgung bes Lulers aufgenommen. 

  

Ein Artv illegt die Boſchung hinunter 
Auf der Chauſſee von Hohenlinde nach Beuthen ereignete lich ein ſchweres Autounglück. Ein Laſtauto, das ſich auf etner Dienſtfahrt befand, batte acht ſtark angeheiterte Per⸗ ſonen mitgenommen. Der Kraftwagenführer füͤbr mit gro⸗ ßer, Geſchwindigkeſt und verlor in einer Kurve dte Herr⸗ ſchaft Kbar den Wagen. Das Auto ſtürzte eine vier Meter bohe Böſchung hinunter. wei Perſonen wurden getbtet, nie t. ſchwer veꝛleßt Der Füßrer erlitt nur leichte Ver⸗ letzüngen; er wurde veröaftet. 2 
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eine Sainteiwuknahn nerpet Iren Gattr 
Er batie ſie hintergangen 

In Meriko,City erſchotz bie logenannte „Miß Mexito 1920,, Khereſa Delanda, die Mexitv auf dem Dtesſäbrigen Schhuheilswettbewerl in Galveſton vertreten hatte, ihren Gatten, den General Bipal, nachdem ſie in der Seitung geleſen hatte, daß die erſte Frau des Generals eine Anzeige Woelande, vi Mann wegen Doppelebe erſtäattet hätte. Thereſa elanda, die erſt nach dem Schönheitswettbewerb die Gattin Bidals geworden war, hatte keine Kenntnis von dem Vor⸗ leben ihres Gatten, ber in Meyiko eine an telehene geſell⸗ ſchaftliche Stellung einnahm. Nach dem Morde unternahm ſie einen Selbſtmordverſuch. 3 

Freiiod auf Verabtedung 
Junge Veute, die mit dem Leben abſchloffen 

n. Chemnitz fuhren vier Jugendliche im Alter von 19 bis 21 Jahren ur Kirmes. Nach Schluß des Vergnügens verab⸗ repeien ſie ſich in einem Steinvruch, um ſich dort zu erſchietzen. Einer von ihnen, ein 21jähriger Arbeiter, führte die Las ſeſent 

  

  

  

Wege ins Gebuü ſegan⸗ en, Wlötzlich fühlte ſie ſich von einem fremden Maune un⸗ „ 

IEi lte dem unſeligen Veiſpler und verleyſe ſich ſchwer. Die elden anderen jungen Burſchen hatten jedoch den Mut ver⸗ loren, und melbeten ſich bei der, Polizei, die ſie vorläufig, in Haſt nahm. Das Mold dieren Vorgängen ſoll teils Ar⸗ beiisloſigkeit, teils Liebeskummer gewefen ſein. 

Fluggengunglüäck auch in Ameriku 
Ein an dem Luftderby Philadelt ta—Cleveland tellneh⸗ mendes DenePau ſührnte aus Aper Vöhe von 250 Mietern K kurz vor andung ab. Der MWilot und ein Paffagler wur⸗ derte Kaibie, ein unberet weiblicher Paſſagter würbe ſchwer 

    
„Goaf Zeppellns“ Wetierprophet 

Die Luftfabrt⸗Radioſtation in Glendale, Los Angeles, die „Graf Zeppelin“ ſtündlich mit Berichten über das Wetter 
über dem Paziſtk verforgte.   

     

Der Alhohol vernichtete v'er Menſchenleben 
Die Tragödie einer Familie 

Vor wenigen Tagen verübte die EAA Frau Gextrud Tauber mit ihren 2· und ijährigen Kindern in ihrer Woh⸗ nung Selbſtmord. Frau Tauber hatte während der Abweſen⸗ 11 ihres Mannes, der dem Alkohol ſtark zuneigte, die Gas⸗ ähne geöffnet. Der Mann, der zunächſt verſchwunden war, jand ſa am Dienstag wieder in der Wohnung ein. Er nahm ich die Tat ſeiner Frau ſo zu Herzen, baß er ſich aus dem 
enſter der im vlerten Stockwert gelegenen Wohnung auf den of hinabſtürzte. Er ſtarb bald an den erlittenen Verletzungen. 

  

Glücliche Gewinner, vie es brauchen werden. Bet der 
Ziehung der Preußiſch⸗Süddeutſchen ſklaſſenlotterie wurde am Dienstag ein 25 000⸗Mark⸗Gewinn gezogen, der auf die Los⸗ 
Nummer 280 883 flel. Das Los wird in der erſten Abteilung 
in Pierteln in Villingen, in der zweiten Abtellung in Achteln 

Oif Kinbes ebetf 
Von 22, veren Erzeuher er war 

In einem Dorſe in der Nähe von L2y on war Anſang Jull der 51jährige Landwirt Auguſtin verhaftet worden, weil er wenige Tage nach dem Tode ſeiner Frau ſeine Wwusbe Tochter mißbraucht hatte. Im Laufe der Unterfuchung wurde ſoltgeſtellt, daß von ſeinen 2 in die Geburtsregiſter eingetrage⸗ nen Kindern nur 1·8 ſechs am Leben waren. Da nur der Tod von fünf dieſer Kinder bekannt geworben iſt, ſo iſt der babe. aufgetaucht, vaß Auguſtin elf ſeiner KAunder ermordet abe. 

Maubüberfall am hellen Tage 
In einem Landhaus in Mablow bei Berlin wurde geſtern mittag auf, die Frau des Rechnungsrats Guri ein dreiſter Raubüberfal, verübt. Der Täter, der ſich durch einen Kom⸗ Pies S vor Ueberraſchungen ſichern ließ, feffelte und knebelte ie Frau. Er entwendete, nachdem er ſich an ihr vanbnghn atte,Bargeld und, Schmuckſachen im Werte von unheft ͤhr Mark und ergriff die Flucht. 

Haymann— Ehaw verſchoben 
Wegen Regens auf Mittwoch verlest 

Der Boxtampf des deutſchen Schwergewichtsmeiſters Ludwig Haymann gegen Jack Shaw iſt wegen Regens auf Mittwoch abend verſchoben worden. 
* —— 

Er apreierte ſich ſelbft 
Der Polahrige Kaufmann Alois Kwapil in Olmüt, der ſeit langer Zeit an einem Unterteibsleiden litt, kam, da alle 

örztlichen Bemühungen zur Beſeitigung ſeiner“ Krantheit er⸗ 
geblieben waren, auf den Doßhü Gedanken, ſic 
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elbſt zu operieren. In einem Gaſthofzimmer ſchlitzte er 
en Bauch auf und operterte“ ſeine inneren Organe, Er ſtarb 

an, den furchtbaren Verletzungen. Der Mann muß Eiſennerven 
gehabt haben. 

Nach 6 Jahren des Morbes Uberführt? 
In Rockendorf in Weſtböhmen war vor ſechs Jahren in 

einem auſgellnhen der Leichnum des Arbeiters Georg Hoff⸗ 
mann aufgefunden worden. Als ver Tat verdächtig würde 
damals ein gewiſſer Georg Zeidler verhaftet, bald varauf 
jedoch wegen Mangels au Veweiſen wieder freigelafen. Jetzt 
hat ſich bel der Geudarmerle ein Mann gemelbet, der aubab, 
am Tage vor der Auffindung des Leichnams ein Gefpräch be⸗ 
lauſcht zu haben, in dem Georg Zeibler ſeinent inzwwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Bruder Zoſeph den Mord eingeſtanden häite. Dar⸗ 
aufhin wurde Zeidler wiederum verhaftet. 

Ein Sprung aus dem Waſſer in die Ehe 
* Trauuns im Badeanzug 

Der Bürgermeiſter von Antibes traute ſeinen Auten 
nicht, als eine Junge Dame und ein juuger Herr, beide im 
noch naſſen men. Much⸗ zu ihm in das Amtsaimmer des 
Rathauſes kamen, Noch mehr wuchs ſein Erſtaunen, als ſich 
eine ganze Geſellſchaft im Badeanzug dazu fand, Alle die 
Herrſchaften kamen gerade aus dem Bad. Lächelnd ſprach 
die junge Dame: „Wir wenden uns an den Standesveam⸗ 
ten. i bin Miß Hilda von Herrlich aus Kanſas⸗City 11Sel. 
10 bitte Sie, mich meinem Verlobten, dem Herrn Moritz 
batpm aus Konſtantinopel, anzutrauen.“ „ESo einfach lech⸗ 

das Kicht,“ erwiderte der Bürgermeiſter, der an einen ſchlech⸗ 
ten Scherz glaubte und verlangte die Papiere. Die Papiere 
waren vorhanden und in Ordnung. Vier Zeugen traten aus 
der. Sthar der Herrſchaften im Badeanzug hervor. Und der 

  

Bürgermeiſter ſchlo feine Augen und nahm die Trauung 
vor, denn es blieb ihm, nach bem franzbſiſchen Gefetz, das 
tun 0 Katimmten Anzug vorſchreibt, gar nichts anderes zu 
un übrig. 

Naubüberfall auf eine Hündlerin. Am u ter Aieichienes 
wurde eine Hänplerin in ihrer 105. rlh auf ver Kleinſtedner 
Chauſſee am Elldrande von Groß⸗Berlin von einem Manne, 
der dürch den Laden eingebrungen war, überfallen, vergewal⸗ 
tigt und beraubt. Es gelang dem Manne, unter Mitahme 
Labewihſe Wertgegenſtände und nach Ausplünderung der 

  

durch und tötete ſich durch einen Schläfenſchuß. Ein zweiter l in Ulm geſpielt. ‚ adenkaſſe unbemerkt zu enttommen. 

Der Direktor erhob ſich, und auch Tont ſtand aus dem „Das macht nichts, ich babe mir für alle Fälle für heute Schon wäbrend Tonis Anweſenheit hatte er einige Male Seſſel auf. Er trat auf ſie zu und rei e ihr die Hand: „Einen Rat, Fräulein Vergner: Ihre Umgangsformen miütſſen feinere werden. Im übrigen werden wir Sie ſchon abſchleifen. Alfo am erſten Oktober!“ 
Und ſchon ſtand Toni draußen vor dem Zimmer. So ſchnell war vas gegangen! 
„Nun, Fräulein?“ fragte die Dame im Vorzintmer. 

2 ů8 bin angeſtellt worden als Verkäuferin,“ antwortete ont. 
„Wo kommen Sie denn hin!“ 
„Hierher!“ 
„Rein, ich meine, in welche Abteilung!“ 
„In die Abteilung für Porzellan!“ 
„Da werden Sie auch kein Honiglecken haben““ 
„Ich fürchte mich vor keiner Arbeit,“ erklärte Toni feſt und gaing mit einem Oub binaus. 
Draußen wartete Holländer auf ſie. „Nun, was iſt?“ fragbde er und feine Geſichtszuge verristen die größte Spannung. 
Toni hätte ihm vor Freude um den Hals fallen mögen, und faſt mit fangenisr Stimme ſagte ſie: Am erſten Oktober kanmg pen Oundſchube— 2• 
„Bei den Han ͤn 4 

. Loßß ic baran nihn gleig geb w, „fagt, „O, da aran nicht gleich geda e,“ ſagte er, Woſcheid., ſic en die Etiene ſchius, va wiffen Eie 10 eid.“ 
„Wollen Sie mir dieſe Abteilung gleich eir mal seigen?“ „Aber recht gern!“ 
Er führte ſie eine Treppe hinauf, dann gingen ſie einen langen Gang zwiſchen beln, Muſikinſtrumenten und anderen Sachen entlang und ſtanden nun vor der großhen Abteilung Porzellan. 
Als Toni alles überfehen hatte, ſeufzte ſie: Leicht wird es mir trotzdem nicht werden! 
„Nur keine Bange, es ſiebt viel ſchlimmer aus als es iſt. Sie werden ſich bald it Himumet haben.“ 
Dann geleitete er Toni binunter bis an den Ausgang, drückte ißr lange die Hand und ſagte: „Auf, Wieberfehen um 12 Uhr im Pſchorrbräu!“ 
Glückſelig ſchlenderte ſie nun ziellos durch München und um 12 Uhr ſaß ſie im Pichorrbrän. —5* G‚ Var 85 änber war ſchon da und aleich darauf erſchlen auch Hans. 
„Ich ſehe ſchon, Du haſt Glück gebabtt“ rief er. 
„Du haſt's erraten,“ beſtätigte Holländer. 
»ech gtatultere Dir,“ ſagte Hans und drücte ſör beide 

Hänbe, „bleibſt Du nun gleich ier?“ — — 
„Nein, ich treie erſt am 1. Oktober ein.“ 

„Auß balbiges Wieberſehen in München!   
nachmittag frei geben laſſen, bamit wir noch einige Stunden beiſammen ſein können.“ 

„Schade, daß ich wieder in die Tretmühle zurück muß,“ lagte Holländer mit ſaurer Miene. 
„Bis du nach Müncheß, kommſt, werden wir Dir ein Zimmer ausſuchen,“ erbot ſich Hans. 
„Aber nicht zu teuer,“ wandte Toni eln, „denn mein 

Gehalt iſt ſehr niedrig, hundert Mark nur im Monat. Da dabe ich in der Porzellanfabrik mehr verdient.“ 
„Sie werden bald mehr berommen, darauf können Ste 

ſich verlaſſen. Hunbert Mark ſind zwar für München nicht 
viel, aber eine kurge Zeit lang wird es ſchon gehen.“ Hol⸗ länber, hatte das mit ſo ſicherem Tone geſagt, als ſet er 
ſelber der Chef. ů‚ — „ 

Als ſie gegeſſen batten, begleiteten Hans und Tont 
Holländer noch bis zum Warenhaus, wo er ſich von ihnen 
mit Das uiß 80 Worten verabſchiebete. ‚ 

⸗Das iſt doch ein guter Menſch,“ ſagte Tont, als ſie mit 
Hans allein war. 

„Ich kenne ihn erſt kurze geit“ erwiderte Hans, „aber ich alaube, er iſt ein gand anſtändiger Menſch.s 
Tonti hatte wieder den At Moosbauers genommen, 

der mit ihr den Weg zum Deutſchen Muſeum einſchlug. 
„Als ſie über die Zfarbrücke gingen, ſagte Toni: „Wollen wir nicht lieber irgendwohin ſeeus gebenp Das Heuiſche 

Muſeum hebe ich mir für ſpäber auf, wenn ich hier wohne“ 
„Ich wollte Dir eben denfelben Börſchlag machen, die 

bet d. uir ſein die Du heute noch hier biſt, möchte ich ganz et, Dir ſein. 
Dann gingen ſie in den Engliſchen Garten und ſetzten 

ſich auf eine verſteckte Sank. Hans batte jeinen Arm um 
Tonis Kaſen gelegt und fagte: „Ich möchte Dich nicht 
mehr loslaſſen.“ 
leb‚r gab ihm einen Kuß und flüſterte: „Haſt Du mich 

„Du biſt mir das liebſte Mädel, das mir ke begegnet iſtl“ 
Und dann umarmten und küßten ſie ſich wieder. 
So verrannen im Eluge die Stunden. Gegen Abend 

aingen Toni und Hans in ein Keſtaurant zum Abendeſfen 
ünd dann mußte Toni zur Bahn. Der Wlaſtet war kurz, 
denn der StCAlmen drängte ſchyn zum Einſteigen. Toni 
atte ſich noch einen Fenſterplatz erobert und reichte nun 
ans bis Hand hinaus. Als der er ſchvn im Fahren war, lief Hans noch ein Stück daneben ber And xief Tont noch zu: 

tederfeben elef Lont öfräück, „und grüße Herrn vol ⸗ 
länder noch von mirl 

Dann kehrte Hans Movsbauer um und verlteß langſam 
den Babnhof.   

an Mizzi Neumanii denken müſſen. Jetzt war er ſich voll⸗ 
kommen klar Whrüher daß er das Verhältnis mit ihr löſen 
mußte, Je länger er mit Toni Bergner zuſammen war, 
deſto lieber hatte er ſie gewonnen, und wenn er einen Be. 
gleich zwiſchen den beiden Frauen zog, ſo fiel er zugunſten 
Tonis aus. Er hätte es ſich gar nicht vorſtellen können, 
daß er nie mehr mit ihr zufammen ſein ſollte. 

Abex wie ſollte er ſich von Mizzi lbſen? Dieſe Frage 
bereitete ihm einiges Kopfäerbrechen. Er wußte nunmehr 
ganz genau, daß Mizzi vor ihm ſchon andere Diebhaber 
gehabt batte und vielleicht war es gar nicht ſchwer, mit ihr 
Schluß zu machen. Als er ſchon zu Haufe war und noch 
wach im Bette lag, wurde er ſich ſchluͤſſig darüber, Leinfach 
nicht mehr 55 Mizzi zu gehen; wenn er ſich darin kon⸗ 
ſiaben⸗ blieb, ſo würde ſie inzwiſchen ſchon einen anderen inben und ihn in Ruhe laſſen. 

* 
u ber gleiczen Racht lag, auch Mizet Neumann mit 

of en Augenß im Bett. Auf dem Nachttiſch ſtand eine 
A ibtelnaz dieß ſchon eine ganze Menge Zigarettenſtummel 
enthtelt, eine Kpghakflaſche und ein Gläschen, 

In den letzten Tagen wurde ſie bfter von einer un⸗ 
gewohnten Uehelbeſt befallen und jetzt hatte ſie volfe Gewißz⸗ 
heit darüber, daß ſie ein Kind unter dem Herzen trug. Die 
Bruſt wollte lbr vor Freude ſpringen. Endlich hbrte dieſes 
ungewohnte Leben auf, endlich würde ſie für immer einem 
Manne angehören, denn daran zweifelte ſie nicht, daß Hans 
ſie nun hetraten würbe. Er war keiner von denen, die 
irgendeine Fran ins Unglück ſtürzen, das wußte ſie. 
keimenbe Fants5 Augenblick Er bacher ie Derunzuiieen 
etmende Frucht nehmen zu laſſen, aber ſie ve⸗ 
Gedanken o‚rt wieber. Ste würde ein Kind haben und 
einen Mann! 

Am nüchſten Wormittag ſtand ſie fräher auf als ſonſt. 
Sorgfältiger denn ſe machte ſie Tollette und machte ſich 
um Ausgehen bereit. Als ſie ſchon fertig angezogen war, 
tellte ſie ſich vor den Spiegel und betrachtete ſich lange 
und eingehend, bis ſie konſtatierte, daz man in ſhrem Geſicht 
keine Veränderung wahrnehmen konnte. ů 
„Dann gting ſte fort, um von einer öffentlichen Sprech⸗ 

ſtelle aus anzufragen, oßb Han ſchon zurückgekommen hei. 
Als ſie mit düm Plontagebüro nverbunden war, fragte ſie: 

Sie entſchulblgen bitte, iſt Herr Moosbauer ſchon von der 
Reiſe surück? “ / iu1⸗ 

Herr Moosbauer? Herr Moosbauer war nicht verreiſt! 
Mizzi war es, als träͤße ſie ein Schlaß ins Genick. Sollte 

er ſie angelogen haben? Das konnte noch nicht möglich 

En! Fortſehung ſolgt.) 

 



Am Donnerstag, dem 29. Auguſt, abends V nyr, ſpricht im großen Saale des pe h nyn 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 

zu den Gewerrſchaftskollegen und Partelgenoſſen Redakleur 

Paul Lange, Berlin 
über das Thema: 

Re Verbeſſerung der Lebenslage 
durch Verbraucherorganiſationen 

Kein Gewerkſchaftstollege und Partelgenoſſe darf, in An⸗ betracht der Wichtigteit des Themas, bei dem Vortrag fehlen. 
Eintritt frei! Eintritt frel! 

Allhemeiner Gewertſchaftsbund der Frelen Stabt Danzig. 
Allgemeiner Danziger Beamtenbimnv, 
Allgemeiner Freter Angeſtelltenbund. 
Sozlaldemolratiſche Partei Danzlg. 

EELLLLLLLLLLLLLLLLEE 
Mitumter kommt es unders 
Mau wollte den beiden Angeklagten Rudolf und Jakob turz und ſchnell den Prozeß machen. Sie haben beide geniügende Belt in Unterſuchungshaft geſeſſen, die Sache iſt hinreichend hetlärt, wie der Fachausdruck ſo ſchön heißt — eigentlich Prauchie man ja gar keine Zeugen laden, es liegt doch alles klipp und klar in den Protokollen vor ſchließlich hat man aber doch die Wirtin der beiden kommen laſſen. Wie aus dem Protololl eindeutig und klar hervorgeht, handell es ſich um einen Diebſtahl von 20000 Zloty, begangen an einem Zimmernachbarn — die beiden ſollen eine günſtige Gelegenheit benutzt haben ... wie ſich ſpäter herausſtellt nicht uuir die beiden ... Rudolf hat immer geleugnet, daß er dabei geweſen iſt — dagegen Jakob, der hat, wie das Protokoll be⸗ jagt, zugegeben, Schnell wird der Dolmeilſcher gerufen, denn die beiden ſind der deutſchen Sprache nicht mächtig — ſehr bald wird der Richter ſagen können: „Nächſie Sache „.* Denkt man .. . aber, während der Angeklagte Rudolf na⸗ wie vor beſtreitet, an der Tat beteiligt zu ſein, hat jetzt au⸗ der Augetlagte Jakob die Stirn, alles abzuleugnen. „Ja, aber, er hat doch alles zugegeben ...“ ſagt der Richter Rüclſrage des Dolmetſchers: „Ja, er hätte zugegeben aber, nur weil man ihn bei der Ausſage geſchlagen hätte. ..“ Es folgt ein langes Kreuzverhör des Richters — geſchickte Zwiſcheufragen verſuchen den Angeklagten zu verwickern. aber, iſt er nun wirklich unſchuldig — oder, verlieren dieſe geſchickten Fragen durch' den Weg über den Dolmetſcher an Kraft .. die Verhandlung ergibt ein immer günſtigeres Bild jür den Angeklagten Jatob. Und dann ſpielt er noch einen Trumpf aus. Er erzählt, daß ſeiner Anſicht nach nur ein kleiner dicker Herr, der auch in der Penſion wohnte und auf der Polizei vernommen wurde, der Täter ſein könne .. aber den habe man ja damats auf ausdrückliche Angaben des Be⸗ ſtohlenen laufen laſſen — gegen den habe er feinen Verbacht gehabt ... der kleine dicle Herr iſt dann nach „Unbekannt“ verreiſt. 

Vehie Rettung ſcheint die Wirtin, die als Zeugin geladen wurde. Aber, die weiß überhaupt nichls 0 bahln ſte glanbt zwar, daß ſie geſehen hat, wie die bei den Angeklagten aus dem Zimmer vez Beſtohlenen gekommen ſind ... doch als die Angellagten durch den Dolmelſcher ſagen, ſie hätien lebig⸗ lich au der Küchentüre geſtanden, da kann ſie nur zugeben, daß das auch müöglich ſei. .. Im übrigen kann ſie nur Gutes über den Angeklagten Jakob erzählen. ů 
Aber, ſo loicht läßt das Gericht niemanden aus den Fingern. Wohl wird Rudolf freigeſprochen, doch Jakob wird in Unter⸗ ſuchungshaſt zurückgeführt'..., man will den kleinen, dicken, nach „linbetaunt“ abgereiſten Herren laden. Sehr, ſehr zweiſethaft, daß er auch kommen wird... 

Erweiterungsbau bei Sternſeld. Die Firma Kaufhaus Nathan Sternfeld hat durch einen großen Umbau ihre Geſchäftsräume in der Langgaffe weſentlich erweitert. Sämtliche Abteilungen ſind 

  

Gewinnauszug 
5. Klaſſe 33. Dreußiſch-Südbeulſche Klaſten-Lotlerte. 
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vergrößert worden, ſo daß die Firna Nathan Sternſeld mit einer 
Verlaufsfläche von 10550 Qilladhatmetern ietzt das größte 
Amelen des Oſtens iſt. Die Ueberſichtlichkeit der einzelnen 
Abteilungen iſt weſentlich verseſert. Dem Publikum fällt es jetzt 
leicht, ſich zu ↄrientieren. Der heum Nathan Sternſeld bleibt der 
Ruf, ailles zu tun, um dem Kunden ſeine Wahl zu ert eichtern. 

Mur aus Menſchenſreunblichkeit? 
Ehe bas Müdchen elnen Meineib leiſtet, zahlt er lieber den Lohn 

Ein Hausmädchen wurde von det Hausfrau friſilos entlaſſen. 
Das Mädchen klagte beim Arbeilsgerichl, auf Zahlung des Lohnes 
für die nicht innegehaltene Kündigungsfriſt. Vor dem Amtsgericht 
beſtritt der Hausherr, daß ſeine Frau das Mädchen entlaſſen habe. 
Es ſel u von ſelber geganßen, Das Mädchen benannke nun 
eine Zeugin, die betundete, daß in ihrer Gegenwart die Hausfrau 
die Entlalſung des Mädchens ausſprach. Der Vorſitzende erklärte, 
daß das Uirtel gegen den Hausherrn ausfallen müffe. Ter Haus⸗ 
herr erklärte darauf, daß er nicht wolle, daß das Mädchen einen 
„Meineid“ leiſte und er dann lieber ſofort den Lohn von 20 Gulden 
Und noch viel mehr zahle. Der Vorſihende empfahl dann den Ver⸗ 
oleich durch Zahlung von 20 Gulden, der beiderſeits angenommen 

   

  

  

wurbe. Der Hausherr griff in die Briemaſche und gab-dem Vor⸗ ſitenden 20 Gulden, die dieſer dem Mädchen überreichte, und der „Reineid“ war verhindert. 

ueberfan auf dem Bijchofsberg 
Am 26. Auguſt, 3.10 Uhr nachmittags, beobachtete ein 

Voltzeibeamter, der in der Nähe des Biſchofsberges wobnt, 
von ſeiner Wohnung aus, wie zwei Männer, und zwar der 
Arbeiter Fritz T. und der 24 Jahre alte Arbeiter Bruno 3. 
beide aus Emaus, einen jungen Mann überſielen und miß⸗ 
bandelten. Der Beamte, obwohl er nicht im Dienſt war, ging 
auf die beiden zu, um ſie zur Rede zu ſtellen. Die beiden 
nahmen aber ſofort eine drohende Haltung ein. Z. erhob 
ben Stock und wollte auf den Beamten einſchlagen. Der Be⸗ 
amte konnte aber den Hieb noch abwebren. Daraufhin trat 
T. mit der Hand in der Taſche mit ſchnellem Schritt auf den 
Beamten zu, dem es gelang, mit Hilfe ſeines Dienſthundes 
der Lage Herr zu werden und ſchlietlich beide Täter ins 
Pollzeigefängnis einzullefern. ‚ 

  

Hier wird gekläürt werden 

Der Neubau der Kläranla 
Eiiriirrtrirrr 

  

   

  

   

  

ge Saſpe — Guhbeton überwindet das Grundwaſſer 

clem Octen 

  

Selbfümord eines Kindes? 
Ein Polizethund bolte an der Bucht am neuen Gilling⸗ wege in Bütow eine bekleidete Leiche aus dem Waſſfer, die als diejenige der verſchwundenen Schülerin Saboromſki er⸗ kannt wurde. Auch die Akten⸗ bzw. Büchertaſche mit den Schulbüchern ſowie mit dem angeblich verloren gegangenen Geldbetrag ſand man in einiger Entfernung in einem Ge⸗ bütſch liegen. Die Leiche weiſt kelne Verletzungen auf. Die Ermittlungen der Polizei haben inzwiſchen ergeben, daß die Annaßme eines Selbſtmordes nicht ohne weiteres von der Hand zu weiſen iſt, da feſtgeſtellt wurde, daß von dem Kinde Gelder für einen Verein kafſiert, 

liefert worden ſind. Wahrſcheinlich bat das Kind die Gelder verloren und dann aus Furcht vor Strafe den Tod geſucht. Endgültige Klarheit muß die weitere Unterſuchung ergeben. 

  

De Cierhandgranate im Kleiderſchran 
Einem Kind beide Hände zerfetzt 

Der acht Jahre alte Sohn Walter des Schm izers Schu⸗ mann⸗Drauſenbof bei Pr. Holland hatte a •m Haus⸗ boden des Arbeiters M. in einem alten Kleiderſchrank eine Eierhandgranate gefunden. Sie diente den Kindern, den Spielgefährten des Walter, als Spielzeug (5). Der kleine Schumann entfernte dabei den an der Granate befindlichen Deckel und zog an der Zündſchnur. Sie explodierte und zerſetzte dem Knaben beide Hände, außerdem drang ihm ein Splitter in die Bruſt. In der Klinik, wohin er ſofort ge⸗ bracht wurde, mußte ihm die linke Hand vollkommen und 

     

die rechte bis auf den Mittelfinger abgenommen werden. K An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Die amtlichen Er⸗ mittlungen haben ergeben, daß die Granate durch den Sohn des Arbeiters M., der zur Zeit in Weſtfalen weilt, gegen Kriegsende mitgebracht worden war. 

In dieſem Jahre bisher 116. Menſchen in Oſtprenßzen 
ertrunken 

2 In dieſem Jahre ſind bis öum 25. Auguſt ertrunken: Jannar 1 (1), Februar —, März —, April 3 (3), Maĩ 12, Juni 2., Juli 43, Anguſt, bis 25., 
Davon waren: Männer 74 (Z), Frauen 10, Kinder bis 14 Jqô (I), zufammen 116 (3). Die in Klammern ange⸗ kügehg Auit reſant ind dle 0 den Siatifßti terefnaut ſind die Vergleiche mit den Statiſtiken der drei letzten Jahre. 1926 
Auguſt 10, im Jahre 1927 im Juni 25, und im Fahre 1928 im Juni 7, Juli 31 

ertrunken. — 

Vun ber Rühuufiut feipe uhe öͤéſorülen 
rde in ruig Werdstsslers Volf in Orſchen Bei Pr. Evlan 

  

Inli 73, Auguſt 34, E und Auguſt 10 Per⸗ lonen — 

  

patte ſird zn ihm geſeint und geriet vor den ßer Auhmreſchne Dem Kinde wurden beide Beine v der Kuöchel abgeſchnitten. Ob das Kind am Leben bleiben wirb, iſt fraglich. 

bisher aber nicht abge⸗ 

386, zuſammen 116 (3) Meuſchen. 

üind im Juni 22, Iuli 76 und 

Schueideupparat 

gefährlich und 5 leichter verletzt wurden. 

  

T — 
ö Ehret die Frauen 

Durch 28 Meſſerſtiche verletzt ů 
Ein 29 Jahre alter Gutsbeſitzer bel Karthaus wurde während des Schlaſes von ſeiner Ehefrau und ſeiner Schwiegermutter durch 28 Meſſerſtiche verletzt. Der Verletzte wurde in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. Urſache der Tat ſind Familienzwiſtiakeiten. 

Die Autoumfälle mehren ſich 
Am Montag fiel ein Laſtauto auf der Lagiewniker Chauſſet bei Kattowitz in den Seitenkanal, wobei drei Reiſende ſofort tot waren, während zwei ſchwere und drei leichtere Verletzungen 

davontrugen. 
In Zaleszczyli bei Lemberg fiel ein Autobus in einen Chauſſeclanal, wobei ſieben Reiſende lebensgejährlich verwundet 

wurden, darunter eine junge Frau. die auf dem Wege zum Krankenhaus ihren Wunden erlag. 
In der Nähe von Okuniki bei Wilna fiel ein vollbeſetzter Autobus in den Chauſſeekanal, wobei 17 Paſſagiere lebens⸗ 

Der Autobus 

  

wurde vollſtändig zertrümmert. 

Vom Dach geſprungen 
„Am Sonnabend ereignete ſich in Poſen ein eigentümlicher Vor⸗ 

jall. Zwei Brüder namens Cichocki ſtritten miteinander, wobei 
der ältere Bruder dem jüngeren drohte, daß er ihn noch ver⸗ hauen werde. Um dem vorzubeugen, verſteckte ſich der jüngere Bruder auf dem Dache eines vierſtöckigen Haules. Der älkere Bruder entdeckte aber alsbald das Verſteck, und als er auf dem Dach erſchien, drohke bün der jüngere Bruder, daß er vom Dach berunterſpringen würde, falls er ſich ihm nähern ſollte. 
ältene Bruder faßte Ius als Scherz auf und nöherte ſich dem Verſteckten. Da ſprang dieſer auf das Straßenpflaſter hinunter, er kam jedoch gläclicherweiſe nur mit leichten Hautverietzungen davon. 

Maſſenſchlänerei in einem volniſchen Dorfe 
Im Dorfe Kawenczun bei Warſchau kam es infolge über⸗ reichlichen Alkoholgenuſſes zwiſchen 25 Dorfeinwohnern zu einer Schlägerei, wobei ſich die Ueberfallenen in einem Hauſe verſchanzten, das mit einem Steinhagel beworfen wurde, wobei auch mehrere Revolverſchüſſe flelen. Der in⸗ zwiſchen zur Hilfe gerufenen berittenen Polizei aus War⸗ 

jchan gelang es nuz mit Mahe, die Streitenden zur Ruhe zu bringen. Zwei ſchwer Verwundete und mehrere leichi Verletzte waren das, Ergebnis des Dorfkrieges. Die Polizei verhaftete die Urheber und Führer in dem Streite. 

  

  

     

        

  

Danziger Sparkassen-Acſien-Verein 
Bashssglid- 3⁴³⁴ Geßründet 1821 ů 

öglichs Verzinsung von Gulden, 
Reichamark, Dollar, Eun. 

  

 



    

Auft Geſmmstien ſud zveilos 
Bedingte Strafausſeimung leiſtet beſſere Dienſte 

Der Gedante der Beſſerung der, Rechtsbrecher durch Er⸗ 
iehung und Feſtigung des Charakters im Straſvollzug hot 
* geführt, kurze Gefängnisſtrafen nach Möglichteit nicht zu 

vollſtrecken. Es beſteht die Möglichteit, ſie in Geldſtrafen um⸗ 
bewanrunt oder ſie werden erlaſſen unter per Bedingung, daß 

er Verurteilte ſich einige Zeit ſo führt, daß er mit dem Straf⸗ 
efetz nicht mehr in Konflitt tommt. Die bedingte Strafaus⸗ 
19f, hat ſich außerorbentlich gut bewährt, wie man geſtern 

in einer 1 Hes „Günnt3“ jeſtſtellte, in ver von der 
Dentſchrift des Senats über die Neber den ves 
Straſvellzugs Mitteilungen gemacht wurden. Ueber den Inhalt 
dieſer Denkſchrift haben wir unſere Lefer bereits geſtern unter⸗ 
richlet. Unbekannt dürfte aber weiten Kreiſen ſeln, daß z. B. 

—in Preußen eine ganze Reihe von Geſängniffen nicht mehr in 
Betrieb ſind, Die bebingte Strafausſetzung hat in Danzig; 
mit bazu beigetragen, daß das Geſängnis nicht voll belegt iſt. 
Schießſtange E ur Zeit etwa 600 Perfonen, darunter 
43 Frauen, unfreiwilligen Nufenthalt. Es hat aber Zeiten 
tegeben, wo die Anſtalt, die etwa 900 Perſonen aufnehmen 
ann, voll belegt war. 

Die Strafausſetzung wurde wuachgg Im Jahre 1928 
durch Verfült 3, des Senats in 166, durch Beſchtuß des Ge⸗ 
richts in 405 Fällen. Die Vewährungsfriſten wurden Ssmal 
verlängert. Nach Ablauf der Bewährungsfrift wurde vor⸗ 
behaltslos erlaſſen die WUie Strafe 423 Perſonen, die Reſt⸗ 
I15 101. Verurteilten. Widerrufen wurde die Strafaus 'etzung 

u. 152 Fällen. Der Senat hatie im Laufe des vorigen Jahres 
431 Gnabengeſuche zu erlebigen, wovon 292 durch ganzen oder 
teilßdſen er Pehine erledigt wurden. 
O der bedingten Strafausſetzung vor allem, den 

Rückfall zu vermeiden. Das iſt auch das Aen ber Stufung 
der, Geſangenen. Die Gefangenen haben die Möallchteit, 
in Stufen aufzuſteigen, wodurch ihr Los erleichtert wird. 
Man will dadurch den Gefangenen, ple von ver Umwert ab⸗ 
geſchnitten ſind, und vielfach unter ſchweren ſeeliſchen De⸗ 
preſſtonen leiden, ein erſtrebenswertes Ziel geben. Es ſoll 
ihnen lohnend erſcheinen, den Willen anzuſpannen und zu 
beherrſchen. Den Gefangenen der dritten Stufe z. B. wird 
ein beſonderer Tages raum zur Hralttund geſtellt, die Aufſicht 
während der Sopleuten eingeſchränkt und die Flanit jeß dur 
Mleerichn Obleute aufrecht erhalten. Man blant jetßt au 
die Errichtung eines MNufiktorps. Geiegen wird erwogen, 
R b15 1096 Gefangenen nicht die Getegenheit geben foll, 

apio zu hören. — „ * 
Das Heſtreben, pie Ordnung⸗purch Obleute, aufrecht zu er⸗ 

balten, überhaupt bas Syſtem der Selbſtverwaltung 
in größerem Maße zu berückſichtigen, ſoll in der neuen Straf⸗ 
anſtalt in der Gegend von Jungfer weiter Aun Me wer⸗ 
den. In etwa drei Jahren dürfte mit dent; 
gemacht werden. Bie neue Strafanſtalt, In Fungfer dürfte 
weifellos einen Fortſchritt im Danziger Stafbot zug be⸗ 
euten. Gelingt es, die Zahl der Rückfällicen heinzuſchränten, 

iſt das zum Mutzen der Geſamtbevölkerung. Denn jeder Straf⸗ 
Giangmne loſtet der Allgemeinheit eine recht beträchtliche 
umme. 

Eine ſpͤte aber krüftige Ohrfeine 
Die Danziger Eiſenwarenhändler gegen deutſchnationale 

Verhetzungsmetho * 

  

Als vor einigen Monaten der Senat die geplante große 
Stahlbelmdemynſtration in Danzig verboten hatte, inſzenier⸗ 
ten die Deutſchnattonalen auch im Reſch eins infame Hetze 
gegen die Jreiſtaatregierung, die durch ihren Beſchluß an⸗ 
geblich „das Deutſchtum Danzigs verrateng hube und deut⸗ 
jſchen Volksgenoſſen den Beſuch der alten Hanſeſtadt in 
Zukunft unmöglich mache. Und als Beweis für dieſe für 
Danzig ſchädliche Auswirkung des Stablbelmverbotes wurde 
von dem dautſchnationalen Abg. Schwegmann im Volkstag 
mitgeteilt, daß der Vorſtaud Deutſcher Eiſenwarenhändler 
ſeine für 1030 in Danzig geplante Generalverſammlung 
nach einer anderen deutſchen Stadt verlegt habe. 

Nun hat ſich kürzlich die Danziger Ortsaruppe des Ver⸗ 
bandeß mit ͤder Angelegenheit beſchäftigt und dazu folgende 
Entſchließung angenommen: 
„Die Bezirksgruppe Lanzig des Verbandes Deutſcher 

Eiſenwarenhändler ſteht der Preſſenvtiz hieſiger Zeitungen, 
daß für „den Verband Deutſcher Eiſenwarenhändler in 
Berlin Danzig als Tagungsort ſolange nicht in Frage 
kommt, als die Verwaltung dieſer Stadt gute deutſche 
Verbände abgelehnt hat, die ihre Verfammlungen 
in Danzig abhalten wollten“, fern. Sie ſpricht hierüber ihr 
Bedauern aus und ſtelt feſt daß die ſeit 30 Jahren be⸗ 
ſtehende Bezirksgruppe den Verband ſtets als reinen 
Wirtſchaftsverband angeſehen hat und auch weiter⸗ 
bin betrachten wird. Sie kann die Antwort des Verbands⸗ 
vorſitzenden nicht billigen und weiſt ſie ganz 
energiſch zurüd“. ů 

Eine böſe Ohrfeige für einzelne dentſchnationale Macher im Eiſenwarenhändler⸗Verband, die ſelbſt überparteiliche woiten de Organiſationen vor ihren Parteikarren ſpannen wollten. 

Ihyr Juttreſee gült dem Hanziger Hafen 
Beſuch aus der Tſchechoflowakei, Jugoflawien und der Kürkei 

Am 28. d. M. werden von der Landesausſtellung in Poſen kommend — eine Reihe von Vorſtandsmitgliebern der ſchechoſlowakiſchen, türkiſchen und; qugoſlawiſchen Handels⸗ und Gewerbekammern, ſowie bed teude Vertreter der Induſtrie und des Handels aus der Tſchechoflowakei in Danzig eintreffen. Unter den Gäſten befinden ſich: der 
Generalſekretär der Handels⸗ und Gewerbekammer in Prag, Abgeordneter Samek, die Präſidenten ezw. Vizepräſidenten 
der Handelsfammern von Brünn, Pilſen, Baufka Byſtrica, 
Budweis, Königgrätz, Tronau, Reichenberg, Vertreter des Vereins Prager Kauflente, Vertreter der tichechoſlowakiſchen Großinduſtrie wie der Skodawerke uſw., ferner der General⸗ jekretär der Handelskammer in Stambul, Herr Diemel Bey, ſchließlich Vertreter der Handelskammern in Belgrad und gram. ů 

Dieſer Beſuch gilt dem Hafen von Danzig, deſſen Ver⸗ wultung, in der Erkenntnis — insbeſondere — der. Beder⸗ 

  

tung des tſchechoſlowakiſchen Hinterlandes für ben Danziger Haſen, bekanntlich feit mehreren Jahren eine konſequente und — wie die Umſchlagziffern beweiſen — erfolgreiche Werbearbeit in der Tſchechoſlowakei entfaltet. 
— — 

  

Konzert⸗ꝛ8unſch⸗Abende in Zoppot. Has⸗ Kurorcheſter veranſtaltet am Mittwoch, dem 28., und Dennersiag Hem 29. Anguſt, abends 8 Uhr, zwei Wunſchahende, die zugleich beftimmtüind. ndert des Opernkapellmeiſters Karl Tutein immt ſind. ü * 
Bei Bootsmanövern verunglückt. Auf, dem⸗ Dampfer „Eſtonia“, der zur Zeif im Danziger Hafen liegt, wurden Seſtern Rettungsmans b er geübt. Sämtliche Rettungsboote 

   

  

er Anfang 

    

wurden zu Waſfer gelaſſen, um zu vroben, damtt im Ernſt⸗ falle jeder weiß, welchen Poſten er auszuftüllen hat. Bei dieſem Manöver ſtürzte ein Steward ab und fiel ſo uüglück, 
lich in das Boot, daß ihm vier Rippen gebrochen wurden. 
brach, angluckte wurde in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
racht. 

Serkehesjalie um Ouvaer ZTot 
Zwei Zuſammenſtöße 

Die Straßenkreuzung am Olivaer Tor wächſt ſich mehr 
und mehr zu einer Verkehrsfalle aus. Stetia ſteigt die Zahl 
der Berkehrsunfälle, In der Mehrzahl ſind es die Rad⸗ 
fahret, die davon betroffen / werden. Geſtern und heute 
waren wieder Unfälle zu verzeichnen. 

Heute morgen um 6.10 Ubr wurde der 60 Jaͤhre alte Dreber Felir Hinz, Predigergaffe 1, auf ſeinem Fahrrade 
am Olivaer Tor von dem Lieſerwagen Dů. 3006 ange⸗ ſahren und zu Boben geworfen. Hinz wollte an der Ecke Olivaer For—Irrgartenbrücke zum Radfahrerweg in der Großen Allee einbiegen. Da er binter mehreren anderen 
Radſahrern fuhr, achtete er nicht auf den Lieferwagen; der 
von Langfuhr in Richtung Nordpromenade fuhr. Der 
Führer des Kraſtwagens hatte vorſchriftsmäßig das Rich⸗ 
tungszeichen und Warnungsfignale gegeben. Plötzlich ſoll H., auer Über den Fahrdamm eingebogen und direkt vor 
das Auto gekommen ſein. Er trug eine ſtark blütende, vier 
Bentimeter lange Kopfverlezung bei dem Sturze davon und klagte auch über innere Schmerzen, Der: Beamte orbnete 
ſeine, Jofortige Einlleſerung ins, Städtiſche Krankenhaus an. Dos Fahrrad wurde erheblich beſchädtgt. Um Lieferkraft⸗ wägen iſt die vordere rechte Vaterne zerſchlagen worden. 

Geſtern nachmittag gegen 4.80 Uhr ſtieß an der Ein⸗ münduüng der Ladeſtrate des Güterbahnhofes Olivaer Tor eine Straßenbahn mit einem ehberdel brwerßh zuſammen. Der Kutſcher des Pferdelaſtwagens, der vom Gitterbahnhof kam, 9ger 5 nuch ver der aus Langfuhr kommenden Straßen⸗ bahn Über-die Gleiſe zu kommen. Da er ſich verſchätzt hatte, und der Führer der Straßenbahn die Geſchwindigkeit nicht nerminderte, kam es zu einem Zuſammenſtoz. Das Fuhr⸗ werk wurbe von dem Motorwagen einige Meter weit vor ſich hergeſchoben. An dem Bordſtein der Straßeninſel brachen bie Hinterräder des Fuhrwerks ab. Der Laſtwagen wurde zlemlich ſchwer beſchädigt, Vei dom Anprall wurden drei 
Arbeiter, die auſ dem Fuhrwerk ſaßen, auf die Straße ge⸗ ſchleudert, ohne jeboch Verletzungen dävonzutragen. 

Zm Zickzack durch die Pfeſfeoſtapt 
Betrunkener Motorradfohrer ſeſtgeſtellt 

Ein Polizeibegmter, bemerkte während ſeines Dienſtes heute nacht auf der Pfefferſtadt, wie morgens gegen 1.15 
Uhr ous Richtung Hanſaplatz zur Schmiedegaſſe der Kauf⸗ mann Fritz J., wohnhaft Langfuhr, Bärenweg 40, Danziger 
Vfeſſerſtaßtbim mit dem Motorrad D52 4859 auf der Pfefkerſtabt im Bickzack⸗Kurs Zefhbren kam. Der Beamte ſtente ſich auf dem Fahrdammzauf und gab in einer Entfer⸗ nun von 10 bis 15 Metern dem Führer das Haltezeichen, 

denn er wollte feſtſtellen, ob der Motorradfllhrer betrunken 
war. J. ſteuerte aber gerabeswegs auf den Beamten zu, der nun zur Seite ſpringen mußte, um nicht überfahren zu wer⸗ den, Erſt als der Beamte den J. nun am Arm ſaßte und ihn laut aſeſorhaßte ſtehen zu bleiben, hielt J. Der Beamte ſtellte feſt, daß; N. ſtark angetrunken war und ſehr nach Alkohol roch. Auf dem Soziusſitz befand ſich der Beſttzer des 
Motorrades, der 27 Jahre alte Fabrikant Fellx A., hseſ: 

„Langfuhr, Guſtav⸗Radde⸗Weg. Als er ſab, daß 2 nicht wet⸗ terfahren durfte, wollte, er ſich auf den Fübrerſitz ſetzen und weiterfahren. Da er aber,ebenfo betrunken war, nahm der 
Veamte beide zur Wache mit. Das Motorrad wurde auf der Polizeiwache 1 fichergeſtellt. 7 ů 

Allgu ſihuarf 
Priſtlole Entlaſſung oder orbnungswäßine Kündigung? 
Ein Fuhrhalter hatte ſeinen Kutſchern ſtreng angewieſen, 

die Wagenachſen wöchentlich zweimal zu ſchmieren. Jeden⸗ 
ſalls mußte am Montagmorgen jeder Wagen geſchmiert ſein. 
Bei Nichtbefolaung erfolge ſoſortige Entlaſſung. An einem 
Montagmorgen traten alle Kutſcher an und hatten ihre 
Wagen geſchmiert. Bis auf einen, der begann mit dem 
Wagenſchmieren, während die anderen bereits anſpannten. 

Der Kuhrhalter glaubte nun einen Grund zur friſtloſen 
Entlaſfung zu haben und entließ ſofort den Kutſcher. Dieſer klagte nun beim Arbeitsgericht auf Zablung von 60, Gul⸗ den Lohn für die Kündigungsfriſt. Ein wichtiger Grund 
zur friſtloſen Entlaſſung habe nicht vorgelegen. Der Fuhr⸗ 
halter war nur berechtigt, ordnungsmäßig zu kündigen. Er 
habe den Wagen vor ſeiner Benutzung ſchmieren wollen. 
Der Juhrhalter lehnte einen Vergleich ab und behauptete, 
es habe ein wichtiger Grund zur friſtloſen Entlaſfung vor⸗ 
gelegen, beſonders, weil er dieſe vorher angedroht habe. 

    

  

halter dem Kutſcher den Lohn von 60 Gulden für die Kün⸗ 
digungszeit zu zahlen habe. Ein geſeßlicher wichtiger 
Grund habe nicht vorgelegen, denn er habe ſich nicht be⸗ 
barrlich geweigert, feinen ihm nach dem Arbeits⸗ 
vertrage obliegenden Verpflichtungen nachzukommen. Er 
habe ja den Wagen ſchmieren wollen. Durch die Ankündi⸗ 
gung einer friſtloſen Entlaſſung, könne nicht das Fehlen 
eines geſetzlichen Grundes erſetzt werben. Der Fuhrhalter 
war verpflichtet, den Weg der ordnungsmäßigen Kündigung 
einzuſchlagen. — ů 

Der Dieb in Zoppoter Mordban 
Zu zwei Momaten Gefüngnuis verurtellt ů 

Der aus Polen ſtammende Kellner Alois J. trat in Zoppot als 
nobler Badegaſt auf, was ihn aber nicht hinderte, im Zoppoter 
Nordbad die Kabinen auszuplündern. Er entnahm aus einer Bade⸗ 
zelle der dort baſe ſeldbörſe etwa 890 Gulden und 25 Slothy 
und noch eine hübſche Brillantnadel. Eigentlich ſollen doch aber 
Geld und Wertſachen der Bademeiſterin in Verwahrung gegeben 

werden.) Nach dieſer Tat, am 27. Juli d. I., kehrte er wieder ein⸗ 
mal uniernehmungsluſtig in das Bad ein, und nun ereilte ihn ſein 
Geſchick. Er wurde Lerh⸗ 
Sachen auch entde⸗ ü 

Nach dreiwöchign. Unterſuchungshaft geſtern in Zoppot dem 
Einzelrichter vorgeführt, gab er dieſen Diebſtahl zu, leugnete aber 
alle dort noch verübten, Diebſtähle ab, deren er auch verdächtig 
erſchien. Da ihm dieſe, außer dem zugegebenen, nicht einwandſrei 
nachgewieſen werden konnten, erhielt er wegen einfachen Diebſtahls 
zwei Monate Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaſt. 

  

  

Polniſcher Kurhelbl in D 
Wie polniſche Blätter melden, ſoll in nächſter Zeit der Bau 

einer polniſchen tatholiſchen u 9 im gentrum der Stadt Danzig 
in Angriff genommen werden. die erforderlichen Geldmitiel ſind, 
dieſer Quelle zulolge. zum größten Teil bereits aufgebracht worden. 
Neben der polniſchen Kirche ſoll ein kleiner: Klaſterhau für die 
Dominikanerinnen errichlet werden. die bie polniichen Kinderheime   in Danzig leiten. 

Sthritt 

Das Urteil des Arbeitsgerichts ging dahin, daß ber Fuhr⸗ 

aftet, und bei ihm wurden die geſtohlenen   

* „ / 

  

Leiste Maglirichilem x 

Schweres Moiortudungliäck 
Zwel Tote 

Mehlau, 28. 8. In der Nähe von Allenburg verſuchie ein Motorradfahrer mſt Sozius einen anderen in ſcharſer Fahrt zu überholen, wobel auf unerklärliche Weiſe die ſchwere Maſchine dem Vorfahrer in das Hinterrad hineinfuhr. Durch den Juſammenprall wurden alle drei in weitem Boten von 
den Kädern geſchleudert. Der Führer des ſchweren Motor⸗ 
rades war ſoforf ſot, ſein Kozius erlag auf der Uingliäcks; ſtelle ſeinen furchtbaren Verleßnngen. 

Es wird immer bunter 
Woran ber volniſche Ozeanflug geſcheitert iſt 

Wie aus Maſland gemeldet wird, iſt jest der Ozeanflug 
mit dem Caproni,Apparat aufgegeben worden. Als Grund 
wird angegeben, daß die Motoren für den Flug nicht aus⸗ 
reichen, in Wirklichkelt aber haben die Ameritaner ühre 
Geidüberweiſungen geſperrt, da bekannt wurde, daß die 
Vorbereitungen für den Flug in zwei Jahren nicht einen 

vorwärtsgekommen ſind, währenud der polniſche 
Flieger, Hauptmann Kowalezyk, das Geld für ſpiritiſtiſche 
Experimente ausgegeben habe. In Italien iſt man ſehr 
empört darliber, daß man in Polen jetzt öffentlich von einer 
Unqulänglichteit des italientſchen Apparates ſpricht. Das 
Kehebt. hätte man in zwei Jahren ſchon früher Zeeit 
gehabt. 

b Krach in der polniſchen Seeliga 
Ein Staroſt gegen die Verwaltungsmekhoden 

In der polniſchen See⸗ und Flußliga, die dem früheren 
deulſchen Flottenverein nachgebildet iſt und die ſich durch 
ihre ſcharfe Einſtellung gegenüber Danzia immer hervor⸗ 
getan hat, iſt es letzt anſchelnend zu ſchweren Uuseinander⸗ 
ſetzungen gekommen, die Geueral Zarußki, den Staroſten des 
Seekreiſes veranlaßt haben, öffentilich ſeinen Hustritt aus 
der Liga zu erkläxen, zu deren Hauptrat er bisher gehörte, 
Baruſti begründet ſeinen Austrſtt damit, daß er die Ver⸗ 
waltungsmethoden der Liga nicht gutheißen kann. 
ü—P— ——ͤ —᷑—¼̃ —— ̃'' —¾HœHföä—¼— 

Süundüiehnn nuf dem Wochenmarkt 
Das Angebot größer als die Nachfrane 

In den letzten Tagen des Monats iſt das Angebot ſtets 
rößer als die Nachfrage. Die Mandel Eier preiſt 1,30—2,00 
Gulden. dür ein Pfund Butter werden 100—2,10 Gulden 
verlaugt. Eine junge Eute ſoll 3,50 Gulben bringen, ein 
funges ölhuchen 1,0—2,00 Gulden. Eine Taube 0,80—1,.00 
Gulden. Die Maudel Krebſe koſtet 1,50—2,00 Gulden, Große 
Krebſe das Stitch 50 Pfg. Weißtohl 10 Pfg., Rotkvhl 25 Pfa., 
Wirſingkohl 30 Pfg., das Pfund, Blumenkohl das Köpfchen 
20—80 Pfa., Salatgurken pro Pfund 20 Pfg. 6 Mfund 50 Pfg., 
Ein Bündchen Kohlrabi 20 Pfg., Mohrrüben 10—15 Nſg., 
Radieschen 10 Pig., Zwiebeln das Pfd. 20 Pfg., Schnelbe⸗ 
bohnen 30 Pfg., Wachsbohnen 95 Pfg., große Bohnen 30 Pfg., 
Kürbts 15 Pfg. 

Das Obſt iſt noch immer ſehr teuer. Sypillen 
und Pflaumen koſten das Pfund 50—60 Pfg., Sauerkirſchen 
90, Pfo., Blaubecren 60 Pjig, Preißelbeeren 50,Pfg., Aepfel 
3 Pfund 1 Gulden und 1 Pfund 40—50 Pfg, Birnen 
80—5 Pfa., eine Banaue 50—60 Pfg. Für ein Pfund To⸗ 
maten werden 50—70 Pfg. verlangt. 

Im Fellex, der Halle koſtet Schweinefleiſch, 080—1.20 
b3s Win Sinöfheiſch 50—70 Pfä, Hammelfleiſch 70—00 Pfg. 
das Pfund. „. 

Die wunderſchönen Blumen ſind heute billig. Ein Strauß 
Nelken koſtet 50 Pfg. Ein Aſterntöpfchen 80—40 Pfg. 

Der Fiſchmarkt iſt ſehr reich mit friſchen Heringen ve⸗ 
ſchickt, das Pfund koſtet 60 Pſg., Flundern 50—80 Pfg., Aale 
1,50—1,80 Gulden, Hechte, Barſche, Schleie und viel Räucher⸗ 
ware ſind zu haben. Traute. 

Hunde an der See und imm Walde 
Ein Schreiben des Polizeivräſidenten an den Tierſchutzvereln 

Hundebeſitzer waren durch eine Verfügung des Polißzei⸗ 
präftdenten über das Mitführen von Hunden im Walde und 
am Strande reichtich ungehalten. Der Polizeipräſident hat 
nun auf ein chrülben des Tierſchutzvereins folgende Ant⸗ 
wort gegeben:! 

„Ein vollſtgünbiges Verbot, Hunde am 
Strande müitzuführen, beſteht lediglich in Zoppot 
wiſchen dem nördlichen Flußlauf der Rleſelfelder und dem 
Flußlauf untehhalb Stolzenſels, Steinkliec genannt. Im 
übrigen iſt für den geſamten Strand das Mitführen vun 
unden an der Leine ohne weiteres geſtattet, das freie Um⸗ 
erlaufen der Hunde auf allen denjenigen Teilen des 

Strandes, die nicht ausbrücklich in der Polizei⸗Verordnung 
vom 7. Februar 1020 § 41 bezeichnet ſind. Die angezogenen 
Beſtimmungen der müin PerGenpalien ſind das Ergebnis 
von Verhandlungen mit der Verwaltung der Stadtgemeinde 
Danzig und dem Magiſtrat in Zoppot. öů 

Es trifft nicht zu, daß Hunde im Walde nicht ohne 
Leine fein dürfen, 8 1 der in Frage kommenden Pylizei⸗ 
Verordnung des Senats vom 22. November 1027 beſagt aus⸗ 
brücklich, daß als „freies Umherlaufen“ nicht angeſehen wer⸗ 
den ſoll, wenn ein Hund in geringer Entfernung von ſeinem 
Herrn berart unter Aufſicht gehalten wird, daß er jeberzeit 
urückgerufen werden kann. Härten für die Hundebeſiszer 
ü⸗ deshalß aßs dieſer Polizei⸗Verordnung nicht ent⸗ 
tehen. 9 5 ů 

E — — 

Uufer Wetterbericht 
Veröffennichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Heiter, teils wolkig und warm 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, 
ſchwache, ſpäter auffriſchende ſüdliche Winde, warm. 

Ausſichten für Freitag: Zunehmende Unruhe. 
„ 101 Hiar. des geſtrigen Tages: 22,3. — Minimum der 
letzten Nacht: 10,8. ů ů 

Seewaſſertemperaturen in Zoppot, Glettkau, 
Bröſen und Heubude 17 Grad. 

In deu ſtädtiſchen Scebäbern wurden geſtern an baden⸗ 
den Perſonen gezählt:-Zoppol⸗Nordbad 1177, Südbad 1135, 
Glettkau 825, Bröſen 564, Heubube 718. 

  

  

Danzig tandesamt vom 27. Auguſt 1929 3 
Todesfälckes Maſchinenbauer Eugen Hahn, 55 J. 

10 M. — Witws Cvleta Jakuſch geb. Pekron, 61 J. 10, M. 
— Arbeiter Franz Zendrowſki, 25 J. 1 M. — Haustochter 
Hedwig Narczinſti, ledig, 20 J. 5 M. — Witwe Wilhelmine 
Bock geb. Kiſcher, 84 J. 8 M. — Invalidin Renate Blanken⸗ 
hagen, ledig, 87 J. 2 M. 

V ich it tlon: Frütz Weberz ür Inſcrate 
Mu 9 Ven. Degeint 605 zud und Verlag;, Guicg; 

druckerei und Verlaasgeſellſchaft m. b. H., Danzig. Am Spendbaus 6. 
   8 

E



Amtl. Bekanntmathunge 0 Eerüel ‚ Ab — das sepsatlonelle 

Der i kauſtat Abruj; Dr. Smankewski Lattsxlel uertrönten merixa ichen She 

  

  

Menseichrol. 
J. Lizteht⸗ Sncſet, ů Arat und Shurtuhelter 65 

A weüee ISe, Strandgasse 4 Ecke Weideng) flf V E FEA 
Wsagen. he Werſ büE unb Sülfeihr,, ten „bee Sprechstunden 9 bis 1I, 3 bis 5 Uhr 92 
Kae eüſ i gs.— Alles biahber Cebotene Vird weit in den Scheilen gentelll Korn ſowie, im aeſchroteten guſtand be⸗ 
müſe p Aulchr Sonnlag, den 1. Saptember 1929 Auf zeiner 7. Weltreise zum ersten Male n Heulechlied 
910 feibess⸗ 1605 35%,4 i⸗ S., Uhr Zurückgekehrt Lur nroffnuee der Sieisett a/n Cartar reili vnr aus eipefn Erstannen ios undere 
Iun bans, Pengaffe 50 gimmer Carter wird, Keiner 30 bald vergessen 

und 5 Uhr: Der hervorragende Grohlim Carter reint die größlte. verblöſfendste, amerikavisebe Slrabenreiutauna Dr. Zielinski Dlie Helilise uumnel Liar Marr Show, die je exlstjerte lbefeitlanng. 4tli, f Larter ist der gröhte Illusionist der Welt NMeutolenn 5 Uhr: Außerdem noch das Köstliche, Lustspiel Curter wird auch in Dapzit alle entzücken 

Der Siberwelz Cartor isi ein übernatörliches Wunder 
Mnteg abend 61/½ Uüe entschlief Vorverkauſ nur bei Fa. Witt, Lanagasse 48/49, neben der Aaſiot s Ubr — Vorverkauf Loeser E Wollt 

(eaattusch Kurzorschwerer Krank- Stacttsparkusse 63 Uhr 50 P, 5 und 8 Uhr 60 P, Tages- Preise von G 1.— an 
Kkasde je 10 P Auischlag hoit, im B3. Lebensjahre, unsere Sbelu., Polsterwaren Sonntag. den 8. September 1029 llebe Mutter und Groſfmutter, dlo ů Wüize aler 55 — ü a- Der gröllte Gauner — Der Adſuiant des Zaren Möbl. Zimmerſun i 

an berufslät. 2ſ, . 

ürferihEALE ů Düüteeeſte M, Drücksa 

Morentine bruön e sruchsachen 
We oderſun Lue, Wiroenſtpn, aun 0s lem de. 5⁵56500560 tur Behörden und 

im Namen eller Haterblleberen en aaef. lüct. Wfeſterae G. . 5 u h, Ain, . 5 und Proiswel anei 
Franz Hrunn nehstFrau veache 2. GELAEEüb . Sehnu ů EI Wvergſigef vel· 

DuchctucMere und Milspeiehtſeh 

  

  
  

    

  

  

  

  

  

Neute leh, den 26. August 1020S Sröenl, Fran Inhweloilcgé Mleßite, Büchaserns Gebrauchte Au rtund Obrt 
3 — — 299— m. b. H., Aam Spendnaus Ni. 6 

Derndigung lieet Frelas, din 30, Aune, Panft Mantig enü: — An EE TMepPhon ib 3 
naobwitlafs 5/ Uhr, sul dem ex. Kirchhof Dohrſc, AB15f d. L 21. jonn. Wobn., Stube, Ichmſfiele lle“ —ꝛꝛ— 

afſtelle   zu Vevteloh eta Aituser Waten 32 Acleinfßeb. lf. Dame Aabincheu', Sheh, 
— eeeeeeüachns alsnath Hapgia, Ang. é 8 ů Der Jerial 
— ů ů Men neht hui —— Werschiedenes! 

Oamen-Jahrrad 2 5 — Können nicht heitaten fin 1325 We, Drmeuene, 2 Whaen 
ů . X ehnunastan n, äbchenJede lerar ů. 

＋ Café Derra — Läarie 3, matser u. Arbers ei ren Bersnerſ e AßC M AIOAEI-A. ELE. ů di jeunke. be Gpearb. L.-ExB-LBellA- Kaufe ſucht. Stellung cröh. uan je 8 E . die Hauptperson des Romans 8 Wierues 22 dem „Gribe auf 16 ‚ Arbeiter Augéleüle 
V ů 

Jeden Donnerstag Jutlerkartoffeln vom 1. 9. od. 15, 9. —Sel. SGiIe Die Erati 25 1— und Beamte 
Ang, u. 8152 a. Exb. ů — f e Kaffee-Konzertret, Sines. Shme RMamnn Wohn.-Gesuche Ui Auig ua gülen eſ geß He⸗ 

ichkeiten aus welklchaftztonpie! Portionenkallee SahnewaflelnIIIIIEAEIEI . Milan u, nung degen 2⸗ ime⸗ E Iund. Ebepagr AE 

I den Morgen⸗ ob. mer- WOMlacf ö üivt eine aeSer Frauen Kümte, B. 6 25 rfe, iaae. 919ů n, 
annUnhnn Aund. ö 75 ů 

Nach mehrjihriger weiterer — Tiſchler —— 2 2 Sarens — — EEeEE SeB. -ELEroecb. 38-8 076 176 Vrü Ang. u. —— 55 Saſte V bülen 
in Merin nchme ich den. zum Moderniſieren ur Werten⸗ne Win. S ieh ieet U nh IUI —.—.——.— 2 rad Sas⸗ icern 

„u. Keller. Boden, geaen ů 5 2 wer vun 30. Pf. anfd d. „ Gesangunterricht , ere, Set. MichhUAMUng Keet a 
vieder aul Ayg, M. 202, g., Fll. Tung., empfiebit ch. 2057 Kieees Danziger volksstimme et ee-. Wuanune 

  

  

    Uine Elehen-Dracleschmlese Aliſt. Graben 106.! Ang. u. S157 a. Erb. 0b. Tr. gelege ges Ehepaar Nen eineerichtetl 
Ang. 11. Ul51 A. 176 — Buchqruckefei. M.IS. A.D. CE. WDonnen, u. Herren- meriigahit Gesangspdagogin ů u rlausges m. DaunigLanglahr- Hochschulv eg 10,1[ Geelgnete Würekt, zuvermietenh ————— Leeres Iimmier Sriſier⸗-Solün: Ggeſgn 

EEEEEUUEeeeent „ mt Aliltätt. Graben 87. eſaii. für Benlenung einer Reion- un Parauiargsaer 32, M,, ancfenteih u gerſpöälch u 
Gegen Kleine Raten Mörtelmischmaschine mütE uch derenden Iuanpiähr, Unfö. Möiher. wev 8 L. WWpt f. Sillafe m. Ondul. 1.20 G. Material , 

mIt Benslamoeter an Einderſ⸗ Eberdar Mielte, Shra. Oilb. Erſtklapſiger, koſtenlos, E Mech⸗ erh. Sie Herran-, Lamen- u. MnusrRonfektlon u veßhn, Näbe Leeae *Iurd 30 möbliert.IEi Buübltopßichnitt besbere 
Wörche, Marren. l. Damen-Schuhs vonsolort geeucht,Schloszeroder Chaulleur Lor, Auia. u. 8 0 a. Bokderzimmer Wöbl. Berdereimmer vomm f. P. 81eüi- ſucht— 93 ncden, Saſdig. 
Sirickwäran aller Art bevorzugt. Scbriſtliche Angebote an EExvedb.,& mites 2995 158050 ſoltd. 5 errn An ver⸗ vom 1 Uhren Lbus⸗ 1ber 92 

Se— D — uobt * A. Mollenme Aüün 16, parterre Pülll Strauch Hau schüft L1 Whrebis., leth, l. K, Steinda klein. heih üb. iun v. 4.80 G, anfwürts, Pand, ber Wolkeſür⸗ Breit „ * frei um 1.8, Permieien. Nr. ＋. mit Betten. 55 108 im Laden orge in Hamburg 5, reitgasse 2. ———.— — — an dle Et Eete Tlichlerdafſe 86. An der Aliter 58/ö) 

  

  

      

    
Wir benötigen diesen Tag nach Beendigung unseres 

Erweiterungsbaues 
zu den letzten Arbeiten und der Vorbereitung für die 

  

die am Montag, den 2. September, beginnt. 

„WEISSEN WoCHE“   

Wir eröffnen unser Haus Sonnabend früh zugleich mit einem Vorverkauf der, 

    Die Erößtnung unseres 
erweiterten Eririschungsraumes 
iindet am Montag statt é 

  

     
  

 


